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Ausgereizt

»Sacredam«, murmelte Leclère in den Bart."

... und schwankte, gestreckt durch den Galgen, an dem er aufgeknüpft
war, und stemmte seine Füße gegen die Kiste, auf der er gerade noch
stand.

[...] Nachdem Bastard sich vergewissert hatte, daß niemand in der
Nähe war, setzte er sich ruhig hin, hob die Oberlippe zu einem
Grinsen, warf Leclère einen Blick zu und leckte sich das Maul.

»Jetzt sehe ich mein Ende vor mir«, sagte der Mann und lachte laut
und bitter.

Bastard kam jetzt näher, das verstümmelte Ohr baumelte, das gesunde
war wie in teuflischem Verstehen der Worte gespitzt. Er legte den Kopf
gutgelaunt auf die Seite und bewegte sich mit gezierten und tänzelnden
Schritten. Er rieb seinen Körper freundlich gegen die Kiste, immer
wieder, so daß sie ins Schwanken kam. Leclère bemühte sich, sein
Gleichgewicht zu bewahren.

»Bastard«, sagte er ruhig. »Paß auf. Ick töten dir.«

Bastard knurrte, als er das Wort hörte und rüttelte noch kräftiger
an der Kiste. Dann stellte er sich auf die Hinterläufe und warf mit
den Vorderpfoten sein ganzes Gewicht gegen den Oberteil der Kiste.
Leclère versuchte ihm mit dem einen Fuß einen Tritt zu geben, aber das
schmerzte an seinem Hals und gab ihm einen Ruck, daß er beinahe das
Gleichgewicht verloren hätte.

»Heha! Geh! Marsch!« rief er.

Bastard zog sich etwa zwanzig Fuß weit zurück. In seinem Gebaren
lag eine feindliche Gleichgültigkeit, die Leclère nicht mißverstehen
konnte. Er erinnerte sich, daß der Hund oft die Eiskruste auf einem
Wasserloch zerbrochen hatte, indem er hochsprang und sich mit seinem
ganzen Gewicht auf das Eis fallen ließ. Und als er hieran dachte,
verstand er auch, was das Tier vorhatte. Bastard drehte sich um und
blieb einen Augenblick stehen. Er bleckte seine weißen Zähne zu einem
bösen Grinsen, das Leclère beantwortete. Und dann sauste der Körper
des Hundes mit voller Kraft durch die Luft auf die Kiste zu.

Als Slackwater Charley und Webster Shaw eine Viertelstunde später
zurückkehrten, sahen sie ein unheimliches Pendel, das in der
unsicheren Beleuchtung hin und her schwang. Als sie schnell näher
liefen, stellten sie fest, daß es der tote Körper eines Mannes und ein
lebendes Wesen waren, das sich an die Leiche festkrallte und daran
stieß und zerrte, so daß beide hin- und hergeschleudert wurden.

»He! Weg da, du Höllensproß!« brüllte Webster Shaw.

Aber Bastard warf ihm nur einen Blick zu und knurrte drohend, ohne
seine Kiefer zu lockern.

Slackwater Charley zog seinen Revolver, aber seine Hand zitterte,
als ob ihn fror, und er kam mit der Waffe nicht zurecht.

»Nimm du sie«, sagte er und reichte sie dem andern.

Webster Shaw lachte kurz auf, zielte zwischen die glühenden Augen
und drückte ab. Bastards Körper zuckte, als er getroffen wurde, dann
peitschte er einen Augenblick im Todeskampf mit der Rute den Boden und
erschlaffte plötzlich. Aber seine Zähne hielten ihre Beute immer
noch." [1]



In der dramatischen Erzählung Bastard von Jack London,
erschienen u.a. in der Sammlung Drei Sonnen am Himmel im Jahre 1934,
hatte sich der treue Hund Bastard am Ende einer todesgefährlichen
Feindschaft zwischen ihm und seinem Besitzer Leclère schließlich doch
besonnen, gegen seinen innersten Kodex und seine hündische Ergebenheit
kompromißos zu verstoßen.

Wann entschließt sich der innerlich und äußerlich weitreichend
zerrissene und in seinem ewigen Anpassungsstreben taumelnde Hund
"Europa" im Angesicht nicht endender Dauergefährdung und zermürbender
Attacken endlich zur befreienden Tat?

Ihre Schattenblick-Redaktion


Anmerkung:

[1] aus: Jack London, Drei Sonnen am Himmel, Büchergilde Gutenberg,
1934, in Übersetzung von Erwin Magnus, Kapitel 6, Bastard.

http://gutenberg.spiegel.de/buch/drei-sonnen-am-himmel-10089/6
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Amnesty International - 19. Juli 2018

Türkei 

Das Ende des Ausnahmezustands darf keine kosmetische Geste sein



Der Ausnahmezustand in der Türkei wurde am 18. Juli 2018 aufgehoben. Nach
siebenmaliger Verlängerung und zwei Jahren Ausnahmezustand war dieser
Schritt lange überfällig.

Wenn diese Entwicklung allerdings mehr als nur eine kosmetische Geste sein
soll, müssen weitere dringende Maßnahmen ergriffen werden. Der
Ausnahmezustand wurde dazu genutzt, weitreichende Regierungsbefugnisse zu
stärken, Kritikerinnen und Kritiker zum Schweigen zu bringen und Menschen
ihrer Grundrechte zu berauben.

In den vergangenen zwei Jahren häuften sich die Beweise für immer schlimmer
werdende Menschenrechtsverletzungen: Angefangen bei willkürlichen
Inhaftierungen über missbräuchliche Strafverfolgungen bis zur dauerhaften
Schließung von Medienhäusern und zivilgesellschaftlichen Organisationen.
Viele der Maßnahmen, die während des Ausnahmezustands ergriffen wurden,
werden auch nach dessen Ende in Kraft bleiben.

Immer wieder wurden in den vergangenen zwei Jahren Teile der
Zivilgesellschaft wegen ihrer Aktivitäten ins Visier genommen. Sie ließen
sich jedoch nicht unterkriegen, sondern leisteten Widerstand gegen die
Angriffe auf die Menschenrechte. Menschenrechtsverteidigerinnen und -
verteidiger, die sich für die Meinungsfreiheit einsetzen,
Gewerkschaftlerinnen und Gewerkschaftler und Menschen, die Flüchtlinge
unterstützen oder sich für Frauen-, Kinder- und LGBTI-Rechte stark machen,
standen besonders unter Druck. Trotzdem setzten sie sich weiter für
diejenigen ein, die unter dem harten Vorgehen der Regierung am meisten
leiden. Viele von ihnen nahmen deswegen ein großes persönliches Risiko auf
sich.

Ein Blick in die Zukunft

Die Aufhebung des Ausnahmezustands ist nur die erste auf einer langen Liste
von Maßnahmen, die die neue Regierung ergreifen muss, wenn die Türkei
wieder zur Normalität zurückkehren soll. Amnesty International fordert die
folgenden fünf Maßnahmen, um die schlimmsten Auswirkungen der
Menschenrechtseinschränkungen des zweijährigen Ausnahmezustands rückgängig
zu machen.

• Alle Notmaßnahmen, die nicht nachweislich notwendig und
verhältnismäßig sind, um die nationale und öffentliche Sicherheit zu
gewährleisten oder die die Ausübung der Menschenrechte unverhältnismäßig
einschränken, müssen aufgehoben werden.

• Taner K305;l305;ç und alle anderen inhaftierten
Menschenrechtsverteidigerinnen und Menschenrechtsverteidiger sowie
Medienschaffende müssen umgehend freigelassen werden, genauso wie alle
anderen Menschen, die aufgrund haltloser Vorwürfe inhaftiert wurden.

• Es muss gewährleistet sein, dass Menschen sich versammeln und ohne
Angst friedlich protestieren können. Dazu gehört auch ein Ende der
wiederholten Verbote von LGBTI-Veranstaltungen im ganzen Land.

• Die willkürlichen Entlassungen von Beschäftigten im öffentlichen
Dienst müssen beendet werden - entgegen der Bestimmungen in dem neuen
Gesetz, welches dem Parlament am 16. Juli 2018 vorgelegt wurde. Alle
Beschäftigten des öffentlichen Dienstes, die während des Ausnahmezustands
willkürlich entlassen wurden, sollen ihre vorherigen Positionen
wiedererhalten und für jeglichen Schaden, der ihnen aus der Entlassung
erwachsen ist, entschädigt werden - auch für den Verlust von Einkommen. In
Fällen, in denen Beschäftigte oder ehemalige Beschäftigte begründet eines
Verbrechens verdächtigt werden, oder wenn sie unter Verdacht des
Fehlverhaltens während der Arbeit stehen, sollte deren Entlassung in einem
regulären Disziplinarverfahren unter Einhaltung aller verfahrensrechtlichen
Schutzmechanismen stattfinden.

• Menschenrechtsorganisationen und Medienhäuser, die willkürlich
geschlossen wurden, müssen wiedereröffnen dürfen. Ihr konfisziertes
Eigentum muss zurückgegeben werden.

Überblick

Der Ausnahmezustand wurde nach dem gewaltsamen Putschversuch am 15. Juli
2016, bei dem 240 Personen starben, ausgerufen. Er wurde dazu genutzt, die
Menschenrechte massiv einzuschränken. Hunderttausende Menschen waren davon
betroffen. Zwar ist es rechtmäßig, dass ein Staat die Bevölkerung in Zeiten
schwerer öffentlicher Unruhe schützt und Straftäterinnen und Straftäter zur
Verantwortung zieht. Es ist aber auch die Pflicht eines Staates, dies im
Einklang mit seinen menschenrechtlichen Verpflichtungen zu tun.

Seit dem Putschversuch von 2016 wurden Gesetze durch 32 rechtskräftige
Notstandsdekrete der Regierung geändert. Es gab mehr als 300 Änderungen an
über 150 verschiedenen Gesetzen. Viele der Änderungen wirken sich auf die
Menschenrechte aus. Einige Maßnahmen schränken das Recht zur friedlichen
Versammlung ein sowie das Recht auf freie Meinungsäußerung, ein faires
Gerichtsverfahren, einen wirksamen Rechtsbehelf und Arbeit. Zudem wurde
Eigentum konfisziert. Die Maßnahmen wurden nicht wirksam durch das
Parlament kontrolliert und bis heute nicht durch Gerichte geprüft. Die
Regierung wurde also nicht von anderen Instanzen kontrolliert.


Überblick über einige der schlimmsten Menschenrechtsverletzungen
während des Ausnahmezustands

Willkürliche Inhaftierungen und missbräuchliche Strafverfolgung

Statistiken des Innenministeriums und des Justizministeriums zufolge wurden
schätzungsweise über 150.000 Menschen während des Ausnahmezustands in
Untersuchungshaft genommen.

Im Juli 2016 wurde die erlaubte Höchstdauer der Inhaftierung vor
Anklageerhebung von vier Tagen auf 30 Tage angehoben, im Januar 2017 wurde
sie wieder auf 14 Tage verkürzt. Sie betrifft Menschen, denen Verbrechen im
Zusammenhang mit "Terrorismus", nationaler Sicherheit oder der
verfassungsmäßigen Ordnung vorgeworfen werden. Die Höchstdauer wurde
regelmäßig und willkürlich ausgenutzt. Im August 2017 wurde die Höchstdauer
der Untersuchungshaft von fünf Jahren auf sieben Jahre angehoben.

Die Zahl der Inhaftierten, die auf ihre Strafverfolgung oder ihr
Gerichtsverfahren warteten, wuchs von knapp über 26.000 im Juli 2016 auf
über 70.000 im März 2018. Amnesty International hat viele Fälle untersucht,
in denen Menschen in Untersuchungshaft genommen wurden, obwohl es keine
glaubhaften Beweise für ihre Beteiligung an Verbrechen gab.

Statistiken der türkischen Regierung zufolge, die im neuesten Bericht der
Europäischen Union über die Türkei von April 2018 (in englischer Sprache)
zu finden sind, wurden über 78.000 Menschen unter den Terrorismus-Gesetzen
inhaftiert. Von ihnen waren im Januar 2018 noch über 24.000 in
Untersuchungshaft. Es wurden tausende Strafverfolgungen durchgeführt, weil
Menschen friedlich ihr Recht auf Meinungsfreiheit ausgeübt haben. Dazu
wurden unter anderem Gesetze genutzt, die Verleumdung verbieten, und
konstruierte Vorwürfe im Zusammenhang mit "Terrorismus" erhoben.

Folter und andere Misshandlungen

Nach Ausruf des Ausnahmezustands - besonders in den Wochen nach dem
Putschversuch im Juli 2016 - häuften sich die Berichte über Menschen, die
vor allem in Polizeigewahrsam Folter und anderen Misshandlungen ausgesetzt
waren. Die türkischen Behörden haben solche Vorwürfe laufend bestritten,
anstatt wirksame Untersuchungen durchzuführen oder Maßnahmen zu ergreifen,
um diese Menschenrechtsverletzungen zu unterbinden.

Versammlungsverbote

In einigen Provinzen haben Gouverneurinnen und Gouverneurne Befugnisse
durch den Ausnahmezustand dazu genutzt, Versammlungen und Veranstaltungen
zu verbieten. Im November 2017 sprach beispielsweise der Gouverneur der
Provinz Ankara ein Verbot gegen alle LGBTI-Veranstaltungen aus. Die
Sichtbarkeit der lebendigen LGBTI-Community in Ankara und deren Recht auf
friedliche Versammlung wurden drastisch eingeschränkt. Eine Ausnahme
bildete die Pride-Parade der Studierenden der Technischen Universität des
Nahen Ostens im Mai dieses Jahres, die trotz des Verbots stattfand.

Massenentlassungen

Während des Ausnahmezustands wurden mehr als 130.000 Beschäftigte aus allen
Bereichen des öffentlichen Dienstes entlassen, davon 129.400 mittels
Listen, die per Dekret veröffentlicht wurden. Dadurch fand keine
individuelle Begründung der Fälle statt und es gab keine effektiven
Möglichkeiten, die Entlassungen anzufechten. Nur 3.799 der Entlassungen
wurden durch spätere Dekrete wieder aufgehoben.

Im Januar 2017 wurde eine Berufungskommission speziell für den
Ausnahmezustand eingerichtet. Dies geschah als Reaktion auf nationale und
internationale Kritik wegen der fehlenden Möglichkeit, Rechtsmittel gegen
Entlassungen anzustrengen oder Ansprüche auf Entschädigung geltend zu
machen. Am 17. Juli 2017 begann die Kommission, Anträge entgegenzunehmen -
bis 22. Juni 2018 gingen 108.905 ein. Darunter befinden sich auch Anträge
von Medienhäusern und zivilgesellschaftlichen Organisationen, die durch
Anordnungen per Dekret geschlossen worden waren. Bis Juni 2018 hatte die
Kommission über 19.500 Fälle entschieden: In nur 1.300 Fällen hatte sie dem
Einspruch stattgegeben, was weniger als sieben Prozent der bis dahin
getroffenen Entscheidungen entspricht.

Falls ein neues Gesetz, welches am 16. Juli 2018 im Parlament eingereicht
wurde, in Kraft tritt, wären willkürlichen Entlassungen ab dem Zeitpunkt
der Annahme für weitere drei Jahre möglich.

Scharfes Vorgehen gegen das Recht auf Versammlungsfreiheit

Auch gegen die Zivilgesellschaft wird hart durchgegriffen. Mehr als 1.500
Vereinigungen, Stiftungen, Gewerkschaften und andere zivilgesellschaftliche
Organisationen wurden per Dekret geschlossen. Eine individuelle Begründung
blieb aus, auch gab es keine Möglichkeit, effektiv gegen die Entscheidung
vorzugehen. Berichten zufolge wurden nur elf Organisationen wieder
eröffnet, nachdem die Berufungskommission für den Ausnahmezustand zu dem
Schluss gekommen war, dass keine ausreichenden Beweise vorlagen, die sie
mit verbotenen Gruppen in Verbindung brachten.

Neben der Verletzung der Rechte auf Versammlungsfreiheit und auf Arbeit
sowie der Beschlagnahmung von Eigentum hatten diese willkürlichen
Schließungen auch Auswirkungen auf diejenigen, die auf die Unterstützung
durch die betroffenen Organisationen angewiesen sind. Eine der größten NGOs
für Kinderrechte, Gündem Çocuk, welche im November 2016 per Dekret
geschlossen wurde, arbeitete beispielsweise zu Themen wie sexuellem
Missbrauch von Kindern oder Todesfällen von Kindern an Schulen. Die Van
Women's Association, eine von elf Frauenrechtsorganisationen, die im
November 2016 mittels Dekret geschlossen wurden, war eine führende
zivilgesellschaftliche Organisation zur Unterstützung von Frauen in
abgelegenen Gemeinden. Ihr Arbeitsschwerpunkt lag auf dem Themenbereich
häusliche Gewalt und Missbrauch von Mädchen. In der betroffenen Region
widmet sich momentan niemand mehr dieser wichtigen Aufgabe.

Einschränkung des Rechts auf freie Meinungsäußerung

Seit 2016 ist die Türkei das Land mit den meisten inhaftierten
Journalistinnen und Journalisten weltweit: Mehr als 150 Journalistinnen und
Journalisten und andere Medienschaffende warten im Gefängnis auf den
Ausgang ihrer Prozesse. Ermittlungen und Strafverfolgungsmaßnahmen unter
den Antiterrorgesetzen haben auch zu Verurteilungen geführt. So wurden 15
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Zeitung Cumhuriyet im April
2018 zu Haftstrafen zwischen zwei und acht Jahren verurteilt. Im Juli 2018
wurden sechs der elf Angeklagten, die für die inzwischen eingestellte
Zeitung Zaman tätig waren, schuldig gesprochen und wegen
"Mitgliedschaft in einer terroristischen Organisation" zu Haftstrafen
zwischen achteinhalb und zehneinhalb Jahren verurteilt.

Die Gefahr strafrechtlicher Ermittlungen oder langer Untersuchungshaft
hatte eine abschreckende Wirkung auf die Medien: Heute gibt es nur noch
wenige kleine Medienunternehmen, die alternative und abweichende Meinungen
vertreten.

Der Angriff auf die Pressefreiheit umfasste auch die Schließung von mehr
als 170 Medienhäusern, darunter sowohl Presse- und Rundfunkanbieter als
auch Verlage. Mehr als 2.500 Journalistinnen und Journalisten und andere
Medienschaffende verloren aufgrund der Schließungen ihren Arbeitsplatz. Als
der letzte unabhängige Medienkonzern an ein Konglomerat verkauft wurde, das
für seine engen Geschäftsbeziehungen mit der Regierung bekannt ist, wurde
die türkische Medienlandschaft noch einheitlicher als zuvor.

Internationale Kritik

Die Forderungen, unter dem Ausnahmezustand getroffene Maßnahmen oder den
Ausnahmezustand selbst zu beenden, wurden immer lauter. Das
UN-Flüchtlingshilfswerk (UNHCR) richtet in seinem Bericht zu den
menschenrechtlichen Auswirkungen des Ausnahmezustands unter anderem
folgende Forderungen an die Türkei: alle Rechtsvorschriften zu überprüfen
und diejenigen aufzuheben, die mit ihren internationalen
menschenrechtlichen Verpflichtungen nicht vereinbar sind; das Verbot für
entlassene Beamtinnen und Beamten aufzuheben, in den Öffentlichen Dienst
zurückzukehren, und sicherzustellen, dass diese das Recht haben, ihre Fälle
durch eine unabhängige Rechts- und Verwaltungsbehörde prüfen zu lassen und
eine Entschädigung zu erhalten; alle nötigen Maßnahmen zu ergreifen, um für
unabhängige Medien und zivilgesellschaftliche Organisationen ein Umfeld zu
schaffen, in dem diese sicher und frei ihrer Tätigkeit nachgehen können
sowie Medienschaffende, Schriftstellerinnen und Schriftsteller,
Richterinnen und Richter und Akademikerinnen und Akademiker sofort
freizulassen, die auf der Grundlage von Antiterrorgesetzen und
Notstandsverordnungen inhaftiert wurden.

Die Europäische Kommission ruft die Behörden in ihrem aktuellen Türkei-
Bericht dazu auf, den Ausnahmezustand aufzuheben sowie die Unabhängigkeit
und Rechenschaftspflicht der Justiz zu gewährleisten. Dazu gehöre die
Beschränkung der Befugnisse und des Einflusses der Exekutive innerhalb des
Hohen Rats der Richter und Staatsanwälte (CJP) sowie die Etablierung
weiterer Schutzmechanismen gegen die Einflussnahme des CJP bei
Gerichtsverfahren.

Die Parlamentarische Versammlung des Europarates empfahl in einer
Resolution vom April 2018, dass die Türkei den Ausnahmezustand nach Ablauf
der aktuellen Laufzeit beendet, die Ausnahmeregelung bezüglich der
Europäischen Menschenrechtskonvention zurückzieht und nachfolgend zur
Implementierung von zukünftigen Maßnahmen zur Gewährleistung der Sicherheit
im Land normale Verfahren anwendet - in Übereinstimmung mit den Standards
des Europarats einschließlich derer der Konvention.

Zwei Jahre Ausnahmezustand in der Türkei in Zahlen

Mehr als 70.000 Menschen warten zurzeit im Gefängnis auf ihre Anklage oder
ihr Gerichtsverfahren.

Mehr als 170 Medienhäuser wurden geschlossen.

Mehr als 150 Journalistinnen und Journalisten sind momentan inhaftiert.

Mehr als 360 Akademikerinnen und Akademiker werden wegen eines
Friedensappells strafrechtlich verfolgt.

Mehr als 1.500 Organisationen und Stiftungen wurden geschlossen.

Mehr als 130.000 Beschäftigte im Öffentlichen Dienst wurden fristlos
entlassen.

 * 

Quelle:

Mitteilung vom 19. Juli 2018

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/tuerkei-das-ende-des-ausnahmezustands-darf-keine-kosmetische-geste-sein

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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MELDUNG/930: Erfolgreiche Blockade gegen US-Atomwaffen in Büchel (DKP)


Pressemitteilung der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP) -
20. Juli 2018

Erfolgreiche Blockade gegen US-Atomwaffen in Büchel

Kommunisten und Friedensfreunde blockierten den Fliegerhorst Büchel in den
frühen Morgenstunden



Über 50 Mitglieder der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP), unterstützt
durch Friedensfreunde aus dem In- und Ausland, haben am heutigen
Freitagmorgen den Fliegerhorst Büchel in der Eifel ab 5.45 Uhr an drei
Eingängen blockiert. Diese Aktion des zivilen Ungehorsams richtete sich
gegen die Stationierung von 20 US-Atomwaffen im Rahmen der
NATO-Nuklearstrategie, die sich zusammen mit dem militärischen Aufmarsch
der NATO in Osteuropa klar gegen Russland richtet. Diese Atomwaffen, die in
den nächsten Jahren nach dem Willen der US-Regierung gegen neue Atomwaffen
ausgetauscht werden sollen, sind Teil einer wachsenden Kriegsgefahr, die
die gesamte Menschheit bedroht.

Die DKP vertritt den Standpunkt, dass diese und andere Aktionen des zivilen
Ungehorsams gegen den Atomwaffenstandort Büchel im Einklang mit dem
Grundgesetz, Artikel 20, Absatz 4, stehen, in dem das Recht auf Widerstand
festgehalten wird gegen jeden, der die Verfassungsordnung beseitigt. Es ist
hingegen die deutsche Bundesregierung, die gegen Artikel 26, Absatz 1 des
Grundgesetzes verstößt, in dem Handlungen, die mit der Absicht vorgenommen
werden, einen Angriffskrieg vorzubereiten, als verfassungswidrig eingestuft
und unter Strafe zu stellen sind. Die deutsche Bundesregierung verstößt in
diesem Sinne gegen das Grundgesetz, weil sie die Stationierung von
US-Atomwaffen auf dem Gebiet der BRD erlaubt und mitfinanziert. Die
deutsche Bundesregierung macht sich nicht zuletzt des Verfassungsbruchs
schuldig, weil Bundeswehrpiloten im Rahmen der nuklearen Teilhabe die US-
Atombomben im Ernstfall abwerfen würden und dafür trainieren. Diesen
Aggressionskurs treibt die Bundesregierung zusätzlich aktiv voran mit ihrer
Weigerung, den Atomwaffenverbotsantrag in der UNO zu unterzeichnen.

Die Kommunisten stimmten gegen das Grundgesetz bei seiner Verabschiedung.
Aber gleichzeitig sagte der KPD-Vorsitzende Max Reimann in der Debatte:
"Wir unterschreiben nicht. Es wird jedoch der Tag kommen, da wir
Kommunisten dieses Grundgesetz gegen die verteidigen werden, die es
angenommen haben!" Dieser Tag ist gekommen und wir rufen alle
Friedenskräfte und Demokraten auf, sich mit uns zusammenzuschließen, um
diese NATO-Aggression zu stoppen. Wir fordern deshalb:


	Atomwaffenverbot und sofortiger Abzug aller Atomwaffen aus Deutschland!

	Deutschland raus aus der NATO - NATO raus aus Deutschland!

	Frieden mit Russland ist das Gebot der Stunde!



 * 

Quelle:

Deutsche Kommunistische Partei, DKP-Parteivorstand

Hoffnungstraße 18, 45127 Essen

Telefon: 0201 177889-0, Fax: 0201 177889-29

E-Mail: presse@dkp.de

Internet: www.dkp.de
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AUSSTELLUNG/106: Ulm - Wir demonstrieren! Hochschule für Gestaltung Ulm 1968, bis 04.11.2018


Pressemitteilung von: Museum Ulm

Wir demonstrieren!

[linksbündig bis zum schluss]

Hochschule für Gestaltung Ulm 1968

14.07. - 04.11.18

Studio HfG I HfG-Archiv



1968, im Jahr der Studentenrevolte, wurde die Ulmer Hochschule für
Gestaltung (HfG) geschlossen. Ein ehrgeiziges Bildungsprojekt der
jungen Bundesrepublik fand damit sein Ende.

In den 1950er und 1960er Jahren hatte sich die Stadt Ulm zu einem
Brennpunkt des politischkulturellen Lebens in der jungen
Bundesrepublik entwickelt - nicht zuletzt wegen ihrer modernen
Gestalterhochschule und den Impulsen, die von dort ausgingen. An der
HfG trafen sich Menschen, die nach dem Faschismus etwas Neues, Eigenes
beginnen wollten. Sie träumten von einem Leben in Freiheit und mit
einer demokratischen Grundordnung.In der vernünftigen und guten
Gestaltung der Umwelt sahen sie ein Mittel, die Ideale der Moderne zu
verwirklichen. Seit 1953 entwickelte sich die Ulmer Hochschule so zu
einer international bedeutenden Ausbildungsstätte für Industriedesign.

Im Jahr 1968 wurde die junge Bundesrepublik nicht nur von den
Studentenunruhen erschüttert. Zum ersten Mal seit Beginn des
Wirtschaftswunders stagnierte auch die wirtschaftliche Entwicklung.
Gleichzeitig begann eine Diskussion über die Rolle des
Industrie-Design in der modernen Überflussgesellschaft.

Diese Diskussion dauert bis heute an - und fand auch in der HfG noch
ihren ersten Niederschlag, bevor die Schule geschlossen wurde. Fünfzig
Jahre danach nimmt sich die Ausstellung den Geschehnissen auf und um
den Ulmer Kuhberg an.

Die Ausstellung wird durch ein umfassendes Veranstaltungsprogramm
sowie von einer Publikation der Kuratorin Christiane Wachsmann
begleitet.

Weitere Informationen zur Ausstellung auch unter

www.hfg-archiv.ulm.de sowie www.museumulm.de.

HfG-Archiv I Museum Ulm

Am Hochsträss 8 I D-89073 Ulm

T : +49(0)731-161-4312

presse.museum@ulm.de

www.hfg-archiv.ulm.de

Öffnungszeiten

Di - So : 11 - 17 Uhr

Do : 11 - 20 Uhr

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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TREFF/251: Hanau - Infos zur weltweit vorhandenen Benachteiligung von Mädchen am 19. Oktober


Infos zur weltweit vorhandenen Benachteiligung von Mädchen 

Veranstaltungsreihe des Frauenbüro Hanau erinnert an 100 Jahre
Frauenwahlrecht



"Alles, was Röcke trägt, hat in der Politik nichts verloren: Weiber,
Pfaffen, Richter.", sagte einst Otto von Bismarck und während die
Trennung von Staat und Kirche, Legislative und Judikative auch heute
noch Gültigkeit besitzt, gehören Frauen heute selbstverständlich zum
politischen Leben der Bundesrepublik. Das Frauenwahlrecht als eine der
großen gesellschaftlichen Errungenschaften feiert in diesem Jahr
seinen 100. Geburtstag. Um dieses Jubiläum zu würdigen, bietet das
Frauenbüro der Stadt Hanau Veranstaltungen rund ums Thema
Gleichberechtigung.

Anlässlich des Internationalen Mädchentags gibt es im Hans Böckler
Haus am Freitag, 19. Oktober, eine Veranstaltung von 15 bis 19 Uhr.
Der von den Vereinten Nationen initiierte Aktionstag soll auf die
weltweit vorhandene Benachteiligung von Mädchen hinweisen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 6. Juli 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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INTERVIEW/096: Linke Buchtage Berlin - Frankreichs Autonome erwachen ...    Sebastian Lotzer im Gespräch (SB)


Gespräch am 1. Juni 2018 in Berlin-Kreuzberg



In Frankreich waren Ende Oktober 2015 fast 3,6 Millionen Menschen
arbeitslos, die Arbeitslosenquote betrug über 10 Prozent, unter
Jugendlichen war die Erwerbslosigkeit um ein Vielfaches höher.
Wirtschaftsverbände beklagten sinkende Profitraten und erodierende
Investitionsbedingungen. Nach dem Muster der verheerenden
Sozialstaatsreformen der rot-grünen Bundesregierung unter Schröder und
Fischer setzte die Regierung von Staatspräsident Hollande und
Ministerpräsident Valls zum brachialen Kahlschlag an. Anfang 2016
planten sie eine Arbeitsrechtsreform mit dem Ziel, die Schaffung neuer
Arbeitsplätze zu erleichtern und die Wirtschaft anzukurbeln. Dazu
sollten unter anderem die Flächentarife von 750 auf 100 verringert,
die Arbeitszeiten verlängert und der Kündigungsschutz bei
Arbeitsverhältnissen verschlechtert werden.

Dagegen regte sich Widerstand. Frankreich erlebte im Frühjahr 2016
eine große Welle von Protesten und Streiks, die unter dem Namen "Nuit
debout" (durchwachte Nächte) bekannt wurde. Nachdem sich in Paris und
bald darauf auch in anderen Städten vor allem junge Menschen in rasch
wachsender Zahl allnächtlich versammelten, um ihre Probleme, Anliegen
und Ziele in freier Rede zum Ausdruck zu bringen, schlossen sich auch
die Gewerkschaften dem Protest gegen die Pläne der Regierung an.

Zugleich brach wie aus dem Nichts vor allem aus den Vorstädten eine
andere Protestbewegung hervor. Schüler, Studierende und prekär
Beschäftigte, in der wirtschaftsliberalen Gesellschaft und unter den
kapitalistischen Dogmen aufgewachsen, waren neben dem Arbeitsgesetz
auch besonders häufig von rassistischer Polizeigewalt betroffen. Der
Tod von Adama Traoré und die Mißhandlung von Théo Luhaka, die in die
Fänge brutaler Polizisten geraten waren, wurden zum Fanal eines
antagonistischen Blocks, der sich militant organisierte und zwischen
März und Juli 2016 erstmals politischen Widerstand leistete.

Diese Kämpfe waren Thema eines Workshops im Rahmen der Linken Buchtage
Berlin, die vom 1. bis 3. Juni im Mehringhof stattfanden. Ausgewählte
Passagen aus einer umfangreichen Sammlung von Videomaterial über diese
Aktionen und Auseinandersetzungen vermittelten auf anschauliche Weise,
was sich damals im Zuge autonomen Protests in französischen Städten
abgespielt hat. Sebastian Lotzer, der unter diversen Pseudonymen im
Netz schreibt, stellte dabei sein neues Buch "Winter is coming.
Soziale Kämpfe in Frankreich" [1] vor, das im Wiener Verlag Bahoe
Books erschienen ist. Im Anschluß daran beantwortete er dem
Schattenblick einige Fragen.
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Schattenblick (SB): Was hat dein Interesse geweckt, dich mit dem Thema
der aktuellen autonomen Kämpfe in Frankreich zu beschäftigen und ein
Buch darüber zu schreiben?

Sebastian Lotzer (SL): Ich komme aus der autonomen
Hausbesetzerbewegung und habe das Buch "Begrabt mein Herz am
Heinrichplatz" [2] geschrieben, das im vergangenen Jahr ebenfalls bei
Bahoe Books erschienen ist. Darin geht es in Romanform um die
Hausbesetzerbewegung Anfang der 80er und dann den ganzen
Kampfabschnitt bis Mitte der 90er Jahre. Im Frühjahr 2016 tauchte dann
die Geschichte mit Frankreich auf, zu der ich viel online recherchiert
und veröffentlicht habe. Dabei entstand die Idee, mit meinen Verlegern
darüber zu sprechen, auf dieser Grundlage einen Sammelband über diese
Thematik herauszugeben. Mir war bekannt, daß verschiedene Leute
Interviews mit Akteuren, die an den dortigen Kämpfen teilgenommen
haben, übersetzt hatten, und so wurde das Konzept entwickelt und
dieser Sammelband veröffentlicht. Ich sehe mich eher als Kommentator
und Herausgeber, 60 Prozent der Texte sind Übersetzungen aus
Frankreich, die das Herzstück des Buches darstellen. Ich versehe das
mit einer Chronologie, damit es für Leute hier, die das nicht so
mitbekommen haben, nachvollziehbar ist, und versuche zudem, den Bogen
zur Situation in Deutschland zu schlagen.

SB: Wie seid ihr dabei vorgegangen? Hattet ihr zunächst Kontakt mit
den entsprechenden Leuten oder lagen die Texte bereits vor?

SL: Die Texte gab es schon. Es hatten andere Leute bereits dazu
gearbeitet. Ich habe recherchiert, was es an Interviews gab, die aus
dem französischen Original übertragen worden sind, und versucht,
daraus eine heterogene Mischung hinzubekommen, die die radikalen
Positionen dort angemessen abbildet.

SB: In der Diskussion nach der Buchvorstellung hieß es, daß man
Vergleiche der heutigen Kämpfe mit den Verhältnissen des Mai 1968 in
Frankreich besser nicht ziehen sollte. Wäre es auch aus deiner Sicht
unangemessen, die damaligen Ereignisse mit den aktuellen
Auseinandersetzungen zu vergleichen?

SL: Im Kontext der aktuellen Kämpfe in Frankreich war immer wieder von
einem "neuen Mai 68" die Rede. Ich denke jedoch, daß der Mai 1968 ein
ausgesprochen singuläres Ereignis war. Ein De Gaulle, der zur
Rheinarmee flüchtet, und die Beteiligung von mehreren Millionen
Proleten samt der Erwartung, daß dieses ganze Gesellschaftssystem in
Frage gestellt werden und kippen könnte. Angesichts dessen, was wir
heute gesellschaftspolitisch in Europa vorfinden, ist die Idee, daß
das auch nur in die Nähe eines generellen Umsturzes oder einer
grundlegenden Veränderung kommen könnte, absolut utopisch. Wenn wir
die Entwicklung in Frankreich, wie sie sich heute darstellt, mit
solchen Erwartung überfrachten, werden wir ihr in keiner Weise
gerecht. Ich habe im Vorwort zu "Winter is coming" geschrieben, daß in
Frankreich noch vor drei Jahren eine Situation geherrscht hat, in der
die radikale Linke völlig am Boden lag. Nach den diversen
islamistischen Anschlägen war der gesellschaftliche Diskurs durch den
Ausnahmezustand bestimmt, durch die Hetze des Front National, durch
diese damalige Bewegung gegen die Gleichstellung der Homosexuellen.
Die Rechte hat es damals geschafft, in Paris eine halbe Million
Menschen auf die Straße zu bringen. Es gab also eine reaktionäre
Mobilisierung nach der anderen, und daß diese Entwicklung tendenziell
gebrochen worden ist, halte ich für eine wesentliche Errungenschaft
der radikalen Linken, die es zu würdigen gilt.

SB: Präsident Macron hat die Deutungsmacht in Frankreich weitgehend
okkupiert. Dabei zeigt er zwei Gesichter: Zum einen der strahlende
Staatschef, der zum Aufbruch ruft, zum anderen die reaktionären
Arbeitsgesetze und andere repressive Maßnahmen unter dem
Ausnahmezustand. Wie schätzt du diesen Widerspruch ein?

SL: Das ist Macrons großes Kunststück, das zwar auf die Dauer nicht
funktionieren wird, aber dennoch vorerst eines ist. Auf der einen
Seite hat er auch schon in der Sozialistischen Partei einem neoliberal
orientierten Flügel angehört, der bei den sogenannten Linken in der
Partei Widerstand auf den Plan rief. Das ist die eine Seite, und die
zieht er mit seiner sogenannten Modernisierungspolitik gnadenlos
durch. Auf der anderen Seite gelingt es ihm aber mit bestimmten
Positionen wie zum Beispiel der Anerkennung der französischen Schuld
in den Kolonialkriegen wie etwa dem in Algerien oder mit anderen
Projekten, ein liberales, aufgeklärtes Bürgertum ideologisch an sich
zu binden.

SB: Du hast berichtet, daß Aktivistinnen und Aktivisten aus
Deutschland nach Frankreich reisen und umgekehrt, um Aktionen zu
unterstützen. Wie erlebst du die Solidarität zwischen deutschen und
französischen autonomen Linken? Ist das eine dauerhafte Verbindung
oder kommt es eher sporadisch dazu?

SL: Ich glaube, daß diese Begegnung leider auf sehr niedrigem Niveau
stattfindet. Es gibt vor allem keine gemeinsam geführten Debatten. Zu
bestimmten Ereignissen fahren Leute irgendwo hin, so sind
AktivistInnen aus Frankreich zu der G20-Mobilisierung nach Hamburg
gekommen. Mein Buch enthält auch den Text einer Gruppierung, die
offenbar dem Unsichtbaren Komitee politisch nahesteht. Es gab auch
umgekehrt Leute, die zu den großen Demonstrationen nach Paris gefahren
sind oder sich jetzt in den Kämpfen um die besetzte Zone bei dem
umstrittenen Flughafenprojekt nahe Nantes an der praktischen
Unterstützung beteiligt haben. Aber eine gemeinsame Debatte, einen
Austausch darüber, was antagonistische Politik sein könnte, gibt es
leider gar nicht.

SB: Würdest du es auch so einschätzen, daß die Gegenseite einen
konsistenteren Diskurs über ihre Interessen, Absichten und Strategien
führt?

SL: Auf jeden Fall. Die sind uns absolut voraus. Ich glaube aber auch,
daß die mangelnde Zusammenarbeit etwas damit zu tun hat, daß es in
Deutschland keine Gruppen oder Zusammenhänge gibt, die überhaupt
versuchen oder in der Lage sind, Vorstellungen dazu zu entwickeln, wie
man antagonistische Politik heute gestalten könnte. G20 hat das für
mich sehr deutlich gezeigt. Es ist auf einer praktischen Ebene sehr
viel gelaufen, aber wenn man sich anschaut, was dazu Lesbares
veröffentlicht worden ist, kommt es von Leuten, die gar nicht direkt
auf der Straße aktiv waren. Karl-Heinz Dellwo hat zwei wichtige Texte
dazu geschrieben oder die Interventionistische Linke hat auch zwei,
drei halbwegs akzeptable Texte dazu beigesteuert. Sie war nicht Teil
dieser militanten Mobilisierung, hat sich aber auch nicht distanziert
und das ganze gesellschaftlich eingeordnet. Die Wurmfortsätze der
Autonomen - nennen wir es einmal so - haben zwar die ganzen Aktionen
durchgeführt, aber das, was an politischen Stellungnahmen hinterher
kam, war doch in der Tiefe sehr armselig.

SB: Wie hast du deine Buchvorstellung erlebt? Hat die jüngere
Generation eher andere Fragen und Probleme im Fokus oder war sie an
diesem Thema interessiert?

SL: Es waren heute vorwiegend junge Leute da. Das finde ich gut, weil
das Buch genau auf diese Generation abzielt. Ich selbst bin ja ein
Dinosaurier, der überlebt hat. Es gibt hier in Deutschland
beispielsweise im Gegensatz zu Frankreich oder Italien sehr wenige,
die aus dieser Bewegungsgeschichte kommen und heutzutage noch aktiv
sind. Das Buch ist genau für die jüngeren Leute gemacht - das ist
jedenfalls der Anspruch des Verlages -, die heute versuchen, hier
Widerstand zu organisieren und die vielleicht, wenn sie sich die
Kämpfe in Frankreich zu Gemüte führen, bestimmte Dinge mitnehmen und
Ideen entwickeln können, wie man auch hier anders vorgehen könnte.
Insofern finde ich es gut, daß so viele Jüngere da waren.

SB: Sebastian, vielen Dank für das Gespräch.


Fußnoten:

[1] Sebastian Lotzer: Winter is coming. Soziale Kämpfe in Frankreich,
Bahoe Books, Wien 2018, 144 Seiten, 14,00 Euro, ISBN 978-3-903022-79-9

[2] Sebastian Lotzer: Begrabt mein Herz am Heinrichplatz, Bahoe Books,
Wien 2017, 176 Seiten, 14,00 Euro, ISBN 978-3-903022-62-1
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AUSSICHTEN/8343: Und morgen, den 21. Juli 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 21.07.2018 bis zum 22.07.2018 +++






[image: Jean-Luc 8343 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Atmung nicht gut,

stickig und warm,

Jean-Luc mit Hut,

Kappe und Darm.
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MELDUNG/013: Lese- und Schreibkompetenz im 21. Jahrhundert (idw)


Universität zu Köln - 19.07.2018

Lese- und Schreibkompetenz im 21. Jahrhundert



Das Europäische Netzwerk zur Lese- und Schreibförderung ELINET Association
veranstaltet ein Internationales Symposium zur Lese- und Schreibkompetenz
Ziel des Symposiums von ELINET (European Literacy Policy Network) ist es,
auf die großen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts bei der Sicherung
eines Grundstandards von Lese- und Schreibkompetenz für alle Bürger/innen
Europas aufmerksam zu machen und Mittel zur Bewältigung dieser
Herausforderung vorzustellen. Dabei bietet das Symposium eine Bühne für
den Austausch unter Bildungspolitikern/innen, Forschern/innen und
Praktikern/innen über die wirksame Weiterentwicklung einer europäischen,
nationalen und regionalen Lese- und Schreibförderung.

"Literacy in the 21st Century: Participation - Inclusion - Equity"

23./24. Juli an der Universität Köln

Seminar-Gebäude

Albertus-Magnus-Platz

50931 Köln

An zwei Tagen werden über 80 Tagungsteilnehmer/innen aus 20 Ländern ihre
Forschungs- und Praxisprojekte zum Thema "Literacy in the 21st Century:
Participation, Inclusion and Equity" vorstellen. ELINET ist es ein großes
Anliegen, Beispiele guter Praxis und relevante bildungspolitische
Programme im Bereich der Lese- und Schreibförderung für alle Altersgruppen
sichtbar zu machen und internationale Impulse an die national und regional
agierenden Forscher/innen und Praktiker/innen weiterzugeben.

ELINET (das "European Literacy Policy Network") versteht sich als
Denkfabrik und Koordinator für eine europäische Politik der Lese- und
Schreibförderung. Das Netzwerk wurde im Februar 2014 gegründet und für
zwei Jahre mit drei Millionen Euro von der Europäischen Kommission
finanziert. Unter der Koordination von Professorin Dr. Christine Garbe der
Universität zu Köln vereinigte das Projekt 80 Partner/innen aus 28
europäischen Ländern, die im Bereich der Lese- und Schreibförderung und
-forschung engagiert sind.


Weitere Informationen / Zur Publikation:

www.eli-net.eu

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution19

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität zu Köln, 19.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FRAGEN/003: Tomatensauce "SfruttaZero" - Ein Projekt gegen Ausbeutung und für gesundes Essen, Solidarität und Hoffnung (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Tomatensauce "SfruttaZero": ein Projekt gegen Ausbeutung und 
für gesundes Essen, Solidarität und Hoffnung

Von Anna Polo, 19. Juli 2018
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In der italienischen Region Apulien, wo Ausbeutung und
Missachtung von Arbeiterrechten an der Tagesordnung sind, hat eine
Gruppe junger Italiener und Migranten ein außergewöhnliches Projekt
ins Leben gerufen, indem sie dem Symbol der Region seine positive
Bedeutung zurück gegeben haben: der Tomate. Wir haben darüber mit
Graziana von der Associazione Solidaria in Bari gesprochen, die sich
um die Vermarktung und Verkauf und der Tomatensauce "SfruttaZero"
kümmert, und die auch an der Umwandlung des Projektes in eine
kollektive Genossenschaft beteiligt ist.

Was hat Euch dazu bewogen, dieses mutige Projekt zu lancieren?

Um zu verstehen, was und dazu bewegt hat, SfruttaZero aus der Taufe zu
heben, muss man zeitlich ein wenig zurückschauen. SfruttaZero ist ein
Projekt, dass 2014 in Bari durch die Associazione Solidaria entstand,
und an dem seit 2015 auch die Vereinigung Diritti al Sud [1] (Rechte
für den Süden) in Nardò, Apulien, beteiligt ist, aber seine
Vorgeschichte ist noch länger. Sie beginnt 2008, als sich Bürger in
Apulien zusammentaten, um politische Flüchtlinge und Menschen, die um
Aufnahme baten, zu unterstützen und ihnen das Recht auf Dokumente und
Legalität zu verschaffen - also eine Anlaufstelle, wo sie legal und
unkompliziert Hilfe erhielten, sei es medizinische Versorgung oder
Sprachkurse oder von Freiwilligen organisierte Unterkünfte. Aber es
ging noch um mehr, nämlich um die Forderung, öffentliche Gebäude, die
seit Jahren leer standen, als Unterkünfte und Wohnraum für alle zur
Verfügung zustellen, mit dem Ziel, ein kollektives Zusammenleben und
-arbeiten von Migranten und Einheimischen aufzubauen, eine Art
Kooperative, in der man gemeinsam produktiv sein kein, um dem
weitverbreiteten Anheuern von unterbezahlten Landarbeitern durch
mafiöse Strukturen entgegen zu wirken.

In einer Region wie Apulien, die für das Phänomen der illegalen
Ausbeutung von Landarbeitern [2] auf traurige Weise berühmt ist, und
wo jeden Sommer Tagelöhner, größtenteils Migranten, durch
Schwarzarbeit unter Sklaverei-ähnlichen Konditionen ausgenutzt werden,
erschien es uns als gute Idee, einem Symbol unserer Region, der
Tomate, wieder eine positive Bedeutung zu geben, indem wir
Tomatensauce in einer landwirtschaftlichen Kooperative herstellen, die
komplett "außerhalb des Wettbewerbsmarktes" steht, und die, wie der
Namen SfruttaZero schon sagt ("sfruttare" = ausbeuten; "Zero" = Null),
ohne Ausbeutung funktioniert. Das geschieht, indem die Menschen, die
dort arbeiten, und auch die Natur, mit der sie arbeiten, respektiert
werden, indem alle, Männer und Frauen, angemessen bezahlt werden und
auch an den horizontal ausgerichteten Entscheidungsprozessen der
Kooperative beteiligt sind. Wir wollen so zeigen, dass Arbeit ohne
Bosse und Sklaverei möglich ist.

SfruttaZero ist ein Projekt, das es sich zum Ziel gesetzt hat, das
Recht auf legale und angemessen bezahlte Arbeit außerhalb der Logik
von Ausbeutung und prekären Verhältnissen einzufordern, und das
gleichzeitig dieses Phänomen anprangert, indem es ein Licht auf die
lange Kette der Ausbeutung in der gesamten landwirtschaftlichen
Produktion wirft - von den Feldern bis hin zur Logistik und zum
Verkauf - durch Preise, die vom organisierten Großhandel zu bloßen
Zwecken der eigenen Profitsteigerung aufgezwungen werden, und durch
Gesetzte, die lediglich dem Schutz des organisierten Großhandels
dienen.

Zudem dachten wir uns, dass SfruttaZero eine positive und konkrete
Antwort auf die zunehmenden rassistischen Impulse sein kann, die
italienische und ausländische Arbeit gegeneinander ausspielen. Sie
werden genährt von den Stimmen, die uns Glauben machen wollen, dass
die Migranten die Wurzel allen Übels seien. Wir hingegen sind der
Meinung, dass ein Weg aus diesem System der Unterdrückung und den
damit verbundenen prekären Verhältnissen der sein kann, sich
gegenseitig zu unterstützen, gemeinsam für unsere Rechte zu kämpfen
und Solidarität aufzubauen, die in der Lage ist, auf die konkreten
Bedürfnisse und Lebensverhältnisse von allen Antworten zu geben, ob
Einheimische oder Migranten. Wir müssen zusammen stehen und
solidarisch sein, und dieses falsche und schädliche Bild des
Sündenbocks der Migranten kippen. Der wahre "Feind" ist ein anderer,
es ist derjenige, der spekuliert und auf dem Rücken unserer Leben
Profit macht.

Wie viele Leute machen zur Zeit mit?

Momentan sind es in Bari und in Nardò zusammen ungefähr vierzig
Personen, die in verschiedenen Produktionssegmenten angestellt sind:
Landwirtschaft, Vertrieb, Strukturaufbau, Administration und
Kommunikation.

Welche Pläne habt Ihr für die Zukunft?

Wir wollen auch weiterhin Tomatensauce herstellen und zudem vielleicht
auch unsere Produktpalette um weitere landwirtschaftliche Erzeugnisse
erweitern. Trotzdem bleibt es unser Hauptziel, dieses Projekt auf
solide Füße zu stellen und seine Existenz langfristig zu garantieren,
damit es die Bedürfnisse und den Lebensunterhalt derer, die dort
arbeiten, sichern kann. Momentan arbeiten wir alle noch in anderen
Jobs, aber wir wünschen uns, dass SfruttaZero unser Haupteinkommen
wird.

Wir meinen, dass wir das erreichen können, indem wir die gesamte
Produktionskette und auch das solidarische Netzwerk stärken, das wir
in den letzten Jahren aufgebaut haben.

Mit der Zeit nehmen immer mehr Menschen an SfruttaZero teil und
verbreiten das Projekt. In Bari bauen wir zum Beispiel Tomaten
zusammen mit Ortocircuito an - dem ersten urbanen solidarischen Garten
der Stadt, der als Projekt der Masseria dei Monelli in Conversano
entstand - und mit den Bewohnern der Villa Roth - einem solidarischen
Wohnprojekt, das sich selbst versorgt und in dem Italiener und
Afrikaner zusammen wohnen.
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Sowohl in Bari als auch in Nardò kümmern wir uns um den gesamten
Produktionsablauf, angefangen beim pestizidfreien Anbau der Tomaten
nach ökologischen Gesichtspunkten bis zum Vertrieb des fertigen
Produktes. Wir haben uns einen Kleinlaster angeschafft und liefern
selbst in Italien aus, soweit es möglich ist. Mit viel Mühe ist es uns
zusammen mit Diritti al Sud letztes Jahr endlich gelungen, ein Stück
Land zu mieten, auf dem wir soziale Landwirtschaft auch für Projekte
betreiben können, die nicht saisonal gebunden sind. Nun gilt es, all
diese Erfahrungen auch mit anderen ähnlichen Initiativen zu teilen und
gemeinsam echte Alternativen zum organisierten Großhandel im Bereich
Landwirtschaft und Lebensmittelproduktion zu schaffen. Daran arbeiten
wir und es ist keinesfalls leicht, denn diesen Wandel voranzutreiben
benötigt auch finanzielle Mittel, die wir zumindest momentan nicht
haben.

Wo genau gibt es die SfuttaZero-Sauce zu kaufen bzw. wie kann man
sie bestellen?

Zunächst einmal kann man SfruttaZero an den Orten kaufen, wo sie auch
produziert wird, in Bari und Nardò, aber auch in anderen Regionen
Italiens. Unsere beiden Initiativen sind Teil des FuoriMercato -
Autogestione in Movimento [3] ("Außerhalb des Marktes -
Selbstverwaltung in Bewegung"), einem landesweiten Netzwerk, an dem
Fabriken und Produktionsstätten teilnehmen, die von den Mitarbeitern
übernommen worden sind und jetzt von ihnen in Eigenverantwortung
gemeinsam geführt werden, aber auch andere soziale Projekte zur
gegenseitigen Hilfe, kleine unabhängige Verlage, solidarische
Landwirtschafts- und Handwerksbetriebe oder auch öffentliche Küchen
und Tafeln, die Menschen mit Essen versorgen. Ein Netzwerk also, das
viele Initiativen und Erfahrungen aus dem Bereich Selbstverwaltung,
gegenseitige soziale Hilfe und Kooperativen vereint, und mit dem wir
versuchen, einen alternativen Markt aufzubauen, eine echte und
wahrhaftige Alternative zum profitorientierten und von Konzernen
beherrschten Markt. Die Herausforderung besteht darin, eine eigene,
selbstverwaltete Logistik aufzubauen. Tatsächlich sind unsere
SfruttaZero-Saucen bereits in einigen der Verteilerpunkte des
FuoriMercato erhältlich, wie zum Beispiel bei Bread&Roses in Bari,
Ri-Maflow in Trezzano sul Naviglio bei Mailand, bei Communia in Rom
oder bei Venti Pietre in Bologna.

Auf jeden Fall kann sich jeder, der sich dafür interessiert, bei uns
auf der Facebook-Seite SfruttaZero [4] melden oder eine Email an
sfruttazero@gmail.com schicken.

Gibt es Initiativen, um Euer wichtiges Projekt auch außerhalb
Apuliens bekannt zu machen?

Mit den Jahren hat SfruttaZero bereits viel positive Resonanz und
Unterstützung erfahren, auch außerhalb Italiens. Letztes Jahr waren
wir zum Beispiel beim Solidaria Globales Sommerfest in Bremen [5],
einem großen und wunderbaren Antirassismus-Festival.

So ist mit der Zeit eine schöne Community um SfruttaZero herum
entstanden. Wir nehmen oft an Initiativen teil, die uns dazu einladen,
über SfruttaZero und das, was wir in Bari und Nardò machen, zu
erzählen. Und wir nehmen diese Einladungen immer sehr gerne an, weil
wir glauben, dass wir viel mehr solcher Projekte brauchen, die sich
dann auch untereinander vernetzen.

Dieses Jahr gab es am 2. Juni das erste große SfruttaZero-Fest, wir
waren zu Gast bei einer wunderbaren Initiative, dem Laboratorio Urbano
Ex Fadda in San Vito dei Normanni, einem Ort für sozialen, kreativen
und kulturellen Austausch und alternative Projekte. Wir haben das Fest
"Libera Repubblica del Pomodoro" ("Freie Republik der Tomate")
genannt, ein Name, der für uns eine große Bedeutung hat, weil wir
wollen, dass das, was wir aufbauen, und auch die unzähligen anderen
sozialen und alternativen Projekte, die in ganz Italien entstehen,
Grundsteine für neue Institutionen sein können, Instrumente, um Neues
zu erschaffen, immer basierend auf Solidarität von unten. Der 2. Juli
wird ein fester Termin werden, wir wollen ihn zu einem echten
jährlichen Festival ausbauen, eine Gelegenheit zum Austausch und für
gemeinschaftliches Zusammenleben.

Was können die unabhängigen Medien tun, um Euch in diesem Sinne zu
helfen?

Auf jeden Fall können sie helfen, das Projekt weiter bekannt zu
machen, indem sie den tieferen Sinn dahinter aufzeigen, seine
politische und soziale Bedeutung, um der sozialen und solidarischen
Wirtschaft eine Stimme zu geben, die bereits von vielen Initiativen
mit Leidenschaft und Herzblut realisiert wird.


Übersetzung aus dem Italienischen von Evelyn Rottengatter


Anmerkungen:

[1] https://dirittiasud.wordpress.com/

[2] https://www.zeit.de/2017/33/sueditalien-fluechtlinge-mafia-arbeiter-ausbeutung/seite-3

[3] http://www.fuorimercato.com/

[4] https://www.facebook.com/sfruttazero

[5] https://www.facebook.com/events/1824120297900928/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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MELDUNG/368: Wissen immer verfügbar - Archäologische Bücher und Journale online (idw)


Deutsches Archäologisches Institut - 19.07.2018

Wissen immer verfügbar - Archäologische Bücher und Journale online



Das Deutsche Archäologische Institut hat im Rahmen seiner open
access-Strategie nun eine weitere wichtige Komponente realisiert. Mit
iDAI.publications hat es eine Plattform für digital verfügbare
Zeitschriften und Monographien eingerichtet.

Seit den 90er Jahren arbeitet das Deutsche Archäologische Institut daran,
seine Forschung digital zugänglich zu machen. Zusammen mit der
Arbeitsstelle für Digitale Archäologie des Archäologischen Instituts der
Universität zu Köln baut es eine Bilddatenbank (iDAI.objects arachne) auf,
die mittlerweile eine Viertelmillion Nutzer im Jahr zählt. Neben
Fotografien und Zeichnungen wurden auch umfangreiche historische
Buchbestände digital gesichert und zugänglich gemacht.

Mit der neuen iDAI.publications-Plattform werden in Zukunft neu
erscheinende Zeitschriften und Monographien online gelesen werden können.
Diese neue Plattform ist Teil einer Neugestaltung auch der analogen
Publikationen, für die im Jahr 2016 ein zeitgemäßes Reihenkonzept
umgesetzt wurde.

Im Schnitt publiziert das DAI 250 Zeitschriftenbeiträge und 50
Monographien im Jahr. Bis alle Publikationsinhalte, vor allem die
elektronischen Versionen älterer Bände, online zugänglich sind, wird noch
etwas Zeit vergehen. Erklärtes Ziel des DAI ist es aber, die Ergebnisse
seiner Forschungsarbeit und das Wissen, das im Zuge seiner Projekte
generiert wurde, in möglichst unbeschränkter Form zu verbreiten. Dazu hat
sich das Institut mit der Unterzeichnung der Berliner Erklärung bereits im
Jahre 2013 verpflichtet.

Offener Zugang, open access, bedeutet im DAI auch, dass die Publikationen
ein Begutachtungsverfahren mit internationalen Fachgutachterinnen und
-gutachtern durchlaufen haben. Diese Peer-review-Verfahren gehören zu den
Standards wissenschaftlicher Qualitätssicherung und werden von externen
wissenschaftlichen Beiräten begleitet. Zudem werden sämtliche Artikel und
Buchpublikationen wissenschaftlich-redaktionell betreut.

Transparente Qualitätssicherung ist somit das zentrale Anliegen unserer
wissenschaftlichen Prozesse. Dazu gehört auch, die Forschungsdaten und
Archivalien, die Grundlage der Artikel und Buchveröffentlichungen sind,
parallel digital zugänglich zu machen. So werden die Ergebnisse
nachvollziehbar gemacht - und die frei zugänglichen
Dokumentationsmaterialien Ausgangspunkt für neue wissenschaftliche
Forschungen.

Mit seiner Digitalisierungsstrategie verbindet das DAI also nicht nur die
Sicherung seiner bis in die Gründungsphase des DAI im Jahre 1829
zurückreichenden Grabungsarchive und Fototheken. Die Dokumente und Inhalte
sollen zusammen mit zentralen Buchbeständen bestmöglich und vor allem
offen zugänglich gemacht werden. Damit wird Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler in Ländern mit einer weniger gut ausgebauten
Informationsinfrastruktur das Wissen zugänglich gemacht, das vom DAI seit
dem 19. Jh. über die frühe Geschichte der Menschheit weltweit
zusammengetragen worden ist. Dies ist auch für den Schutz, den Erhalt und
die Vermittlung des kulturellen Welterbes von größter Bedeutung.


Weitere Informationen unter:

https://www.dainst.org/publikationen/e-publikationen

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1321

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsches Archäologisches Institut, 19.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/742: Rhein-Sieg-Kreis - Vortragsreihe "NS-Medizinverbrechen" 5.9.2018 - 20.03.2019


NS-Medizinverbrechen im heutigen Rhein-Sieg-Kreis - Vortragsreihe
gestartet



Rhein-Sieg-Kreis (ar) - NS-Medizinverbrechen im ehemaligen Siegkreis
und Landkreis Bonn? Seit dem Herbst vergangenen Jahres wagt sich der
Rhein-Sieg-Kreis gemeinsam mit dem Landschaftsverband Rheinland und
der Universität Bonn als Projektpartner an die Aufarbeitung der
NS-Medizinverbrechen im Gebiet des heutigen Rhein-Sieg-Kreises. Damit
ist er der erste Landkreis in Deutschland überhaupt, der sich dieser
Verantwortung stellt und seine Erbgesundheitsakten aufarbeiten lässt.

Anlass für den renommierten Geschichtswissenschaftler Prof. Götz Aly
die begleitende Vortragsreihe im Stadtmuseum Siegburg mit seinen
Ausführungen zu eröffnen. "Wir nehmen uns hier eines ganz wichtigen
Themas an. Denn so können wir versuchen - auch wenn uns die
Konfrontation schwer fällt - den Opfern ein Stück ihrer Würde
wiederzugeben", so Notburga Kunert, stellvertretende Landrätin des
Rhein-Sieg-Kreises. "Die Ausführungen von Götz Aly waren sehr
erkenntnisreich, weiterführend und auch für den Fortgang unseres
Projektes wertvoll aufwühlend", resümierte Thomas Wagner, Kultur- und
Archivdezernent des Rhein-Sieg-Kreises, der die Aufarbeitungsarbeit
maßgeblich fördert. Die schonungslose Analyse der Verbrechen, die auch
im Gebiet des heutigen Rhein-Sieg-Kreises begangen wurden, habe sehr
betroffen gemacht, zeigte sich Thomas Wagner berührt.

An den Vortrag von Götz Aly schließen sich bis März 2019 unter der
Überschrift "'Euthanasie', Zwangssterilisationen,
Humanexperimente-NS-Medizinverbrechen im heutigen Rhein-Sieg-Kreis"
vier weitere Referenten an. Am Mittwoch, 5. September 2018, wird PD
Dr. Ralf Forsbach mit einer Gesamtschau der NS-Medizinverbrechen im
Westen ein weiteres Themenfeld angehen. Am 14. November 2018 nimmt
dann Dr. Helmut Rönz den Widerstand gegen die NS-Medizinverbrechen im
Rheinland in den Blick. Prof. Michael Kißener aus Mainz spricht am 23.
Januar 2019 über "NS-Medizinverbrechen im deutschen Südwesten -
Erträge und Desiderate der Forschung" und Dr. Thomas Roth stellt
schließlich am 20. März 2019 die Strukturen, Behörden und
Parteiinstanzen des "Rhein-Sieg-Kreises" im Nationalsozialismus vor.

Ziel des bundesweit ersten flächendeckenden Forschungsvorhabens auf
Kreisebene ist eine wissenschaftliche Lokalstudie vorzulegen. Dafür
werden zahlreiche Archivalien in unterschiedlichen Archiven
ausgewertet, Zeitzeugen befragt und eine Publikation vorbereitet. Ganz
konkret wird nach Taten sowie Täterinnen und Tätern, vor allem aber
nach vom Unrecht Betroffenen und deren Schicksalen gefragt. Dabei
stehen zwangsweise Sterilisationen von Kranken und die Ermordung von
psychisch Kranken und geistig Behinderten unter anderem in der
Tötungsanstalt Hadamar/Lahn im Vordergrund.

Die weiteren Veranstaltungen der Vortragsreihe auf einen Blick:

Mittwoch, 5. September 2018, 19.30 Uhr

PD Dr. Ralf FORSBACH (Siegburg)

NS-Medizinverbrechen im Westen

Mittwoch, 14. November 2018, 19.30 Uhr


Dr. Helmut RÖNZ (Bonn)


Widerstand gegen NS-Medizinverbrechen im Rheinland

Mittwoch, 23. Januar 2019, 19.30 Uhr

Prof. Dr. Michael KIßENER (Mainz)

NS-Medizinverbrechen im deutschen Südwesten - Erträge und Desiderate
der Forschung

Mittwoch, 20. März 2019, 19.30 Uhr

Dr. Thomas Roth (Köln)

Der "Rhein-Sieg-Kreis" im Nationalsozialismus - Strukturen, Behörden
und Parteiinstanzen" (AT)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 12. Juli 2018

Rhein-Sieg-Kreis

Pressestelle

Tel. (02241) 13 - 2966 / -2967 / -2219

E-Mail: pressestelle@rhein-sieg-kreis.de
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FILM/101: Das Erste/KiKA - "Die Sendung mit der Maus" zeigt, wie man einen ICE baut, 22.7.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

"Die Sendung mit der Maus" zeigt, wie man einen ICE baut

Neue Sommer-Sachgeschichten-Reihe

Sonntag, 22. Juli 2018 (Das Erste, 9.30 Uhr, KiKA 11.30 Uhr)



Wo hat der ICE seine Lok versteckt? Wie feiern einzelne Zugteile
Hochzeit? Und bekommen die Wagons erst spät eigene Räder? Diesen
Sommer ist Armin Maiwald wieder in besonderer Mission unterwegs: Das
Maus-Team des WDR reist nach Polen, quer durch Deutschland und nach
Österreich, um zu zeigen, wie der neue ICE4 hergestellt wird. Start
für die vierteilige Sommer-Sachgeschichten-Reise in der "Sendung mit
der Maus" ist am Sonntag, 22. Juli 2018 (Das Erste, 9.30 Uhr, KiKA
11.30 Uhr).

Für Armin Maiwald, der schon seit den 70er Jahren für die Maus
unterwegs ist, ist die ICE-Geschichte ein Herzensprojekt: "Wir haben
schon über alles, was fliegt oder fährt eine Sachgeschichte gemacht:
Schiff, Auto, Flugzeug - nur der Zug hat gefehlt." Schon als Kind in
der Nachkriegszeit holte sich Maiwald von Eisenbahnen Kohle zum Heizen
herunter und später habe er als Fahrschüler sogar einen
Eisenbahnführerschein gemacht. Auch eine Modelleisenbahn mit rund 100
Lokomotiven erstreckt sich in Mailwalds Kölner Wohnung. "Die Eisenbahn
war schon mein ganzes Leben lang entscheidend. Und auch jetzt wohne
ich noch direkt neben den Schienen, die zum Kölner Hauptbahnhof
führen."

Mobilität ist für "Die Sendung mit der Maus" schon lange ein wichtiges
Thema: Mehrteilige Sachgeschichten zeigten bereits den Bau eines
Schiffes (1998), eines großen Passagier-Flugzeuges (1999), eines Autos
(2005) und im vergangenen Sommer (2017) den Bau eines Feuerwehrautos.

Die Sommer-Sachgeschichten-Reise ist eine Produktion der Flash
Filmproduktion GmbH Armin Maiwald & Jan Marschner im Auftrag des WDR.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 16. Juli 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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KURSE/471: Bielefeld - Workshop "Seifenblasen - Fliegende Träume" am 26.7.2018


Stadt Bielefeld

Seifenblasen - Fliegende Träume

Sommerferien-Workshop für Kinder von 7-10 Jahren



Seifenblasen haben nicht zuletzt aufgrund ihrer Formen und
Farbvielfalt etwas Zauberhaftes an sich und finden unter anderem
Anwendung in Mathematik, Architektur und Kunst. In diesem Kurs wollen
wir mit einfachen Experimenten den Geheimnissen der Seifenblasen auf
den Grund gehen und in einer Kreativaktion fantasievolle Kunstwerke
gestalten.

 Leitung: Sören Niemann

 Teilnahmegebühr: 10 EUR 

 Treffpunkt: Verwaltung , Adenauerplatz 2, 33602 Bielefeld

 Anmeldung erforderlich unter Tel. 0521/ 51- 6734

Ort: Naturkunde-Museum

Kreuzstr. 20, 33602 Bielefeld

Tel. 0521 / 516734, Fax 0521 / 512490

Internet: http://www.namu-ev.de/ 

Veranstalter: Naturkunde-Museum namu

Termine: 26.07.2018 - 10:30 Uhr - 12:30 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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MUSEUM/821: Bielefeld - "WOW! Im Geostollen unterwegs" am 27. Juli 2018


Stadt Bielefeld

WOW! Im Geostollen unterwegs

Mit Oma und Opa ins namu



Das Naturkunde-Museum lädt Großeltern und Enkel ab 6 Jahren zu einer
Einführung in die geologische Ausstellung ein. Hier machen wir eine
Zeitreise in die Vergangenheit viele Millionen Jahre vor unserer Zeit.
Die Veranstaltung wirft auf spannende Art und Weise einen Blick in die
geologische "Unterwelt". Gemeinsam werden naturwissenschaftliche
Zusammenhänge spielerisch erfahren und untersucht. Dabei werden wir
selbst zu Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern und fertigen
unseren eigenen Gipsabdruck von echten Fossilien zum Mitnehmen an.

Großeltern und Enkel sind ein starkes Team. Schenken Sie Ihren
Enkelkindern Zeit - wir bereiten Ihnen interessante gemeinsame Stunden
im namu!

 Leitung: Ingo Höpfner

 Teilnahmegebühr: 9 EUR pro Person

 Treffpunkt: Museum, Kreuzstr. 20, 33602 Bielefeld

 Anmeldung: erforderlich unter Tel. 0521/ 51 - 6734

Ort: Naturkunde-Museum

Kreuzstr. 20, 33602 Bielefeld

Tel. 0521 / 516734, Fax 0521 / 512490

Internet: http://www.namu-ev.de 

Veranstalter: Naturkunde-Museum
Termin: 27.07.2018 - 10:00 Uhr-12:00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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AUSSTELLUNG/9516: Albstadt - "OTTO mit + ohne Farbe" im 'jungen kunstraum' bis 24.02.2019


Pressemitteilung von: Kunstmuseum der Stadt Albstadt

Sommerfest und Neueröffnung im 'jungen kunstraum'

Mit einem Sommerfest eröffnet das Kunstmuseum Albstadt am Samstag, dem
21. Juli, um 14.30 Uhr die neue Ausstellung im 'jungen kunstraum':
"OTTO mit + ohne Farbe. Otto Dix, der Pinsel und der Zeichenstift".



Warum schwarz-weiß, wenn's auch in Farbe geht? Otto Dix (1891-1969)
greift ebenso gern zum Zeichenstift wie zum Pinsel. Manchmal macht er
Skizzen auf Papier, hält Ideen fest oder fertigt Entwürfe an, bevor
ein farbiges Bild entsteht. Mit kräftigen Tönen kann er Figuren
lebendig wirken lassen und Stimmungen wie zum Beispiel Wärme und
Heiterkeit erzeugen. Aber ein so geübter Grafiker wie OTTO Dix braucht
nicht unbedingt Blau, Gelb oder Rot, um interessante Geschichten zu
erzählen! Oft reicht ihm dafür ein flotter Federstrich. Im 'jungen
kunstraum' ist OTTO mit und ohne Farbe - frech und frei in allen
Techniken zu erleben.

Die Eröffnung am Samstag, dem 21. Juli 2018, beginnt um 14.30 Uhr im
Rahmen des Sommerfests am und im Kunstmuseum Albstadt. Die
Klavierklasse Wolfgang Brandner an der Musik- und Kunstschule Albstadt
spielt Jazziges, wie es sicherlich auch Otto Dix gefallen hätte:
Blues, Boogies und Ragtimes von George Gershwin, Scott Joplin und
anderen, auf schwarzen und weißen Tasten, denen sich zeitweise noch
die Klangfarbe der Trompete zugesellt. Veronika Mertens und Kai
Hohenfeld erzählen etwas über die Hintergründe der Ausstellung, wie
OTTO porträtiert oder Geschichten erzählt, und wie Otto Dix seine
erste Radierung gemacht hat.

Anschließend erforscht Carmen Bitzer-Eppler mit den jüngeren Gästen,
wie das geht: mit und ohne Farbe zeichnen.

Als zweites Highlight beginnt um 16 Uhr die Eröffnungsführung zur
Ausstellung "Herr Zinen spricht mit seinen Bäumen. Die Schenkung
Brigitte Wagner" mit Dr. Kai Hohenfeld und Dr. Veronika Mertens, bei
der Brigitte Wagner anwesend sein wird.

Die Mitarbeiter des Kunstmuseums Albstadt freuen sich auf ein
unbeschwertes Zusammensein mit zahlreichen Gästen aller Altersgruppen -
 und sollte es draußen zu heiß (oder zu nass?) sein, bietet das
Kunstmuseum stets angenehm temperierte Räume.

Auch für Erfrischendes nicht nur für Augen und Ohren, sondern auch für
Mund und Kehle ist gesorgt.

Dauer der Ausstellung: 2. Juli 2018 bis 24. Februar 2019 (Nach
Bauarbeiten im Museum ist im Sommer 2019, in dem sich der Todestag von
Otto Dix am 25. Juli zum 50. Mal jährt, eine Wiederaufnahme geplant).

Kuratoren: Dr. Veronika Mertens, Dr. Kai Hohenfeld

KUNSTMUSEUM DER STADT ALBSTADT

Kirchengraben 11 · 72458 Albstadt

Fon 07431.160.1491 · Fax 07431.160.1497

www.kunstmuseumalbstadt.de

www.jungerkunstraum.de

Öffnungszeiten:

di-sa 14 - 17 Uhr, so, feiertags 11-17 Uhr

(24., 25., 31. Dezember geschlossen)

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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AUSSTELLUNG/9515: Offenbach am Main - Das ist Leder! Vielseitig und wandelbar, Eröffnung 22.09.2018


Pressemitteilung von: Deutsches Ledermuseum

Das ist Leder! Vielseitig und wandelbar

Eröffnung des neuen Projektraums

ab 22. September 2018



Nach der Ausstellung Linking Leather im vergangenen Jahr setzt das
Deutsche Ledermuseum die Auseinandersetzung mit dem Material Leder
fort. Mit Das ist Leder! Vielseitig und wandelbar präsentiert das DLM
einen innovativen, multimedialen Projektraum, der umfassenden Einblick
in den jahrtausendealten Werkstoff gibt und erstmals die Grundlagen
von Leder in Dialog mit der herausragenden Sammlung zeigt. Ausgewählte
Objekte werden dabei mit ihrer besonderen Lederart und in ihrer
individuellen Gestaltung in Form eines "Lederalphabets" vorgestellt -
von A wie Aalleder bis Z wie Ziegenleder. Dabei verfügt jedes Exponat
über eine eigene Fühlstation mit der jeweils verarbeiteten Lederart,
seien es verzierte Beutel der Inuit aus Seehunddarm, ein ausgefallenes
Brillenetui aus Elefantenleder, feine Börsen aus Rochenhaut oder
handgearbeitete Schuhe aus Fisch- oder Pythonleder. Durch die Auswahl
der Objekte aus unterschiedlichsten Zeiten, Kulturen und
Anwendungsbereichen wird so die Vielfalt an Lederarten und
Gestaltungsweisen für jeden anschaulich erfahrbar.

Darüber hinaus laden verschiedene Medienstationen zum Mitmachen und
Entdecken ein: Was ist Leder? Wie wird Leder hergestellt? Wie
unterscheiden sich einzelne Lederarten voneinander? Welche wichtigen
Zurichtungs- und Verzierungstechniken gibt es? Welche Rolle spielen
heute Umwelt und Nachhaltigkeit? Was bedeutet Artenschutz? Unter
Verwendung von sensorischen Taststationen werden auf diese Weise über
60 verschiedene Leder- und Zurichtungsarten vorgestellt, seien es
gängige Rind- und Ziegenleder, Nubuk- und Veloursleder, aber auch
Krokodil-, Straußen- und Haifischhaut. Anfassen erlaubt!

Im Auftrag des DLM gedrehte Kurzfilme zeigen die Herstellung von
Kleinlederwaren und Handtaschen in ausgewählten lederverarbeitenden
Betrieben in Stadt und Kreis Offenbach, etwa bei Hammann - Feine
Lederwaren, Picard Lederwaren, KREIS Ledermanufaktur oder TSATSAS in
Frankfurt. In Kurzporträts sprechen Feintäschner, Designer und
Produzenten über Handwerk und Tradition, verschiedene
Fertigungsprozesse sowie die Rolle von Mode und Trends. Auf diese
Weise trägt das Deutsche Ledermuseum dazu bei, einen wichtigen Teil
der Offenbacher Industrie- und Stadtgeschichte wie auch der Region
lebendig zu halten. Die Filme werden als Rauminstallation im
Hugo-Eberhardt-Saal als Teil der Ausstellung gezeigt.

Das ist Leder! Vielseitig und wandelbar

ab 22. September 2018

Eröffnung: 21. September 2018, 19 Uhr

Der Ausstellungsraum wird ermöglicht durch die großzügige
Unterstützung der Dr. Maschner Stiftung.

Die Medienstationen entstehen in Zusammenarbeit mit MESO Digital
Interiors GmbH, Frankfurt am Main.

DLM Deutsches Ledermuseum

Frankfurter Straße 86

63067 Offenbach am Main

Tel.: 069 829798-11

www.ledermuseum.de

Dienstag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr

Ab Frankfurt Hbf.: S-Bahn S1, S2, S8, S9

bis Station "Ledermuseum", Ausgang

Ludwigstr. (ca. 10 Min. zu Fuß)

[Stand: 12. Juli 2018]

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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AUSSTELLUNG/9514: Remagen - Arp Museum, »Gotthard Graubner. Mit den Bildern atmen«, bis 10.02.2019


Pressemitteilung von: Arp Museum Bahnhof Rolandseck

bis 10. Februar 2019

Gotthard Graubner. Mit den Bildern atmen



Das Arp Museum Bahnhof Rolandseck widmet Gotthard Graubner (1930-2013), 
einem der wichtigsten abstrakten Maler der Gegenwartskunst,
eine große Ausstellung.

Gotthard Graubner war dem Künstlerbahnhof Rolandseck seit den 1970er
Jahren eng verbunden. Wie zahlreiche Kunstschaffende schätzte, belebte
und prägte er diesen so besonderen Ort. Zehn außergewöhnliche
Schwarz-Weiß Fotografien von tanzenden Mönchen des Klosters Wangdue
Phodrang, die 1976 während seines Bhutan-Aufenthaltes entstanden sind
und sich in der Museumssammlung befinden, bilden den Ausgangspunkt der
Schau.

Graubners Interesse am Buddhismus folgend, schwingt dieses Themenfeld
in der Ausstellung atmosphärisch mit. Dabei spielen formale Momente
wie Transparenz, Leichtigkeit und Durchdringung sowie die
Farboberfläche als lebendiger Organismus eine Rolle. Dies wird nicht
nur bei den beeindruckenden Farbraumkörpern, sondern auch im
druckgrafischen Werk des Künstlers deutlich.

Biografische Notizen, wie beispielsweise seine Körperabdrücke im
Mappenwerk Simulacrum von 1978, verlebendigen die Autorenschaft
Graubners auf eindrückliche Weise

Allgemeines

Das Museum im Netz: Das komplette Programm finden Sie unter: 

www.arpmuseum.org

Facebook: www.facebook.com/arpmuseumbahnhofrolandseck

Twitter: https://twitter.com/arpmuseum

Instagram: www.instagram.com/arpmuseum

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag und an Feiertagen 11 bis 18 Uhr
Eintritt: 9 Euro (ermäßigt 7 Euro), nur Bahnhof Rolandseck 4 Euro
(ermäßigt 2 Euro)

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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AUSSTELLUNG/9513: Remagen - Arp Museum, »ich zerschnitt Berge von Papier in einer großen Euphorie«, bis 28.04.2019


Pressemitteilung von: Arp Museum Bahnhof Rolandseck

bis 28. April 2019

Sammlung Arp 2018: »ich zerschnitt Berge von Papier in einer großen
Euphorie«



Im OEuvreHans Arps nehmen Papierarbeiten eine besondere Stellung ein,
denn mit keinem anderen Medium geht er derart vielfältig um. Immer
wieder lotet er dessen Grenzen aus und gelangt zu neuen
Verwendungsmöglichkeiten. Arp zeichnet nicht nur und fertigt
farbenprächtige Druckgrafiken an, sondern er zerreißt und klebt,
bemalt, schneidet aus und zerknittert - und verleiht dem Papier damit
gar eine dritte Dimension.

Allerorts werden in der Sammlungspräsentation die der Natur entlehnten
Prinzipien seiner organischen Abstraktion - Metamorphose,
Konstellation und Zufall - anschaulich. Anhand seines Umgangs mit dem
Papier sind Arps Spontanität und seine unbändige Experimentierfreude
besonders greifbar.

Passend zum aktuellen Schwerpunkt in der Ausstellung erscheint im
Dezember 2018 ein Bestandskatalog der Papierarbeiten in der Sammlung
des Arp Museums Bahnhof Rolandseck.

Allgemeines

Das Museum im Netz: Das komplette Programm finden Sie unter: 

www.arpmuseum.org

Facebook: www.facebook.com/arpmuseumbahnhofrolandseck

Twitter: https://twitter.com/arpmuseum

Instagram: www.instagram.com/arpmuseum

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag und an Feiertagen 11 bis 18 Uhr
Eintritt: 9 Euro (ermäßigt 7 Euro), nur Bahnhof Rolandseck 4 Euro
(ermäßigt 2 Euro)

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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AUSSTELLUNG/9512: Remagen - Arp Museum, "Im Japanfieber. Von Monet bis Manga", 26.08.2018 - 20.01.2019


Pressemitteilung von: Arp Museum Bahnhof Rolandseck

Neu! 26. August 2018 bis 20. Januar 2019

Im Japanfieber. Von Monet bis Manga



Mit dem diesjährigen Ausstellungshöhepunkt zeigt das Arp Museum
Bahnhof Rolandseck den gewaltigen Einfluss Japans auf die westliche
Kunst vom Impressionismus bis hin zur aktuellen Popkultur.
Zum 150-jährigen Jubiläum der Meiji-Zeit (1868 - 1912) schlägt die
Ausstellung über die Zeiten hinweg eine völkerverbindende Brücke von
Japan über Frankreich bis nach Deutschland. Nach 200 Jahren der
Isolation öffnete Japan sich dem Westen. Die Begegnung mit
größtenteils unbekannten japanischen Kunstgegenständen löste eine
ästhetische Revolution insbesondere in der westlichen Malerei aus und
ebnete den Weg in die Moderne.

Der impressionistische Maler Claude Monet begeisterte sich als einer
der ersten Sammler für die japanischen Farb-Holzschnitte. Seine
bedeutende Kollektion bildet den Ausgangspunkt der Präsentation und
wird erstmals in einem größeren Umfang außerhalb Frankreichs gezeigt.
Hinzu kommen Meisterwerke der Sammlung Rau für UNICEF sowie
hochkarätige Leihgaben internationaler Museen, darunter Gemälde von
Monet, Signac, Seurat, van Gogh u. a. Das Japanfieber erhitzt die
Künstlerateliers mit fernöstlichen Requisiten und die Porträts von
sinnlichen Geisha-Modellen im Kimono. Am nachhaltigsten aber
revolutionierte der Einfluss Japans den Blick auf die Natur. Gewagte
Bildausschnitte, hohe Horizonte und eine leuchtende Farbigkeit
erneuerten die europäische Landschaftsmalerei.

Und heute? Welche Auswirkungen des Japonismus finden wir in unserer
aktuellen Alltags- und Populärkultur?

Dieser Frage geht der interaktive Ausstellungsteil im Bahnhof
Rolandseck nach. Er zeigt, wie Motivtraditionen und Entwicklungslinien
vom 19. Jh. bis in die Gegenwart fortgeführt werden. In einer Lese-
Lounge bereitgestellte Manga, die in der Tradition japanischer
Holzschnitte stehen, sind dabei ebenso vielfältig vertreten wie Anime
(von Studio Ghibli u. a.), jene japanischen Zeichentrickfilme, die
seit den 1970er Jahren mit Biene Maja oder Heidi zunächst die
Kinderzimmer eroberten.

Das Phänomen des Cosplay (costume-play), bei dem beliebte Manga- und
Animecharaktere schließlich zum Leben erweckt werden, wird in
Interviews mit Cosplayern nachvollziehbar. In zwei aufwendigen
Settings haben Besucherinnen und Besucher die Möglichkeit, sich mit
Kostümen für ein Foto zu inszenieren.

Eine fantastische Verfolgungsjagd mit dem Magical Girl Seven, von der
Zeichnerin Christina S. Zhu, alias Pummelpanda, als Bildergeschichte
auf die Tunnelwand zwischen Alt- und Neubau gebracht, verbindet die
beiden Ausstellungsteile. Und vor dem Museum lädt der vom
international renommierten Gartendesigner Peter Berg gestaltete
Felsengarten zu inspirierenden Spaziergängen auf den Spuren Japans
ein.

Sonntag, 26. August 2018, 11-14 Uhr

Ausstellungseröffnung »Im Japanfieber. Von Monet bis Manga«

Es sprechen Prof. Dr. Konrad Wolf, Vorsitzender des Kuratoriums
Landes-Stiftung Arp Museum Bahnhof Rolandseck, Sabine Christiansen
UNICEF-Botschafterin und Dr. Oliver Kornhoff, Direktor Arp Museum
Bahnhof Rolandseck

Freier Eintritt von 11-14 Uhr

Allgemeines

Das Museum im Netz: Das komplette Programm finden Sie unter: 

www.arpmuseum.org

Facebook: www.facebook.com/arpmuseumbahnhofrolandseck

Twitter: https://twitter.com/arpmuseum

Instagram: www.instagram.com/arpmuseum

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag und an Feiertagen 11 bis 18 Uhr
Eintritt: 9 Euro (ermäßigt 7 Euro), nur Bahnhof Rolandseck 4 Euro
(ermäßigt 2 Euro)

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 21. Juli 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KUNST / VERANSTALTUNGEN





FÜHRUNG/960: Remagen - Arp Museum Bahnhof Rolandseck - Führungen im August 2018


Pressemitteilung von: Arp Museum Bahnhof Rolandseck

Führungen im August 2018



Sonntag, 5. August 2018, 15-16 Uhr

Öffentliche Führung zu Geschichte und Architektur des Arp Museums
Bahnhof Rolandseck mit einem Blick in die aktuellen Ausstellungen

Kosten: 3,50 Euro, zzgl. 7 Euro Museumseintritt

Sonntag, 12. August 2018, 15-16 Uhr

Öffentliche Führung zu Geschichte und Architektur des Arp Museums
Bahnhof Rolandseck mit einem Blick in die aktuellen Ausstellungen

Kosten: 3,50 Euro, zzgl. 7 Euro Museumseintritt

Sonntag, 19. August 2018, 15-16 Uhr

Öffentliche Führung zu »Gotthard Graubner. Mit den Bildern atmen«

Kosten: 3,50 Euro, zzgl. 7 Euro Museumseintritt

Sonntag, 26. August 2018, 15-16 Uhr

Öffentliche Führung zu »Sammlung Arp 2018: ich zerschnitt Berge von
Papier in einer großen Euphorie«

Kosten: 3,50 Euro, zzgl. 7Euro Museumseintritt

Sonntag, 26. August 2018, 15-16 Uhr

Öffentliche Führung zu »Im Japanfieber. Von Monet bis Manga«

Kosten: 4,50 Euro, zzgl. 7 Euro Museumseintritt

Allgemeines

Das Museum im Netz: Das komplette Programm finden Sie unter: 

www.arpmuseum.org

Facebook: www.facebook.com/arpmuseumbahnhofrolandseck

Twitter: https://twitter.com/arpmuseum

Instagram: www.instagram.com/arpmuseum

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag und an Feiertagen 11 bis 18 Uhr
Eintritt: 9 Euro (ermäßigt 7 Euro), nur Bahnhof Rolandseck 4 Euro
(ermäßigt 2 Euro)

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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TREFF/695: Königswinter - Kunst vor Ort. (k)ein Kunstmarkt, 22.07.2018


Pressemitteilung von: Siebengebirgsmuseum, Königswinter

So, 22. Juli

11.00 - 18.00 Uhr Königssommer

Kunst vor Ort | (k)ein Kunstmarkt



Eine Veranstaltung im Rahmen des Königssommers 2018 auf dem
Rathausplatz und im Garten des Siebengebirgsmuseums, veranstaltet von
der AG Kunst und Kultur der Lokalen Agenda 21.

Der Kunstmarkt bietet die Möglichkeit, Künstlerinnen und Künstlern bei
der Arbeit über die Schulter zu schauen, selbst kreativ zu werden und
Kunst zu erwerben. Kinder können sich im Museum als Steinmetze
ausprobieren oder als Burgenbauer tätig werden.

Die Teilnahme an den Veranstaltungen im Museumsgarten ist kostenfrei.

 * 

Dauerausstellung:

Landschaft - Geschichte - Rheinromantik

Sonderausstellungen:

Von Ruinen, Burgen und vergessenen Schlössern

Mit Werken der Sammlung RheinRomantik

bis 14. Oktober 2018

Mensch I Berg I Technik I Heimat

Christian Klant: Motive der Drachenfelsbahn

mit dem Kollodium-Nassplatten-Verfahren

bis 28. Oktober 2018

Info / Kontakt: Tel. 02223-3703;

info@siebengebirgsmuseum.de

www.siebengebirgsmuseum.de

Kellerstraße 16, 53639 Königswinter

Öffnungszeiten: Di - Fr 14-17, Sa 14-18, So 11-18 Uhr

Für Gruppen auch nach Vereinbarung

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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DAS BLÄTTCHEN/1815: Flanieren an der Seine - Schabbat Schalom im jüdischen Marais


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 15 | 16. Juli 2018

Flanieren an der Seine: Schabbat Schalom im jüdischen Marais

von Gertraude Clemenz-Kirsch



Das Marais, deutsch der Sumpf, liegt zwischen der Place de la
République und der Place de la Bastille im dritten und vierten
Arrondissement von Paris. Lange Zeit war es ein Sumpfgebiet außerhalb der
ersten Stadtmauer, bis man im 13. Jahrhundert mit der Trockenlegung begann.
Im 17. Jahrhundert siedelte sich der Adel an, bis er im Zuge der Revolution
vertrieben wurde. So findet man dort noch heute seine reichen Stadtpaläste
wie das Hôtel Salé, das heutige Musée Picasso oder das
Hôtel Carnavalet mit einer umfangreichen Präsentation der Pariser
Stadtgeschichte.

Schon Anfang des 13. Jahrhunderts hatten sich die Juden im Marais ihr
eigenes Zuhause geschaffen. Später verstreuten Pogrome sie in alle Winde,
aber irgendwann kamen die Menschen wieder, auch durch die Gesetze Napoleons
- bis sie erneut unter den Nazideutschen mit der Beteiligung des 
Vichy-Regimes deportiert und vernichtet wurden. Zahlreiche Tafeln wie die
folgende erinnern noch heute daran: "Verhaftet durch die Polizei des
Gouvernements von Vichy, Helfeshelfer der Nazi-Okkupanten, wurden mehr als
11.000 Kinder von 1942 bis 1944 von Frankreich nach Auschwitz deportiert
und ermordet, weil sie als Juden geboren wurden."

Diese Schicksale haben den Einwohnern des jüdischen Viertelchens, wie das
in Paris Pletzl genannt wird, einen Zusammenhalt gegeben, der noch
immer besteht. Wie kommt es, fragt man sich, dass dieser Stadtteil so in
sich geschlossen jüdisch blieb? Einen Grund nennt Esther Benbassa in ihrem
Buch "Integration ist nicht Assimilation - Gedanken zur Geschichte der
Juden in Frankreich": "Die Assimilation war für die Mehrheit der Juden
Frankreichs keineswegs erforderlich, um in die öffentliche Sphäre
vorzudringen und Zugang zu höchsten Ämtern zu erlangen, auch wenn es
durchaus Hindernisse auf diesem Weg gab. Die Strukturen des jakobinischen
Nationalstaates wiesen der Religionsausübung ihren Ort in der Privatsphäre
zu, was die Juden davor bewahrte, sich mit den Worten Heines das
Entréebillet in die Gesellschaft um den Preis einer Konversion
erkaufen zu müssen [...] Hier liegt auch ein wesentlicher Aspekt der im
Verhältnis zum übrigen Europa einzigartigen jüdischen Erfahrung in
Frankreich, der dazu beitrug, den Diskurs der Juden über sich und die
Nation, ihre Selbstwahrnehmung als Juden und Bürger sowie ihr Urteil über
das Land, das ihnen die Staatsbürgerschaft gewährt hatte, zu formen. Ebenso
groß wie die Illusionen und Hoffnungen war natürlich auch die Enttäuschung
bei jedem Vertrauensbruch zwischen den citoyens jüdischer Konfession und
der Nation, sei es anlässlich der Dreyfus- Affäre, antisemitischer Schübe
oder unter dem Vichy-Regime."

Wie es gerade hier im Marais zur Ansiedlung der Juden kam, ist bei Nina
Gorgus zu lesen: "Dadurch, dass sich das Marais mit der Französischen
Revolution und dem Wegzug der Adligen im 18. Jahrhundert zum 
Arme-Leute-Viertel mit preiswerten Wohnungen ohne Komfort wandelte, konnten sich viele
Migranten, darunter auch Juden, niederlassen. Für ihre Ansiedlung sprach
zudem die unmittelbare Nähe des Handelsortes Carreau du Temple. Das Pletzl,
wie jiddisch sprechende Immigranten das Viertel zwischen der Rue de Rivoli
und dem Handelszentrum Carreau du Temple seit Beginn des 20. Jahrhunderts
nannten, war für viele die erste Station in Paris [...] Zwischen 1900 und
1930 richteten sich hier Juden aus Osteuropa, vor allem aus Polen und
Russland, ein. Paris galt, trotz Dreyfus-Affäre und einer starken
antisemitischen Strömung als die Stadt Europas, in der ein sozialer
Aufstieg möglich war."

Auch nach dem Zweiten Weltkrieg zogen osteuropäische Juden zu. Die
Finkelsztajns etwa kamen damals aus Polen. Dora und Itzig Finkelsztajn
erwarben 1946 eine Bäckerei in der Rue des Rosiers, im Herzen des Marais.
Sie waren glücklich, den Leuten die Spezialitäten aus Mitteleuropa und
Russland in großväterlicher aschkenasischer Tradition anbieten zu können.
Schon die nächste Generation erfand neue Kreationen, doch immer in ihrer
ostjüdischen Tradition hergestellt. Und noch heute gibt es dort die
unterschiedlichsten Sorten Vatrouchka: die eine mit Vanille und
Weintrauben, die andere mit Kirschen oder Zimt-Orange, die nächste
erfrischend mit Zitrone - alles gefüllt mit einem cremigen Quark, der von
selbst im Munde zergeht. In der Auslage duften die unterschiedlichsten
Strudel, der Wiener mit Äpfeln, Mandeln, Rosinen, Orangeat und Zimt, der
polnische mit Mohn und der rumänische Strudel mit Mandeln und Trauben. Dazu
Brotsorten, deren Namen schon sagen, wie sie schmecken werden: Pain au
cumin, Baigel, Halès. Und Matzen? Dazu hatte schon Egon Erwin Kisch die
richtige Antwort: "Als der alte Moses vor dreieinhalbtausend Jahren seine
strenge Verordnung erließ, zur Erinnerung an die Leiden der Wüstenwanderung
sei alljährlich eine Woche lang ungesäuertes Brot zu essen, ahnte er [...]
nicht, was aus diesem Befehl werden würde. Im Pariser Ghetto Le Plätzl
bekommt man das ganze Jahr Mazzes zu kaufen, aus einer Sache der Entsagung,
aus einer Fastenspeise, ist ein Leckerbissen geworden."

Und wie ging es zu im Pletzl der Nachkriegsjahre, als auch die
Finkelsztajns dort ankamen? Beim Stöbern im Klatsch- und Tratscherbe des
Marais findet sich Aufschlussreiches dazu:

"Jeder lebte mit offenen Fenstern. Man wusste immer, was bei dem oder dem
so passierte. Da kam sogar mal ein Paar vor, das ein Durchgangszimmer
hatte: Da war Bewegung drin! Aber heute haben die Leute ihre Vorhänge
zugezogen, man weiß gar nicht mehr, was bei ihnen los ist", bedauert Jean
Dizambourg.

"Als die Nachbarin zu Hause ihren Sohn gebar, hat sie sich ans Fenster
gestellt und ihn den Nachbarn gezeigt. Alle haben applaudiert", erinnert
sich Lina Zajac.

"Nach zehn Uhr abends musste man bei der Concierge klingeln, sich gut die
Schuhe abstreifen, seinen Namen und 'cordon s'il vous plaît' rufen. Wenn
ich spät abends nach Hause kam, ging ich mit meinen Schuhen in der Hand die
Treppen hoch, aber so gut wie immer erwischte mich eine beißende Bemerkung
von hinten. Die Concierge schätzte meine nächtlichen Ausflüge gar nicht.
Aber nicht das diskreteste Ereignis im Leben der Bewohner ihres
Hauses entging ihr. Der unzähmbare Zerberus war konkurrenzlos im Erkunden
verschlossener Briefumschläge. Sie übergab einem die Post immer mit nettem
Kommentar. Wehe, es waren Steuerforderungen oder Mietrückstände", weiß
Alphonse Halter zu berichten.

Der Buchhändler Rosenberg in der Rue des Ecouffes stellte sich gern
vor seine Ladentür, um die Geschehnisse besser beobachten zu können - zum
besonderen Leidwesen von Charles Schonbuch, der im Haus gegenüber wohnte:
"Wenn man eine Freundin mitnahm, sofern die Eltern nicht zu Hause waren,
tat er lauthals über die Straße hinüber sein Missfallen kund.
Heimlichkeiten waren schwierig."

In der Rue des Ecouffes, eine winzige Querstraße der Rue des
Rosiers, ist der Besuch in Nummer 18, in der Synagoge, jederzeit
willkommen. Sie wurde zum Andenken an den jungen Tzadik Roger
Fleischman, einen Medizinstudenten, der im Alter von neunzehn Jahren
gestorben war, gegründet. Gegen eine Spende beim freundlichen
Synagogendiener darf man den Raum in Ruhe betrachten. Wenn man freundlich
darum bittet, öffnet der Diener den Thoraschrein, der hinter einem Vorhang
verborgen ist, und präsentiert dessen Schätze. Wertvolle Rollen, umhüllt
mit Stoff, dem Thoramantel, ziehen den Blick an. Auf jeder dieser Rollen
glänzt die Thorakrone, und um die überaus reich verzierten und bestickten
Mäntel hängt ein zierliches Thoraschild mit eingravierten Schriften. Ein
Thorazeiger liegt dabei, denn keiner darf die Schrift mit bloßer Hand
berühren. Wenn man zum Laubhüttenfest dort ist, wird im Hof der Synagoge
eine große Laubhütte mit Früchten unter dem Dach gebaut.

Der Rückweg über die Rue Geoffroy-l'Asnier führt den Besucher vorbei
am größten europäischen Zentrum für Information und Forschung über die
Geschichte des Holocaust. Das Mémorial de la Shoa, das 2005 eröffnet
wurde, ist ein Ort der Erinnerung, eine Mauer, in die die Namen von 76.000
jüdischen Männern, Frauen und Kindern eingraviert sind, die aus Frankreich
deportiert worden sind.

Noch 2008 konnte die Autorin an dieser Mauer in sicherer Ruhe verweilen.
Heute müssen Militärs mit aufgepflanzten Schnellfeuergewehren und parkenden
Polizeiautos Synagogen und jüdische Schulen in Frankreich schützen.
Präsident Macron warnte in seiner jüngsten Rede vor dem Conseil
Représentatif des Institutions Juives de France (Crif), dem Dachverband
der jüdischen Organisationen Frankreichs, dass man kollektiv dem Irrglauben
erlegen gewesen sei, der Antisemitismus in Frankreich sei endgültig
überwunden; der sei vielmehr nach wie vor lebendig.

Trotzdem sollte sich niemand davon abhalten lassen, dieses sanguine Viertel
zu besuchen!

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 15/2018 vom 16. Juli 2018, Online-Ausgabe

E-Mail: redaktion@das-blaettchen.de

Internet: https://das-blaettchen.de
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GLEICHHEIT/6689: Europäische Union und Japan unterzeichnen Handelsabkommen


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Europäische Union und Japan unterzeichnen Handelsabkommen

Von Nick Beams

20. Juli 2018



Japan und die Europäische Union haben das größte bilaterale Handelsabkommen
der Welt unterzeichnet. In der Berichterstattung darüber war viel von der
Notwendigkeit die Rede, den Freihandel zu verteidigen und der
protektionistischen Politik der Trump-Regierung etwas entgegenzusetzen.

Die Verhandlungen über das Abkommen haben sich über fünf Jahre hingezogen.
Den Anlass für seinen am Ende schnellen Abschluss bilden die amerikanischen
Handelskriegsmaßnahmen, die sich gegen beide Seiten richten. Japan wurde
zuerst durch Trumps Rückzug aus der Transpazifischen Partnerschaft (TPP)
getroffen, zudem wurde dem Land keine Ausnahme von den amerikanischen
Zöllen auf Stahl und Aluminium gewährt.

Auch die EU wurde von den Stahl- und Aluminiumzöllen nicht ausgenommen;
jetzt droht ihr außerdem unter dem Vorwand der "nationalen Sicherheit" der
USA ein Zoll von fünfundzwanzig Prozent auf Autoexporte in die USA.

Die Spannungen zwischen der EU und den USA wurden auch durch die
Entscheidung der Europäischen Kommission verschärft, Google in einem
Kartellverfahren zu einer Rekordstrafe von 4,3 Milliarden Euro zu
verurteilen. Laut EU-Wettbewerbskommissarin Margrethe Vestager, die vor
zwei Jahren eine Steuernachzahlung von 13 Milliarden Dollar über Apple
verhängt hatte, habe sich Google "sehr ernsten illegalen Verhaltens"
schuldig gemacht. Der Konzern habe das Betriebssystem Android auf
Smartphones zum Schaden von Konsumenten und Konkurrenten benutzt, um die
dominante Stellung der Google Suchmaschine zu zementieren.

Das Handelsabkommen zwischen der EU und Japan muss auf beiden Seiten noch
von den Parlamenten genehmigt werden. Wenn es in Kraft tritt, wäre ein
Drittel der Weltwirtschaft von ihm betroffen. Es sieht beträchtliche
Zugeständnisse von beiden Seiten vor, u.a. den Abbau der hohen japanischen
Zölle auf europäischen Wein, Käse und andere Lebensmittel; die EU würde im
Gegenzug die Zölle auf japanische Autos und Autozubehör abschaffen.

Insgesamt würden etwa 99 Prozent der Zölle auf japanische Importe in die EU
und etwa 94 Prozent der Zölle auf europäische Exporte nach Japan
abgeschafft, später sogar 99 Prozent. Der Grund für das Missverhältnis ist,
dass Reisimporte weiterhin geschützt bleiben sollen, da dies in Japan ein
politisch brisantes Thema ist.

Bei der feierlichen Unterzeichnung in Tokio erklärten Vertreter Japans und
der EU am Dienstag: "Wir betonen, dass das auf Regeln basierte
multilaterale Handelssystem, in dessen Zentrum die Welthandelsorganisation
(WTO) steht, eine entscheidende Rolle spielt, und kämpfen weiterhin gegen
Protektionismus."

Obwohl Trump nicht erwähnt wurde, war es eindeutig, an wen die Botschaft
gerichtet war. Nur kurz zuvor hatte dieser die EU als "Gegner" im
internationalen Handel bezeichnet.

In der gemeinsamen Erklärung der Freihandelspartner heißt es: "Durch das
Inkrafttreten dieses Abkommens treten Japan und die EU eindeutig für
freien, fairen und regelbasierten Handel und gegen Protektionismus ein."

Bei einer gemeinsamen Pressekonferenz mit EU-Ratspräsident Donald Tusk und
dem Präsidenten der Europäischen Kommission Jean-Claude Juncker erklärte
der japanische Premierminister Shinzo Abe, die EU und Japan hätten mit dem
Abkommen ihre ungebrochene Entschlossenheit gezeigt, die "Flagge des
Freihandels" in der Welt hochzuhalten.

Tusk bezeichnete das Abkommen als das "größte bilaterale Handelsabkommen
aller Zeiten" und erklärte, es sei eine "klare Botschaft" gegen
Protektionismus.

Einen Tag vor der Unterzeichnungszeremonie in Tokio hatte Tusk nach
Diskussionen auf dem jährlichen EU-China-Gipfel in Peking auf die wachsende
Gefahr eines Handelskriegs hingewiesen. Erstmals seit drei Jahren einigten
sich beide Parteien auf eine gemeinsame Erklärung, in der sie auf die
Fortschritte bei dem bilateralen Investitionsabkommen und der Gründung
einer Arbeitsgruppe eingingen, die nach Wegen suchen soll, die
Funktionsfähigkeit der WTO zu verbessern.

Tusk rief Trump, Russlands Präsidenten Wladimir Putin und die chinesische
Führung dazu auf, den Vorschlag anzunehmen, um "Auseinandersetzungen und
Chaos" zu verhindern. Die Bestrebungen zu einer Reform der WTO zeigen, dass
die EU der amerikanischen Kritik an den chinesischen Industriesubventionen
zustimmt und skeptisch gegenüber chinesischen Bemühungen ist, die
technische Infrastruktur und industrielle Basis der Wirtschaft zu
verbreitern. Es heißt unisono, China müsse sich für seine
Investitionspraktiken und die Aneignung von geistigem Eigentum
rechtfertigen.

Allerdings besteht die EU darauf, dass dies nicht über einseitige Zölle
geschehen sollte, sondern über Änderungen im Regelwerk der WTO.

Tusk wies auf die Stabilität hin, welche das internationale Handelssystem
nach dem Zweiten Weltkrieg hervorgebracht habe, das jetzt von der 
Trump-Regierung angegriffen wird. Er erklärte, es sei "die gemeinsame Pflicht
Europas und Chinas, jedoch auch Amerikas und Russlands, diese Ordnung nicht
zu zerstören, sondern zu verbessern."

Dazu gehöre auch, "keine Handelskriege zu beginnen, die sich in unserer
Geschichte so oft zu heißen Konflikten entwickelt haben, sondern mutig und
verantwortungsbewusst die auf Regeln basierende internationale Ordnung zu
reformieren."

Mit "heißen Konflikten" meint Tusk die Handelskriege der 1930er Jahre, die
den Weltmarkt fast völlig zerstört hatten. Sie waren außerdem ein wichtiger
Schritt auf dem Weg zum Zweiten Weltkriegs.

Anfang der Woche warnte der Internationale Währungsfonds in seiner jüngsten
Stellungnahme zur Weltwirtschaft vor den wirtschaftlichen Auswirkungen von
Handelskrieg. Die globale Wachstumsprognose für dieses und das nächste Jahr
liegt zwar weiterhin bei 3,9 Prozent, allerdings warnte der IWF,
eskalierende Handelsspannungen könnten dem Aufschwung schaden.

IWF-Chefökonom Maurice Obstfeld erklärte in seiner vorbereiteten
Stellungnahme zu dem Bericht: "Das Risiko, dass die derzeitigen
Handelsspannungen weiter eskalieren und sich negativ auf Vertrauen,
Wertpapierpreise und Investitionen auswirken, ist kurzfristig die größte
Gefahr für das globale Wachstum."

Der IWF warnt, falls Trump tatsächlich weitere Zöllen im angedrohten Umfang
einführt, könne die weltweite Produktion bis 2020 bis zu 0,5 Prozent
niedriger liegen als bisher prognostiziert. Obstfeld erklärte, die USA
seien "besonders anfällig", weil ihr Vergeltungsmaßnahmen drohen.

Er sagte, die Finanzinvestoren seien "im Großen und Ganzen zufrieden" mit
den Risiken für die Weltwirtschaft, die Finanzmärkte seien jedoch "anfällig
für plötzliche Preissteigerungen, wenn Wachstum und erwartete
Unternehmensprofite nachlassen".

Das Abkommen zwischen der EU und Japan wurde allgemein als Erfolg für den
Freihandel gegen Protektionismus gefeiert. Bei näherer Betrachtung kommt
man jedoch zu einem anderen Schluss.

Die Financial Times zeigte sich in einem Leitartikel nur "mäßig
begeistert" über das Abkommen und sprach von "dunklen Tagen für das globale
Handelssystem". Sie erklärte, das Abkommen sei zwar zu begrüßen, allerdings
sei es "noch keine angemessene Reaktion auf die Gefahren für den weltweiten
Handel."

China und die USA sind an dem Abkommen nicht beteiligt sind - so zeigt sich
sein wahrer Charakter. Es signalisiert keinen freieren globalen Handel,
sondern einen Schritt zur Zersplitterung des Weltmarktes in eine Reihe von
rivalisierenden Blöcken von Ländern, die sich gegen einen gemeinsamen Feind
zusammenschließen.

Diese Gefahr zeigt sich exemplarisch im Vorgehen der japanischen Regierung
unter Abe. Angesichts des zunehmenden Protektionismus der USA treibt sie
ihren eigenen Kurs voran, schließt ein neues TPP ohne die USA ab und
sichert sich ein Abkommen nun mit Europa.
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Löcher. In Celle und anderswo

von Horst Schäfer



Die Sache mit der Bombe war klar. Das Loch in die Mauer des
Hochsicherheits-Zuchthauses im niedersächsischen Celle hatten
Terroristen gesprengt. Sie wollten das Mitglied der Roten Armee
Fraktion (RAF) Sigurd Debus befreien. Das war vor 40 Jahren, am
26. Juli 1978, um drei Uhr morgens.

So stand es in der Zeitung, Fernsehen und Radio berichteten in
Eilmeldungen, Polizei, Staatsanwaltschaft und Politik hatten die
Einzelheiten vorgegeben. Niedersachsens Justizminister Professor
Hans-Dieter Schwind (CDU) war mit einer Kohorte von Journalisten vor
das "Celler Loch" geeilt, um die linken Terroristen anzuklagen.

Der Spiegel bereicherte die Kampagne gegen links und kannte
drei Wochen danach (Heft 34/1978) auch schon Hintergründe. Insgesamt
war auf sechs Heftseiten von "mehr als 50 Anschlägen der
Sprengstoffbrigaden" die Rede, ein Bild vom Celler Loch wurde auch
gedruckt. Mit wissendem Finger zeigte das Blatt nach links auf die
angeblichen Täter und textete: "Zur wichtigsten Erscheinungsform des
westdeutschen Terrorismus haben sich die >Revolutionären Zellen<
entwickelt ..."

Die Politik und große Teile der Medien waren sich nach dem
Bombenanschlag einig, dass die Gefahr durch die RAF doch größer sei
als befürchtet und daher die Sicherheitsgesetze verschärft werden
müssten.

Und keinem Journalisten wollte etwas auffallen: Nicht das
selbstverständlich präsentierte Fluchtauto mit den richtigen Ausweisen
(später von 9/11 in New York 2001 bis zum Breitscheidplatz in Berlin
2016 immer wieder zu erleben), nicht die Tatsache, dass das Loch viel
zu klein für eine Flucht war, auch nicht das Phänomen, dass der zu
Befreiende friedlich schlief, als die Gefängniswärter bei ihm
eindrangen und - Überraschung - das zuvor deponierte Werkzeug für den
Ausbruch fanden. Auch eine vergessene Polizeipistole am Tatort machte
niemanden stutzig.

Hätte damals jemand gesagt, das könnte ja auch eine Staatsbombe
gewesen sein, wäre er sicher als eine Art Verschwörungstheoretiker
gebrandmarkt worden, ein Begriff, der heute besonders gern strapaziert
wird, um wirkliche Verschwörungen zu vertuschen. Doch 1978 gehörte der
Terminus noch nicht zum politischen Totschlagsvokabular.

Es dauerte lange acht Jahre, bis 1986 die tatsächlichen Terroristen
von einem Journalisten der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung
(damals gab es offenbar noch mutige Rechercheure) entdeckt wurden.

Gebombt hatten der Verfassungsschutz und die angebliche
Anti-Terror-Einheit GSG 9, angeordnet worden war es von der
Landesregierung in Hannover, informiert waren Polizei,
Ermittlungsbehörden und auch die Leitung der Celler Strafanstalt, das
"Fluchtauto" war vom berüchtigten Staatsagenten Werner Maus besorgt
worden, Mitwisser und Mitverschwörer saßen in der Bundesregierung und
der hessischen Landesregierung. In Wiesbaden deshalb, weil einer der
beiden Kriminellen, die für die Aktion noch angeheuert wurden, zuvor
in Hessen verurteilt worden war und seine Strafe als Dank auch von
Hessen erlassen bekam.

Das alles bestätigte ein parlamentarischer Untersuchungsausschuss in
Niedersachsen über die "Aktion Feuerzauber", wie die Behörden den
Terroranschlag intern nannten. CDU-Ministerpräsident Ernst Albrecht
(Vater unserer derzeitigen Kriegsministerin) gab den Staatsterror zwar
zu, präsentierte den Abgeordneten aber ein beeindruckendes
Lügengebäude, um ihn zu rechtfertigen. Das brach allerdings unter den
Fragen der Ausschussmitglieder schnell zusammen.

Und klar wurde auch: Einen Toten hatten die Staatsterroristen auf dem
Gewissen: Sigurd Debus wurde, obwohl es alle Verantwortlichen besser
wussten, wegen seines "Ausbruchsversuchs" in jahrelange Isolationshaft
gesteckt, eine beantragte Hafterleichterung unter Hinweis auf den
Ausbruch abgelehnt. Er wehrte sich mit einem Hungerstreik, wurde
zwangsernährt und starb 1981 mit nur 39 Jahren - fünf Jahre vor der
Entlarvung der wahren Schuldigen. Bis zum Schluss hatte er versichert,
mit der RAF nichts zu tun gehabt zu haben.

Im Laufe der vergangenen Jahrzehnte ist "Celler Loch" zu einem Synonym
für staatlich initiierten Terror geworden. Als 2008 drei
BND-Mitarbeiter auf dem Balkan verhaftet wurden, weil sie angeblich in
einen terroristischen Anschlag verwickelt waren, gab die taz
ihrer Meldung die Überschrift "Celler Loch im Kosovo".

Gab es kürzlich vielleicht auch ein "Celler Loch in Großbritannien"?
Denn Nowitschok, mit dem die Skripals vergiftet worden sein sollen,
war schließlich eingestandenermaßen auch im Besitz des
Bundesnachrichtendienstes (BND). Aber selbst ohne BND könnte es ein
ziemlich großes "Celler Loch" britischer Bauart sein.

Schon 1986 hatte der NDR im Schutz seiner Satiresendung
"extra 3" ahnungsvoll getitelt "Das Celler Loch ist kein Einzelfall".
Unter Hinweis auf "rätselhafte Anschläge" mit "Brand- und
Sprengsätzen" (die NDR-Journalisten hatten sicher den
Spiegel von vor acht Jahren gelesen) hieß es damals: "Täter und
Hintergründe blieben stets unklar ... Was liegt da näher, als an
unsere flinken Jungs von der GSG 9 zu denken .. In fruchtbarer
Zusammenarbeit mit dem Geheimdienst wäre es ihnen ein leichtes, in den
Sumpf des Terrorismus abzutauchen."

Dem folgte der hilfreiche und immer noch aktuelle Hinweis von
"extra 3": "Die Polizei wäre gut beraten, wenn sie künftig bei
Sprengstoffanschlägen zunächst ganz ruhig beim Verfassungsschutz
anrufen würde, bevor sie ... mit größtem Aufwand und ausgeklügelter
Fahndung nach Tätern sucht ..."

Ein "Celler Loch" kann eben auch anderswo und offenbar überall sein.
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Der Zürcher Generalstreik von 1912

von Siro Torresan



Genau am Erscheinungstag dieser vorwärts-Ausgabe vor 116 Jahren
fand in Zürich der Generalstreik statt. Über 20.000 ArbeiterInnen
nahmen an der Demonstration teil. Die Repression war gewaltig: Das
Volkshaus wurde militärisch besetzt, der Vorstand der Arbeiterunion
verhaftet, städtische Angestellte entlassen und 13 Streikführer
ausgeschafft.



Freitag, 12. Juli 1912: Der Zürcher Generalstreik beginnt um 9.00 Uhr
mit einer Protestversammlung im Quartier Aussersihl, an der über
20.000 ArbeiterInnen teilnehmen. Es folgt eine beeindruckende,
friedliche Demonstration durch die Stadt. Am Nachmittag hält Robert
Grimm, der 1918 eine treibende Kraft des Landesgeneralstreiks sein
wird, eine Rede vor 18.000 Menschen. Der Tramverkehr ist durch die
Besetzung der Depots lahmgelegt. In der ganzen Stadt ist es ruhig.
ArbeiterInnenfamilien geniessen den Tag, als sei es Sonntag. Sie
spazieren in der Bahnhofstrasse oder picknicken in den Parks. Auf
Anordnung der Streikleitung, die jegliche Eskalation unbedingt
verhindern will, herrscht während des ganzen Tages in den
ArbeiterInnenkneipen ein striktes Alkoholverbot. Der Generalstreik
verläuft ohne Zwischenfälle.


Die bürgerliche Presse lügt

Die ArbeitgeberInnen und der bürgerliche Staat schlagen mit voller
Härte zurück. Bereits am 12. Juli verkünden die Bosse eine zweitägige
Aussperrung für Samstag, 13. Juli, und Montag, 15. Juli, als
Vergeltung. Drei Füsilier-Bataillone und eine Kavallerieschwadron,
etwa 3000 Soldaten, werden aufgeboten. Sie haben den Auftrag, für
«Ruhe und Ordnung» zu sorgen. Zudem haben die Zürcher Behörden auf den
12. Juli 1912 bereits ein Versammlungs- und Demonstrationsverbot
erlassen und «die Massregelung streikender städtischer Beamter»
angekündigt. Doch Verbote und Drohungen nützen nichts gegen die
Kampfbereitschaft und Entschlossenheit der Zürcher ProletInnen. So
verstärken die Behörden ganz im Sinne der ArbeitgeberInnen die
Repression: Im Anschluss an den Generalstreik erfolgen polizeiliche
Hausdurchsuchungen bei allen Sekretariaten der
ArbeiterInnenorganisationen in der Stadt.

Aufgeheizt wird das bereits brodelnde Klima durch die Lügen in der
bürgerlichen Presse. Am 15. Juli ist in der «Neuen Zürcher Zeitung»
(NZZ) zu lesen: «Der Generalstreik hat zu dem Ende geführt, das die
Einsichtigen unter den sozialistischen Gewerkschaftern vorausgesehen
hatten. Der Regierungsrat hat sich gezwungen gesehen, die ultimo ratio
der Staatsgewalt anzuwenden, ein Truppenaufgebot zu erlassen und dem
wüsten Treiben der Streikenden und ihrer anarchistischen Inspiratoren
und Helfershelfer durch ein allgemeines Verbot der Streikposten,
aufrührerischen Versammlungen und Demonstrationszügen zu begegnen.
Seither herrscht Ruhe! (...) Die Ausweisung der am meisten
kompromittierten Ausländer wird die Regierung ohne Zweifel von sich
aus ohne weiteres verfügen. (...) Unsere geschädigte und schwer
beleidigte Bevölkerung zu Stadt und Land verlangt ein unnachsichtiges
Vorgehen.»

Am gleichen Tag wird das Volkshaus von Polizei und Militär besetzt,
der Vorstand der Arbeiterunion verhaftet und das offenbar als
Revolutionszentrale wahrgenommene Gebäude fünf Stunden lang
durchsucht, jedoch ohne Erfolg, denn wichtige Dokumente zum
Generalstreik wurden zuvor von jungen Arbeiterinnen
herausgeschmuggelt.

Erst am Dienstag, 16. Juli, wird die Arbeit in der Stadt Zürich
allgemein wieder aufgenommen. Am folgenden Tag entlässt die
Kantonsregierung die aufgebotenen Ordnungstruppen. Und am 18. Juli
wird die Aufforderung der NZZ umgesetzt: Es erfolgt die Ausweisung von
13 Ausländern, die sich beim Streik führend beteiligt haben, und die
Streikführer beim städtischen Personal werden entlassen.

Doch hier zeigt sich, wie wichtig und von zentraler Bedeutung die
Solidarität für den Klassenkampf ist: Rasch wird ein
Unterstützungskomitee für die Entlassenen und Angeklagten gebildet.
Bereits in den ersten drei Wochen nach dem Generalstreik werden rund
10.000 Franken Spendengelder gesammelt. Am 24. Juli 1912 findet im
Velodrom in Wiedikon eine grosse Protestversammlung gegen die
Massregelungen statt, an der sich 4000 ArbeiterInnen beteiligten. Das
Komitee wird bis 1915 aktiv bleiben.


Ausmass des Klassenkonflikts

Interessant ist die Berichterstattung von Leonard Ragaz, führende
Persönlichkeit der religiösen SozialistInnen. Sie ist ein Mix aus Wut,
Enttäuschung und Angst, was wohl die Stimmung der ArbeiterInnen jener
Jahre bestens widerspiegelt. Ragaz schreibt in der Augustausgabe 1912
der Zeitschrift «Neue Wege»: «Vor dem Volkshausplatz galt es Halt zu
machen, denn da blitzten die Bajonette. Der weite Platz, mit allen
seinen Zugängen, war abgesperrt, kein Durchkommen möglich. Eine nicht
sehr grosse Menschenmenge staute sich vor dem Militärkordon an. Mich
überlief eine heisse Flut von Zorn. So weit also waren wir gekommen!
Wieder war's mir wie im Märchen. Und das liess man sich gefallen?
Warum war die Menge so still? Sie musste wohl, denn jede Bemerkung
gegen die überirdische Heiligkeit der Militäruniform führte zu
sofortiger Verhaftung. (...) Alles still. Aber diese Stille dünkte
mich unheimlicher als sogar Aufruhr; denn über dieser schwebte der
Dämon des Bürgerkriegs. Diese Tat des Bürgertums wird böse Folgen
haben ...»

Der eintägige Zürcher Generalstreik im Juli 1912 wurde allgemein als
eine Kraftprobe zwischen Unternehmen und ArbeiterInnen empfunden, wie
man sie in der Schweiz in diesem Ausmass noch nie erlebt hatte. Doch
wie kam es dazu? Auf einen Streik der MalerInnen und SchlosserInnen
für Arbeitszeitverkürzung auf neun bzw. achteinhalb Stunden
antworteten die UnternehmerInnen mit bewaffneten StreikbrecherInnen,
die aus dem Deutschen Reich geholt wurden. Die Gegenmassnahme der
ArbeiterInnen bestand im Aufstellen von Streikposten. Als daraufhin
ein Streikbrecher einen der streikenden ArbeiterInnen, die ihn zur
Arbeitsniederlegung zwingen wollten, mit einem Revolver erschoss,
verlangten die Patrons ein Streikpostenverbot, die ArbeiterInnen
dagegen ein Verbot der Einfuhr von StreikbrecherInnen. Der Stadtrat
erliess ein teilweises Streikpostenverbot, worauf die Zürcher
Arbeiterunion in einer Urabstimmung bei allen Gewerkschaften mit
überwältigendem Mehr die Durchführung eines eintägigen Generalstreiks
beschloss. Das Resultat war beeindruckend: 6367 stimmten für den
Generalstreik, 812 dagegen.


SGB gegen Generalstreik

Der Generalstreikgedanke wurde in der Zeit nach 1900 in der
internationalen ArbeiterInnenbewegung diskutiert, vor allem nach der
gewaltigen Streikwelle während der russischen Revolution von 1905. Die
revolutionären SyndikalistInnen (auch AnarchosyndikalistInnen
genannt), die besonders in Frankreich Einfluss gewannen, vertraten die
Ansicht, dass die bürgerliche Gesellschaft auf dem ökonomischen Sektor
bekämpft und besiegt werden müsse. Die grossen ArbeiterInnenparteien
hingegen stellten den politischen Kampf in den Vordergrund.

Der erste Generalstreik in der Schweiz fand im Oktober 1902 in Genf
statt. Er war die Folge von einem Arbeitskonflikt bei der
Strassenbahn, die sich in privatem, britischem Besitz befand und deren
amerikanischer Manager ältere Angestellte durch jüngere, billigere
Kräfte ersetzen wollte. Nach Massregelungen gegen streikende
StrassenbahnerInnen löste der Genfer Gewerkschaftsbund einen
Generalstreik aus. Etwa 15.000 Personen schlossen sich dem Ausstand
an. Die Regierung bot 2500 Soldaten auf. Nach drei Tagen und
zahlreichen Zusammenstössen zwischen Demonstrierenden und
Ordnungstruppen wurde der Generalstreik erfolglos abgebrochen. Rund
100 StrassenbahnerInnen verloren ihre Stelle. Nach Ende des
Generalstreiks fand in Genf ein Parade der Ordnungstruppen statt.

Der Generalstreik hatte in der Schweiz vorwiegend spontanen Charakter.
Von Bedeutung ist jedoch Folgendes: Er war immer die Antwort der Basis
auf die Politik der ArbeiterführerInnen, die Reformen im Parlament und
am Verhandlungstisch erreichen wollten. Die Vorgeschichte zum Zürcher
Generalstreik beweist dies auch. So hatte der Schweizerische
Gewerkschaftsbund (SGB) bereits an seinem Kongress 1906 den
Generalstreik als Kampfmittel abgelehnt. Der SGB war der Meinung, dass
dieser nur dann zum Erfolg führen könne, wenn die grosse Mehrheit der
Arbeitenden organisiert sei - und dies war natürlich nicht der Fall.


Brupbacher gegen Greulich

Doch an der Basis gingen die Diskussionen über Generalstreik weiter.
An der Delegiertenversammlung der Arbeiterunion Zürich vom 6. Mai 1909
sprach sich Fritz Brupbacher für den Generalstreik aus, während
Hermann Greulich die Gegenposition einnahm. Auszüge aus der Rede
Brupbachers: «Was für Gründe liegen denn vor, dass diese Idee heute
zur mächtigen Massenidee werden könnte? Hauptsächlich war es die
Schwierigkeit, bei Streiks die Streikbrecher aufzuhalten, weil der
Staat es immer mehr verhindert. Der Staat ist reaktionärer geworden.
Wir müssen die Organisation immer noch weiter ausbauen, die Zahl der
Organisierten vermehren, die Kassen stärken, aber auch den Geist zur
Aktivität vorbereiten. (...) So müssen wir uns ökonomisch und
psychologisch vorbereiten auf den Generalstreik und schliesslich auch
auf die grossen Expropriation, die doch einmal erfolgen muss, damit
wir den reichen Herrschaften ihre Reichtümer nehmen.»

Auszug aus der Rede Greulichs: «Widersprechen muss ich dem Genossen
Brupbacher vor allem in der Auffassung, dass das Mittel des
Generalstreiks eine Art Universalmittel von unvergleichbarer grösserer
Kraft sei, als dies bisher von der kämpfenden Arbeiterschaft
angewendete. (...) Grundstürzend kann auch ein Generalstreik heute
nicht sein. Die Zeit muss in allem erst reif werden. Stets wurde der
Generalstreik das erste Mal belohnt; bei seiner Wiederholung versagte
er als Kampfmittel.»

Fritz Brupbacher ging als Sieger hervor, denn an der folgenden
Delegiertenversammlung vom 10. Mai wurden nach reger Diskussion sechs
Generalstreikthesen einstimmig angenommen. These 6 lautete: «Unter den
genannten Bedingungen ist der Generalstreik ein wirksames Kampfmittel
der Arbeiterschaft dem Klassenstaat gegenüber, das freilich alle
bisher angewandten Mitteln nicht überflüssig macht, sondern sie nur
ergänzt.» Die Annahme der Thesen waren als klares Zeichen der
Radikalisierung der ArbeiterInnen an der Basis zu verstehen und dies
gegen den Willen der Führung des SGB. Die sechs Thesen bildeten
praktisch die politische Grundlage für den Generalstreik in der
Limmatstadt vom 12. Juli 1912.




Herman Greulich





Greulich gründete die erste Sozialdemokratische Partei der Schweiz,
 die ersten Gewerkschaften, die Zürcher Sektion der Internationalen
 Arbeiter-Assoziation sowie die Arbeiterzeitung «Die Tagwacht » und war
 ein Vorkämpfer für das schweizerische Frauenstimmrecht. Er bekleidete
 verschiedene parlamentarische Ämter: Er war Zürcher Kantonsrat
 (1890-1893, 1896-1899 und 1901-1925) und Zürcher Stadtrat (heutiger
 Gemeinderat; 1892-1925). Bei den Parlamentswahlen 1902 wurde er in den
 Nationalrat gewählt, verlor jedoch drei Jahre später seinen Sitz. 1908
 gelang ihm der Wiedereinzug in den Nationalrat, dem er bis zu seinem
 Tod angehörte und dessen Alterspräsident er in den Jahren 1919 und
 1922 war.



Geboren am 9. April 1842 in Breslau, gestorben am 8. November 1925 in
 Zürich.






Fritz Brupbacher





Brupbacher war Mitglied der Kommunistischen Partei, Arzt, und
 Schriftsteller. Er schrieb ausserdem Beiträge für das Volksrecht, den
 Vorposten, die Freie Jugend, Der Revoluzzer, Der Kämpfer, La Voie
 Ouvrière und französische syndikalistische Zeitungen. Von 1908 bis
 1911 schulte er in Referentenkursen ArbeiterInnen. Der Versuch, ihn
 1914 wegen seiner anarchistischen Sympathien aus der
 Sozialdemokratischen Partei auszuschliessen, wurde wegen des starken
 Widerstands seiner FreundInnen sistiert. 1921 verliess er selber die
 Partei, um in die neu gegründete Kommunistische Partei der Schweiz
 einzutreten. 1933 wurde Brupbacher, der Stalin wegen seines Kampfes
 gegen Trotzki kritisierte, wegen «völlig antimarxistischer
 anarchistischer Einstellung» aus der Kommunistischen Partei
 ausgeschlossen.



Geboren am 30. Juni 1874 in Zürich, gestorben am 1. Januar 1945 in
 Zürich.



 * 
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MELDUNG/922: Jahresabschluss 2017 - BR erzielt positives Bilanzergebnis (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 19. Juli 2018

Jahresabschluss 2017

BR erzielt positives Bilanzergebnis



Der Rundfunkrat des Bayerischen Rundfunks (BR) hat in seiner heutigen
Sitzung am 19. Juli 2018 den Jahresabschluss und die
Wirtschaftsrechnung 2017 genehmigt. Vorausgegangen war die gesetzlich
vorgegebene Überprüfung durch den Verwaltungsrat des BR. Neben der
konsequenten Fortführung des eingeschlagenen Konsolidierungskurses
führt vor allem der neu abgeschlossene Tarifvertrag für die
Altersversorgung zu einem handelsrechtlichen Überschuss in Höhe von
48,5 Mio. EUR.

In der Gewinn- und Verlustrechnung 2017 weist der BR Gesamterträge in
Höhe von 1.078,8 Mio. EUR aus. Während die Erträge aus
Rundfunkbeiträgen leicht rückläufig sind, konnten die Werbeerträge
durch die hohe Akzeptanz der Programme des BR in der Öffentlichkeit
ausgebaut werden.


Aufwendungen unter Vorjahresniveau

Die Aufwendungen blieben mit 1.030,3 Mio.EUR um 5,5 Mio.EUR unter
Vorjahresniveau. Das Gesamtergebnis ist auch auf die gelungene Reform
der Altersversorgung zurückzuführen, die alle Rundfunkanstalten der
ARD und das Deutschlandradio nach langen und intensiven Verhandlungen
mit den Gewerkschaften erreicht haben. Diese führt zu einer deutlichen
Entspannung bei den Pensions- und Beihilferückstellungen.

Im Zeitraum 2014 bis 2018 konnte der Gesamtetat des BR neben den
Erfolgen bei der Altersversorgung durch Einsparmaßnahmen planerisch um
insgesamt 77,2 Mio. EUR abgesenkt werden. Dabei mussten auch die
allgemeine Teuerung sowie Tarifsteigerungen durch konsequente
Einsparmaßnahmen abgefangen werden. Zugleich konnte durch
Umschichtungen eine tiefere Verankerung des BR in den Regionen
eingeleitet werden, um den programmlichen Fokus des BR künftig noch
mehr auf Bayern und seine Themen richten zu können.

"Der Bayerische Rundfunk stellt mit diesem Abschluss sein
 entschlossenes Handeln eindrucksvoll unter Beweis. Die
 umfangreichen und seit langem eingeleiteten Sparanstrengungen
 zeigen Wirkung, zugleich richtet sich der BR konsequent darauf aus,
 noch mehr aus der Region für ganz Bayern zu berichten. Die große
 Akzeptanz der BR-Angebote in der bayerischen Bevölkerung, wie sie
 die aktuellen Reichweitendaten ausweisen, ist dabei ein Beleg
 dafür, dass es gelungen ist, die hohe Qualität des Programms
 aufrecht zu erhalten und wo möglich weiter zu heben. Der
 Rundfunkrat würdigt die dahinter stehenden enormen Anstrengungen
 aller Mitarbeitenden, die dem BR anvertrauten Rundfunkbeiträge
 sparsam und verantwortungsbewusst einzusetzen. Der BR ist darüber
 hinaus aber auch auf eine zeitgemäße Fortentwicklung der
 Rahmenbedingungen durch die Politik angewiesen."

 BR-Rundfunkratsvorsitzender Dr. Lorenz Wolf



 * 

Quelle:

Presseinformation vom 19. Juli 2018

Herausgeber:
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DOKUMENTATION/1510: ZDF - Terra X "Brahmaputra – Wasser vom Himalaya", 22.07.2018 (ZDF)


Terra X: Brahmaputra – Wasser vom Himalaya

Dokumentation

Sonntag, 22. Juli 2018, 19.30 Uhr 

Inhalt:

– Zur Sendung




Sonntag, 22. Juli 2018, 19.30 Uhr
Terra X: Brahmaputra – Wasser vom Himalaya
Dokumentation

Der Brahmaputra ist ein Gigant, noch immer geheimnisvoll und weitgehend unbekannt. Erst seit hundert Jahren weiß man, dass sein Oberlauf in Tibet und sein Mittellauf in Indien ein und derselbe Fluss sind. Lange wurde seine Quelle am heiligen Berg Kailash vermutet, erst seit 2011 ist der See unter dem Angsi-Gletscher als Ursprung des Flusses wissenschaftlich bestätigt.

Der Oberlauf des Brahmaputra, der Yarlung Tsangpo, fließt von seinem Ursprung aus 1700 Kilometer westwärts, entlang der chinesisch-nepalesischen Grenze. Dann zwingt ihn der 7000 Meter hohe Berg Namcha Barwa in eine riesige Schleife, in die tiefste und längste Schlucht der Welt. Das große Schluchtensystem des Yarlung Tsangpo ist weit mächtiger als etwa der Grand Canyon. Nach der spektakulären Biegung wendet sich der Fluss ostwärts und heißt von da ab Brahmaputra. Der Fluss wird träge und verliert sich über lange Strecken in gewaltigen Schottermassen. In Bangladesch angekommen bekommt er erneut einen anderen Namen: Jamuna. Während des Sommermonsuns verschwindet das breite Flussbett unter gewaltigen Wasserfluten, die sich Richtung Küste in Bewegung setzen. Zusammen mit den Flüssen Ganges, Hugli, Padma und Meghna formt er schließlich das größte Delta der Erde.

Sein Weg führt den Brahmaputra durch extreme Klimaräume, von der Kälte der Hochgebirge bis hin zu tropisch warmen Tiefländern. Ebenso vielfältig wie die verschiedenen Landschaftsräume, die der Brahmaputra durchfließt, ist die Tier- und Pflanzenwelt. Exotische und seltene Tiere wie Gorale, eine asiatische Ziegenart, Rote Pandas, Nebelparder, eine große asiatische Katze, Goldlanguren oder Weißbrauengibbons leben in den abgelegenen Wäldern. Die Auengebiete sind Lebensraum von Elefanten, Panzernashörnern, wilden Wasserbüffeln und einer Vielzahl verschiedener Vogelarten. Axishirsche durchstreifen die Mangrovenwälder an der Küste, stets auf der Flucht vor den selten gewordenen Bengal-Tigern.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Juli 2018

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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DOKUMENTATION/1509: ZDF - Nächste Folgen von plan b, 21.07.-18.08.2018 (ZDF)


plan b

Besser grillen – Nackensteak und Nachhaltigkeit

Samstag, 21. Juli 2018, 17.35 Uhr / samstags um 17.35 Uhr 

Inhalt:

– "plan b" – Neue Dokumentationsreihe

– Sendetermine und Stab

– Besser grillen – Nackensteak und Nachhaltigkeit

– SOS Notaufnahme – Ambulanzen am Limit

– Leben ohne Sucht – Raus aus der Abhängigkeit

– Ackern für die Zukunft – Natürliche Landwirtschaft in Feld und Garten

– Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

– Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF



"plan b" – Neue Dokumentationsreihe

"plan b" bietet seit dem 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. "plan b" ist eine Dokumentationsreihe mit Reportage-Elementen, die das jeweilige Thema anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten aufbereitet und dabei den europäischen Aspekt immer mit einbezieht. "plan b" wirft einen lösungsorientierten Blick auf aktuelle Probleme und zeigt verschiedene Möglichkeiten auf, wie diese in den Griff zu bekommen sind. "plan b" ist die erste Dokumentationsreihe im deutschen Fernsehen, die diesen konstruktiven Ansatz verfolgt. 
 *

Sendetermine und Stab


Samstag, 21. Juli 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Besser grillen
Nackensteak und Nachhaltigkeit
Film von Hanna Leissner und Peter Podjavorsek

Produktion: Berlin Producers
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten


Samstag, 28. Juli 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: SOS Notaufnahme
Ambulanzen am Limit
Film von Arlette Gruoner

Produktion: Meta Productions
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten


Samstag, 4. August 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Leben ohne Sucht
Raus aus der Abhängigkeit
Film von Yves Schurzmann

Produktion: Taglicht Media
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten


Samstag, 18. August 2018
plan b: Ackern für die Zukunft
Natürliche Landwirtschaft in Feld und Garten
Film von Stefanie Fleischmann und Adama Ulrich

Produktion: Berlin Producers
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

 * 

Besser grillen – Nackensteak und Nachhaltigkeit

Sommer, Sonne und ein Steak vom Grill: Was wie ein harmloses Freizeitvergnügen klingt, hinterlässt einen ordentlichen CO2-Fußabdruck. Doch niemand muss sich den Spaß deshalb verderben lassen. Nackensteak und Nachhaltigkeit zu vereinen, ist möglich. Man muss nur beim Grill, bei der Kohle und beim Fleisch aufmerksamer einkaufen. Auch vegetarische Alternativen gibt es, die gut sind für Geschmack und Klima.

Wie wäre es zum Beispiel mit einem Grill, der in die Aktentasche passt und wiederverwendbar ist? Die beiden begeisterten Griller Alexander Bresk und Hermann Fliegel haben genau so einen erfunden. Sie hatten genug vom Aluminiumgrill, der nach einem Abend auf dem Müll landet. Was bei Grillwurst und Bier als Idee entstand, geht jetzt in Serie.

Auch in Sachen Kohle kann der umweltbewusste Griller jede Menge tun, zum Beispiel zu Briketts aus Olivenkernen greifen. Die brennen hervorragend und sparen jede Menge CO2. Entstanden ist die Idee in der Olivenregion Kalamata in Griechenland. Klimis Klimentidis suchte nach einem günstigen Brennstoff für seine Kalkbrennerei und stieß dabei auf die Olivenreste in der Nachbarschaft. Durch Zufall wurde ein deutscher Nachbar auf die Oliven-Kohle aufmerksam und organisiert seither den Import nach Deutschland.

Wer sich in Sachen Würstchen nicht auf den Metzger verlassen will, der kann noch einen Schritt weitergehen. Die Initiative "Besserfleisch" bietet Würstchen-Workshops an. Dort machen Grillfans Bio-Köstlichkeiten unter Anleitung selbst. Das verändert für manche die Sichtweise auf das Lebensmittel Fleisch und führt vielleicht zur Erkenntnis: Weniger Fleisch ist besser. Kein Problem, denn egal, ob Gemüse, Grillkäse, Fisch oder Fleisch: Auf dem Grill schmeckt alles gut.

 * 

SOS Notaufnahme – Ambulanzen am Limit

Die Notaufnahmen deutscher Krankenhäuser kollabieren. Immer mehr Patienten verstopfen die Wartezimmer. Viele sind kein wirklicher Notfall. Doch sie bringen Ärzte und Pfleger an ihre Grenzen. Jeder Zweite kommt mit einer Bagatelle in die Notaufnahme – oder ruft gar den Rettungswagen nach Hause. Dabei könnte eine Schürfwunde genauso gut in einer Arztpraxis behandelt werden. So sind es inzwischen die Kliniken, die Erste Hilfe brauchen. Wie könnte die aussehen?

Um die überfüllte Notaufnahme zu entlasten, testet die Klinik in Frankfurt-Höchst seit Oktober 2017 eine zentrale Anmeldung für alle Patienten. Dort wird gefiltert: Leichte Fälle werden in nahe gelegene Praxen oder zum Ärztlichen Bereitschaftsdienst geschickt. Als einzige Klinik in Deutschland bietet Frankfurt-Höchst somit rund um die Uhr eine Alternative zur Notaufnahme. Die verzeichnet jetzt 30 Prozent weniger Patienten – eine spürbare Arbeitserleichterung. "Sie behindern nun unsere Abläufe in der Notaufnahme nicht mehr so sehr", sagt Chefarzt Dr. Peter-Friedrich Petersen, "und erlauben es uns, dass wir uns auf die tatsächlichen Notfälle konzentrieren können."

Frankfurt-Höchst ist eine Ausnahme. Die Zahl der Patienten in deutschen Notaufnahmen ist in wenigen Jahren um fast zehn Prozent gestiegen. Das bringt Dr. Gabriele Groth, Leiterin der Notaufnahme in der Hamburger Asklepios-Klinik, in Nöte: "Wir sind verpflichtet, jeden Patienten zu behandeln. Das führt zu einem immensen Aufwand und hohen Kosten für uns."

Am St. James's Hospital in der irischen Hauptstadt Dublin mussten Patienten früher bis zu 14 Stunden warten. Seit Mitte der 90er Jahre hat sich die Lage entspannt – dank der Krankenschwester Valerie Small. Sie gewann die Ärzte und ihre Krankenhausleitung für ein Experiment, das viele Kliniken in Irland inzwischen übernommen haben, und das auch europaweit Nachahmer findet: das sogenannte ANP-System. Advanced Nurse Practioners sind besonders ausgebildete Pflegekräfte, die Patienten mit leichteren Diagnosen wie Brüchen oder Infektionen selbstständig behandeln und auch Medikamente verschreiben dürfen. "In all den Jahren", sagt Valerie Small, "hat es keinen einzigen Patienten gegeben, der sich statt von mir durch einen Arzt behandeln lassen wollte." So halten die "ANPs" den Notärzten den Rücken frei, damit die sich um die schweren Fälle kümmern können. Auch die Patienten profitieren: Die Wartezeit hat sich drastisch reduziert. Ein Modell auch für Kliniken in Deutschland?

 * 

Leben ohne Sucht – Raus aus der Abhängigkeit

Alkohol, Drogen, Medikamente – Suchterkrankungen zählen zu den häufigsten psychischen Krankheiten. Therapien sind aufwendig und langwierig. Trotzdem sind Rückfälle eher Regel als Ausnahme. "plan b" begleitet Menschen, die Wege aus der Sucht gefunden haben, und Projekte, die zeigen, wie Prävention gelingt.

Der Fleckenbühler Hof im nordhessischen Cölbe ist mehr als ein Bauernhof: Jeder Einzelne, der dort lebt und arbeitet, hat eine Suchtkarriere hinter sich und ist bereit, anderen den Weg aus der Sucht zu zeigen. Verbunden ist das für alle mit strikten Regeln und viel harter Arbeit. Wer das bei den "Fleckenbühlern" versuchen will, wird aufgenommen – zu jeder Tages- und Nachtzeit. Denn die Sucht zu überwinden, lernt man am besten von denen, die es selbst geschafft haben.

Dominik Forster war drogenabhängig, Dealer und landete im Knast. Heute holt er sich seinen Kick beim Klettern. Mit anderen ehemaligen Suchtkranken gründete Forster den "Mountain Activity Club". Inzwischen klettern dort Menschen mit und ohne Drogenvergangenheit gemeinsam: Echte Gefühle und echte Erlebnisse ersetzen den Drogenrausch. Dominik Forster hat seine Erfahrungen in Büchern verarbeitet. Und: Er will, dass andere von seinen Fehlern profitieren. An Schulen und in Suchteinrichtungen macht er Suchtprävention zum Event.

Jugendliche in Island haben gute Chancen, nie in einer Abhängigkeit zu landen. Ob Tabak, Alkohol oder illegale Drogen – nirgends in Europa konsumieren Jugendliche weniger Suchtmittel als in Island. Vor 20 Jahren sah das noch ganz anders aus: Die isländische Jugend war das Sorgenkind Europas. Den Wandel brachte das Programm "Youth in Iceland" mit einer Mischung aus staatlich geförderten Freizeitprogrammen und strengen Maßnahmen. Heute gilt das Land als Vorbild für Europa, das isländische Präventionsmodell wird weltweit kopiert. Etwa im spanischen Tarragona, wo man von den Erfolgen der Isländer lernen möchte. "Das isländische Modell ist wirklich wie ein magischer Schlüssel", ist sich Patricia Ros, Präventionsexpertin aus Tarragona, sicher.

 * 

Ackern für die Zukunft – Natürliche Landwirtschaft in Feld und Garten

Die Weltbevölkerung wächst. Schon heute sind die Böden oft ausgelaugt und bringen weniger Ertrag. Dünger und Pestizide haben die Ernten bisher stabilisiert. Wie lange geht das noch gut? "plan b" zeigt, wie man mit Äckern und Pflanzen anders umgehen kann und trotzdem genug erntet: mithilfe dauerhafter und nachhaltiger Landwirtschaft, der Permakultur. Die orientiert sich an den Kreisläufen der Natur und versucht, ein geschlossenes Ökosystem nachzustellen.

Zwei, die dieses Prinzip in die Tat umsetzen, sind der Frankfurter Sternekoch Ricky Saward und der Gärtner David Schäfer. Auf nur drei Hektar baut David Schäfer unterschiedliche Gemüse, Kräuter, Obstsorten und Pilze an – 150 bis 200 verschiedene Arten gedeihen dort bunt durchmischt. Das ermöglicht einen nachhaltigen Umgang mit dem Boden. Alle Lebensmittel, die Ricky Saward in seinem michelinsterngekrönten vegetarischen Restaurant verwendet, stammen aus David Schäfers Garten.

Noch einen Schritt weiter geht die südfranzösische Stadt Albi: Sie will ihre knapp 50 000 Bewohner nur noch mit Lebensmitteln aus der Region versorgen. Möglich werden soll diese Vision durch die Permakultur. Dazu vergibt die Stadt Land an Menschen, die einen Permakultur-Garten anlegen wollen. Pflanzen, Säen und Ernten erfolgt dabei ausschließlich in Handarbeit. Auf Chemikalien, Dünger oder Pestizide wird komplett verzichtet. Monokulturen gibt es nicht. "plan b" trifft Jean-Michel Bouat, im Bürgeramt zuständig für urbane Landwirtschaft, auf seinem Rundgang durch die Stadt und schaut, wie weit der Traum schon Realität geworden ist.

Auch in Belgien hat die Idee der Kreislaufwirtschaft überzeugte Anhänger: Bereits vor 40 Jahren haben Gilbert und Josine Cardon ihren Hinterhof-Garten so angelegt. Auf 1800 Quadratmetern wachsen 2000 Bäume und etliche Obst- und Gemüsesorten. Einmal die Woche öffnet das Ehepaar die Pforten ihres Anwesens für Interessierte: Die beiden 80-Jährigen wollen möglichst viele Menschen für die Permakultur begeistern.

 * 

"Wir verfolgen einen konstruktiven Ansatz"
Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

"plan b" bietet ab 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. Bedeutet das vor allem: Es werden weniger die Probleme, als vielmehr die Lösungsansätze dargestellt?

In der nachrichtlichen Berichterstattung und in etablierten Dokumentationsformaten werden Probleme meist ausführlich und in Gänze dargestellt. Wir wollen in unserem neuen Format das jeweilige Problem dagegen kurz umreißen und dafür zeigen, dass es bereits viele verschiedene Möglichkeiten gibt, diese in den Griff zu bekommen. Insofern wollen wir einen etwas anderen, lösungsorientierten Blick auf die Themen werfen. "plan b" ist das erste Dokumentationsformat im deutschen Fernsehen, das diesen konstruktiven Ansatz in einem Doku-Format verfolgt.

Ist dieser "plan b" für alle Themenfelder denkbar – oder was greifen Sie auf?

Alles, was das Leben und die Gesellschaft an Themen bereithält, kann auch für "plan b" interessant sein. Wir müssen schauen, ob es beim jeweiligen Thema Lösungsansätze auf verschiedenen Ebenen gibt. Wir werden zum Beispiel das Thema "Wohnen in der City" unter der Fragestellung aufgreifen: Wie lassen sich bezahlbare Mieten in Innenstadtlagen ermöglichen? In großen Städten wie München, Berlin oder Frankfurt, aber auch in vielen ausländischen Metropolen ist es ja bereits ein Riesenproblem, bezahlbaren Wohnraum zu finden. Auf unserer Suche nach Lösungsansätzen haben wir festgestellt, dass es zum Beispiel in Zürich, einer der teuersten Städte Europas, auch bezahlbare Mieten gibt. Statt zum Beispiel 60 bis 70 Euro, nur 15 Euro. Wir zeigen, wie das geht und sich finanziert. Und wir beleuchten, wie in Deutschland einige Städte, die ihre Grundstücke nicht zur Haushaltkonsolidierung verscherbelt haben, nun über die Grundstückspreise Einfluss auf die Bau- und am Ende auch auf die Mietkosten nehmen.

Und wie werden die Themen für das neue Format aufbereitet?

"plan b" ist ein Dokumentationsformat mit Reportage-Ansätzen. Wir erzählen die jeweilige Geschichte anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten. Und wir wollen dabei den europäischen Aspekt immer mit einbeziehen und in Erfahrung bringen, wie im Ausland mit den jeweiligen Problemen verfahren wird. Die Herausforderung ist dabei: Für die 30-Doku-Minuten eine Dramaturgie mit verschiedenen Geschichten zu entwickeln, die sich abwechseln. Denn das ist beim konstruktiven Journalismus auch zu bedenken: Lösungsansätze und alternative Entwicklungen leuchten dem Zuschauer oft schnell ein – da gilt es eine Spannungslinie für die verschiedenen Themen zu entwickeln.

Welche Themen haben Sie denn bereits in Arbeit?

Wir greifen das Thema "Vereinbarkeit von Familie und Beruf" auf, beleuchten die schwierige Frage "gerechte Löhne" und planen auch einen Film über die Gleichstellung von Frauen in Firmen und Bezahlung. Wir schauen auf die Konzepte gegen Altersarmut, auf den Individual- und Nahverkehr und nehmen die "Ehe light" in den Blick: In Frankreich ist "Pacs" längst eingeführt – ein zivilrechtlicher Vertrag, der sich auch konfliktfrei wieder auflösen lässt, ist dort als "leichte" Form der Verheiratung möglich. Die Schweiz und die Niederlande denken darüber nach, die "Ehe light" einzuführen. Und wir gehen der Frage nach, ob dies auch hierzulande eine weitere alternative Absicherungsform im Zusammenleben von Paaren sein könnte.

Ist es tatsächlich ein Bedürfnis von Zuschauern und Lesern, gesellschaftliche Problemfelder von den Lösungsmöglichkeiten her präsentiert zu bekommen?

In Skandinavien und Großbritannien haben die Kollegen bereits gute Erfahrungen mit konstruktivem Journalismus gemacht. Die BBC hat in einer Umfrage herausgefunden, dass 64 Prozent ihrer Zuschauer unter 30 Jahren Beiträge mit lösungsorientierten Ansätzen sehen will. Auch die – New York Times und die Washington Post haben Untersuchungen realisiert, dass ausschließliche Negativ-Berichterstattung bei der Leserschaft langfristig Desinteresse erzeugt. Konstruktiver Journalismus kann da zu neuer Begeisterung für politische Themen führen.

"plan b" ist auch ein Synergieprojekt mit der ARTE-Reportagereihe "Re:" Gibt es dennoch unterschiedliche Handschriften?

Ja, die gibt es. Dennoch wollen wir schauen, wie wir die Format-Ansätze gut zusammenführen. ARTE setzt mehr auf die Reportage, bei "plan b" ist es eher eine Dokumentation mit Reportage-Ansätzen, mit einer Geschichte, die wir anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten erzählen. Wir arbeiten eng mit "Re:" zusammen und liefern auch Stücke für den ARTE-Sendeplatz.

In einem Satz: Was erwartet die Zuschauer bei "plan b"?

Wer "plan b" einschaltet, sieht: "Die Welt ist voller Ideen!"

Mit Christian Dezer sprach Thomas Hagedorn.

 * 

Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF


2017 (9 Sendungen)


	plan b: Kleine Miete – tolle Wohnung: Günstig wohnen in der City (7. Oktober 2017)

	plan b: Arme Rentner – reiche Rentner: Wege aus der Armutsfalle (14. Oktober 2017)

	plan b: Glückliche Familien – zufriedene Chefs: Die neue Vereinbarkeit von Job und Privatleben (21, Oktober 2017)

	plan b: Fahren ohne Fahrschein – Kostenloser Nahverkehr (28. Oktober 2017)

	plan b: Fair statt billig – Mehr Geld für Bauern (4. November 2017)

	plan b: Ehe "light" – Die etwas andere Art zu heiraten (11. November 2017)

	plan b: Landlust statt Landfrust – Wie sich Dörfer neu erfinden (25. November 2017)

	plan b: Lieferhelden – Wege aus dem Zustellwahnsinn (9. Dezember 2017)

	plan b: Nur die Ruhe – Die Neuentdeckung der Langsamkeit (23. Dezember 2017)




2018 (18 Sendungen)


	plan b: Weniger ist mehr – Vom Glück anders zu wirtschaften (6. Januar 2018)

	plan b: Lockruf aufs Land – Wie junge Mediziner wieder Hausarzt werden (20. Januar 2018)

	plan b: Faire Arbeit – gerechter Lohn: Wie der Job uns glücklich machen kann (27. Januar 2018)

	plan b: Im Einklang mit den Bergen – Alpenurlaub auf die sanfte Tour (17. Februar 2018)

	plan b: Die Multi-Kulti-Macher – Wie Integration gelingen kann (24. Februar 2018)

	plan b: Teller statt Tonne – Der Wert des Essens (3. März 2018)

	plan b: Mode ohne Makel – Der Weg zu nachhaltiger Mode (17. März 2018)

	plan b: Zuhause alt werden – Helfer statt Heim (24. März 2018)

	plan b: Faire Ostern – Schokolade von der besten Seite (31. März 2018)

	plan b: Jogging im Matheunterricht – Wie unsere Kinder schlank bleiben können (7. April 2018)

	plan b: Gewinne ohne Gier – Wirtschaften mit Gewissen (14. April 2018)

	plan b: Gleich, gleicher, Gleichberechtigung – Karrierechancen für alle (21. April 2018)

	plan b: Die Reparatur-Revolution – Weiternutzen statt wegwerfen (28. April 2018)

	plan b: Mahlzeit! – Köstliche Kantinenküche (5. Mai 2018)

	plan b: Oldies online – Wie digitale Technik Senioren hilft (12. Mai 2018)

	plan b: Rares & Royales – Ein Herz für Schlösser (19. Mai 2018)

	plan b: Mein Geld tut Gutes – Nachhaltiges Sparen und Finanzieren (26. Mai 2018)

	plan b: Null Müll – Schluss mit dem Abfallwahnsinn (9. 2018 Juni)  




– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Juli 2018

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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FILM/1567: ONE - Ein Abend mit Götz George, 23.7.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Ein Abend mit Götz George in ONE am Montag, den 23. Juli 2018

Montag, 23.7.2018, 20.15 - 01.50 Uhr, ONE



Götz George hätte am 23. Juli seinen 80. Geburtstag gefeiert. ONE
zeigt aus diesem Anlass eine Auswahl besonderer Filme des beliebten
Schauspielers: Zum einen den packenden Thriller "Besondere Schwere der
Schuld", in dem Götz George als entlassener Sträfling überzeugt, der
noch eine offene Rechnung zu begleichen hat. Sowie zwei Klassiker der
Ruhrpott-"Tatorte" mit Kommissar Schimanski, die Krimis "Zahn um Zahn"
(u.a. mit Renan Demirkan) und "Zabou" (u.a. mit Claudia Messner).
Unmittelbar vor "Zahn um Zahn" strahlt ONE eine Live-Aufzeichnung der
Interviewreihe "Kinowerkstatt" von 1985 aus, in der Götz George über
die besonderen Produktionsbedingungen des Kinofilms "Zahn um Zahn"
spricht.

Götz George, 1938 in Berlin geboren, starb am 19. Juni 2016 im Alter
von 77 Jahren. Die einzigartige, zeitlose Präsenz dieses deutschen
Ausnahmeschauspielers sehen die ONE-Zuschauer noch einmal in der
Filmauswahl der ONE-Redaktion.

20:15 Besondere Schwere der Schuld, Fernsehfilm Deutschland 2014

21:45 Kinowerkstatt: Götz George "Zahn um Zahn", Interview LIVE-AZ
1985

22:00 Tatort: Zahn um Zahn, Spielfilm Deutschland 1987

23:35 Tatort: Zabou, Spielfilm Deutschland 1987


"Schtonk" 

Fernsehfilm Deutschland 1994

23.07.2018, 22.10 - 23.55 Uhr | WDR Fernsehen 

Schon als Knabe im zerbombten Berlin entdeckt Fritz Knobel, wie leicht
man gute Geschäfte mit Leicht- und Gutgläubigen machen kann: Er dreht
GIs Führer-Memorabilien an, die freilich von ihm selbst fabriziert
worden sind. Aus dem kleinen Fritz wird der Kunst- und
Antiquitätenhändler "Professor Dr. Knobel", der in einem schwäbischen
Dorf an Fälschungen aller Art werkelt, ohne allerdings daraus Kapital
schlagen zu können. Dabei gelingt dem "künstlerischen Multitalent" ein
Gemälde von Toulouse-Lautrec genauso gut wie eines von Adolf Hitler.
Als Knobels Ehefrau Biggi, die sich ansonsten als Putzfrau betätigt,
ihm nicht mehr Modell stehen will, findet er in der drallen Kellnerin
Martha bald eine neue Muse.

Mit zwei Geliebten hat auch Hermann Willié, von Geldnöten geplagter
Reporter der Illustrierten "HH-press", zu tun: Die eine ist ein
ziemliches Wrack, heißt "Carin II" und war einst die stolze Yacht von
Hermann Göring. Die zweite ist auch nicht mehr taufrisch, heißt Freya
von Hepp, und ist die Nichte des besagten Reichsmarschalls. Bei einem
Nähmaschinen-Fabrikanten, der anlässlich von Führers Geburtstag zu
einem "Kameradschaftsabend" lädt, begegnen sich Knobel und Willié.

Das Verhängnis nimmt seinen Lauf - hat Knobel doch gerade ein geheimes
Tagebuch des Führers produziert und präsentiert. Willié wittert eine
Weltsensation, öffnet bei seinem Verlag die Geldhähne, während Knobel
Schwerstarbeit leistet und das Gesamtmachwerk seines Lebens schafft.
Als die Hitler-Tagebücher einer erstaunten Öffentlichkeit präsentiert
werden, sieht sich Willié auf dem Höhepunkt seiner Karriere.
Allerdings nicht lange...

Hermann Willié (Götz George)

Fritz Knobel (Uwe Ochsenknecht)

Freya von Hepp (Christiane Hörbiger)

Karl Lentz (Rolf Hoppe)

Biggi (Dagmar Manzel)

Martha (Veronica Ferres)

Frau Lentz (Rosemarie Fendel)

Professor Strasser (Karl Schönböck)

Kummer, Ressortleiter (Harald Juhnke)

Dr. Wieland, Verlagsleiter (Ulrich Mühe)

Uwe Esser, Chefredakteur (Martin Benrath)

Kurt Glück, Chefredakteur (Hermann Lause)


"George" 

Dokudrama Deutschland 2013

23.07.2018, 23.55 - 01.50 Uhr | WDR Fernsehen 

Götz George in einer ganz besonderen Rolle: In dem 115-minütigen Film
verkörpert er seinen eigenen Vater, den Jahrhundertschauspieler
Heinrich George. Das Dokudrama zeigt die Faszination, die von der
elementaren Gestaltungskraft Heinrich Georges ausging, ebenso wie die
Widersprüche in seiner Person, die einen exzentrischen, hochsensiblen
und gefährdeten Charakter hinter der wuchtigen Erscheinung sichtbar
werden lassen. Im Mittelpunkt des Films stehen die letzten Lebensjahre
des Schauspielers. Dabei befasst sich "George" intensiv mit dem Thema
der Schuld und Verantwortung des Künstlers in der Diktatur.

Am 25. September 1946 starb einer der größten Schauspieler des 20.
Jahrhunderts im sowjetischen Lager Sachsenhausen: Heinrich George. Als
"König im Reich der Phantasie" wurde er in den 20er Jahren gefeiert.
Er brillierte auf der Bühne unter anderem in seiner Lieblingsrolle als
"Götz von Berlichingen", in Fritz Langs "Metropolis" oder als Franz
Biberkopf in "Berlin Alexanderplatz". Er wollte spielen, um jeden
Preis, und das konnte er nach 1933 in diesem Maße nur in Deutschland.
Die Nazis ließen ihn spielen, mehr als alle anderen zuvor. Dafür
benutzten sie Georges künstlerische Kraft und seine Popularität.
George ließ sich benutzen. Wegen seiner Haltung im "Dritten Reich"
wurde er nach dem Krieg vom russischen Geheimdienst NKWD verhaftet. Es
war der tiefe Fall des vormals gefeierten Schauspielers. In
sowjetischer Lagerhaft starb er mit nur 52 Jahren.

"George" nähert sich einem Jahrhundertschauspieler: Das Dokudrama
zeigt die Faszination, die von der elementaren Gestaltungskraft
Heinrich Georges ausging, ebenso wie die Widersprüche in seiner
Person, die einen exzentrischen, hochsensiblen und gefährdeten
Charakter hinter der wuchtigen Erscheinung sichtbar werden lassen. Im
Mittelpunkt des Films stehen die letzten Lebensjahre des
Schauspielers. Dabei befasst sich "George" intensiv mit dem Thema der
Schuld und Verantwortung des Künstlers in der Diktatur. Roter Faden in
dem Film sind die Verhöre, die vom NKWD im Lager Hohenschönhausen
geführt werden: General Bibler versucht, gleichsam mit dem Zuschauer
die Frage nach der Verstrickung von Heinrich George mit dem
Nazi-Regime zu ergründen. In Rückblenden werden die wichtigsten
Lebenssituationen Georges seit der Machtübernahme Hitlers in
Spielszenen und historischen Film-Aufnahmen lebendig. Im Verhör mit
Bibler bezieht George Stellung. Man wirft dem ehemaligen Linken Verrat
vor, weil er 1933 in Deutschland geblieben war und dann in
Propagandafilmen mitgespielt hatte: zum Beispiel in "Hitlerjunge Quex"
und "Jud Süß".

Heinrich George (Götz George)

Joseph Goebbels (Martin Wuttke)

Berta Drews (Muriel Baumeister)

Paul Wegener (Thomas Thieme)

Helmut Maurer (Burghardt Klaußner)

Margot Hanke (Leonie Benesch)

Max Beckmann (Hanns Zischler)

 * 

Quelle:

Programmtip vom 8. Juli 2018
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REPORTAGE/509: ZDF - Mit 80 Jahren um die Welt, 24.07.-02.08.2018 (ZDF)


Mit 80 Jahren um die Welt

Die Reportage über sechs ältere Menschen auf Weltreise

ab Dienstag, 24. Juli 2018, 22.45 Uhr

Inhalt:

– Mit 80 Jahren um die Welt

– 1. Folge: Südafrika – Dienstag, 24. Juli, 22.45 Uhr

– 2. Folge: Dubai – Mittwoch, 25. Juli, 23.15 Uhr

– 3. Folge: Indien – Donnerstag, 26. Juli, 23.00 Uhr

– 4. Folge: Mongolei – Dienstag, 31. Juli, 22.45 Uhr

– 5. Folge: Vietnam – Mittwoch, 1.8., 23.15 Uhr

– 6. Folge: Schweden – Donnerstag, 2.8., 23.00 Uhr

– Die TeilnehmerInnen

– Interview mit Steven Gätjen 



Mit 80 Jahren um die Welt

Es ist nie zu spät, Träume wahr werden zu lassen und ein großes Abenteuer zu wagen: Unter dem Titel "Mit 80 Jahren um die Welt" unternehmen sechs ältere Menschen die Reise ihres Lebens. Sie entdecken nicht nur fremde Länder und besuchen exotische Plätze, Folge für Folge erfüllt sich für je einen von ihnen auch ein persönlicher Traum. ZDF-Moderator Steven Gätjen begleitet die ungewöhnliche Reisegruppe auf ihrer Reise rund um den Globus.

Trotz ihres hohen Alters haben die Senioren bislang noch nicht viel von der Welt gesehen. Umso überraschender und ungewohnter werden die Situationen sein, die es bei dieser besonderen Reise zu bewältigen gilt. Aber auch ihre persönlichen Lebensgeschichten, ihr unterschiedlicher Umgang mit den Höhen und Tiefen des Älterwerdens und das Miteinander in der Gruppe sind wichtige und relevante Aspekte auf dieser Reise.

In den Niederlanden sorgte das außergewöhnliche Factual-Entertainment-Format unter dem Titel "De wereld rond met 80-jarigen" in der ersten Staffel für große Aufmerksamkeit und einen beachtlichen Quotenerfolg – auch bei jungen Zuschauern. Eine zweite Staffel ist dort beauftragt.

 * 

1. Folge: Südafrika – Dienstag, 24. Juli, 22.45 Uhr

Zum Start der Reise geht es nach Südafrika. Hier verwirklicht sich für Seniorin Christina ein langgehegter Herzenswunsch. Geboren wurde die 77-Jährige im Schwarzwald, dort hatten ihre Eltern in den Nachkriegsjahren einen Hof mit Weinbergen. Als kleines Kind war es für sie der Höhepunkt des Jahres, bei der Traubenernte zu helfen. Reisebegleiter Steven Gätjen überrascht die Wahl-Kölnerin mit einem Ausflug in die malerischen Weinberge Südafrikas und erfüllt ihr damit ihren Wunsch – eine Reise in ihre Kindheit. Die abenteuerlustigen Senioren verbringen außerdem Zeit bei einem Marktbesuch in Kapstadt, und neben der Übernachtung in einer Lodge wartet zusätzlich eine Safari auf sie, bei der die sogenannten "Big Five", Löwe, Büffel, Nashorn, Leopard und Elefant in freier Wildbahn beobachtet werden können.

Trotz ihres hohen Alters haben die betagten Reiseteilnehmer bislang noch nicht viel von der Welt gesehen. Überraschend und ungewohnt sind die exotischen Plätze, die sie bei dieser besonderen Reise erwartet, darunter folgen noch Länder wie die Vereinigten Arabischen Emirate, Indien und die Mongolei. Herzerwärmend und herzerfrischend werden unbekannte Situationen gemeistert. Aber auch die persönlichen Lebensgeschichten, der unterschiedliche Umgang mit den Höhen und Tiefen des Älterwerdens und das Miteinander in der Gruppe sind wichtige Aspekte auf dieser aufregenden Reise.

 * 

2. Folge: Dubai – Mittwoch, 25. Juli, 23.15 Uhr

Die zweite Station der Reise führt die Senioren nach Dubai in die Vereinigten Arabischen Emirate. Hier wird für Bernd ein Herzenswunsch wahr: Der 77-Jährige aus Mülheim an der Ruhr wurde von seinem Motorsport liebenden Vater in Anlehnung an den Rennfahrer Bernd Rosemeyer benannt. Schon immer wollte er mal auf einer Rennstrecke richtig Gas geben, wie sein Vater. Dies zu erleben, wird dem seit 65 Jahren aktiven Fußballer Bernd von Reisebegleiter Steven Gätjen auf einer Rennstrecke in Dubai ermöglicht. Die abenteuerlustigen Senioren verbringen darüber hinaus Zeit bei einer luxuriösen Stretch-Limousinen Rundfahrt durch die Wüstenmetropole, und neben der Übernachtung in einem Fünf-Sterne-Wolkenkratzer, Kamelreiten und Geländewagen-Tour durch die Sanddünen, wird auch ein Beduinen-Camp besucht. Dort wartet unter anderem traditioneller Bauchtanz auf die Gruppe.

 * 

3. Folge: Indien – Donnerstag, 26. Juli, 23.00 Uhr

Station drei der Reise findet in der Millionenmetropole Mumbai in Indien statt. Alles dreht sich hier um die lebensfrohe Erika aus Berlin, die gewöhnlich ihre Sommer in ihrem Campingwagen in Schmöckwitzwerder am Crossinsee verbringt. Die sportlich aktive 82-Jährige mag es bunt und glitzernd. Seit ihrer Jugend träumt sie davon, einmal wie ihr Idol Marika Rökk vor einem großen Publikum zu tanzen. Dieser Wunsch wird ihr von Reisebegleiter Steven Gätjen in der Stadt der Bollywood-Filmstudios mit einer eigens für sie arrangierten Tanzshow ermöglicht. Überdies erleben die abenteuerlustigen Senioren eine Rikscha-Tour durch das Verkehrsgewühl der Stadt. Sie besuchen einen Tempel und nehmen an einer hinduistischen Zeremonie teil, die ihnen die Welt der Götter näher bringt.

 * 

4. Folge: Mongolei – Dienstag, 31. Juli, 22.45 Uhr

Die Hälfte der Reise haben die Senioren nun schon hinter sich. In der vierten Sendung geht es in die Mongolei. Hier verwirklicht sich für den 80-jährigen Lothar ein langgehegter Herzenswunsch. Der aus Schleswig-Holstein kommende ehemalige Orts-Bürgermeister träumt seit langem davon, wie ein Vogel in die Lüfte zu steigen. Diesen Traum wahr werden zu lassen, ermöglicht ihm Reisebegleiter Steven Gätjen mit einem Flug in einem ganz besonderen Fluggefährt. Mit einem Tragschrauber, einem zweisitzigen Leichthubschrauber, geht es auf einem Rundflug über die Weiten der mongolischen Steppe bis hin zum Reiterstandbild des Dschingis Khan, der mit 30 Metern größten Reiterstatue der Welt. Außerdem verbringt die Reisegruppe in der Mongolei Zeit mit traditionellem Bogenschießen, und neben der Übernachtung in einem Jurtencamp und einer Schamanenzeremonie, wartet ein Besuch des Sukhbaatar-Platz in Ulan Bator auf sie sowie ein Abend in einer Karaoke-Bar.

 * 

5. Folge: Vietnam – Mittwoch, 1.8., 23.15 Uhr

Die vorletzte Station der Reise führt die Senioren nach Hanoi in Vietnam. Hier wird für Marianne ein sehnsüchtig gehegter Herzenswunsch wahr. Die in Dresden lebende 79-Jährige nahm in den 70er Jahren einen vietnamesischen Gaststudenten in ihre Familie auf, der seine Mutter im Vietnamkrieg verloren hatte. Die alleinerziehende Lehrerin wurde wie eine Ersatz-Mutter für ihn. Trotz intensiver Bemühungen hatten beide aufgrund von Umzügen und Adresswechseln den Kontakt verloren. In Vietnam wird Marianne ihren Ziehsohn Tien nach über 40 Jahren wieder in die Arme schließen können. Weitere Unternehmungen warten auf die Reisegruppe: Die Senioren kaufen auf einem geschäftigen Großmarkt ein und lernen in einer Kochschule die vietnamesische Küche kennen, Norbert (81) besucht einen Frisör und Christinas 78. Geburtstag wird gefeiert.

 * 

6. Folge: Schweden – Donnerstag, 2.8., 23.00 Uhr

Die sechste und letzte Folge der Reihe beginnt mit einer traurigen Nachricht für die Senioren. Einer der Teilnehmer ist überraschend an den Folgen einer Lungenentzündung gestorben. Daraufhin wird beschlossen, von Vietnam nach Deutschland zurückzufliegen und die Reise abzubrechen. Nachdem jedoch einige Wochen vergangen sind, herrscht unter den Beteiligten und den Angehörigen des Verstorbenen Einigkeit, dass diese ungewöhnliche und ereignisreiche Reise fortgesetzt werden soll – auch in Gedenken an den verstorbenen Teilnehmer. Somit kann dem 81-jährigen Norbert, der bisher als Einziger noch nicht im Mittelpunkt stand, auch noch sein Wunsch erfüllt werden. Für den geborenen Berliner wäre es das Größte, einmal mit einem Profi-Bowlingspieler auf einer Bahn zu spielen.

 * 

Die TeilnehmerInnen

Christina (1. Teil/Südafrika)

Christina, Jahrgang 1940, wurde im Schwarzwald geboren. Gemeinsam mit ihrem zwei Jahre jüngeren Bruder Gerhard wurde sie früh in die Arbeit auf dem elterlichen Hof eingebunden. Besonders in Erinnerung geblieben ist ihr die Arbeit auf dem eigenen Weinberg. Christina und ihr Bruder durften ihrem Vater beim Keltern helfen und waren fasziniert vom Herstellungsprozess des hauseigenen Weines. Trotz ihrer Liebe zur Natur zog es die ausgebildete Bürokauffrau mit 19 Jahren in die Stadt – nach Köln. Dort lernte Christina 1963 ihren ersten Mann kennen, Tochter Doris kam zur Welt. Mit ihrem zweiten Ehemann, den sie 1983 heiratet, bekam sie Tochter Marion. Die junge Familie eröffnete einen Obst- und Gemüseladen. Nachdem auch diese Ehe nach 13 Jahren in die Brüche ging, führte Christina das Geschäft mit zwei Mitarbeiterinnen alleine weiter. Über dreißig Jahre lang stand Christina in ihrem Laden. Aufgehört zu arbeiten hat sie immer noch nicht. Aktuell geht sie einer 20-Stunden-Stelle in einer Großküche bei den Pfadfindern nach und unterstützt ihre Kinder und Enkelkinder, in deren Nähe sie lebt. Neben ihrer Liebe zu Lebensmitteln bedeutet ihr nämlich die Familie alles.

Bernd (2. Teil/Dubai)

Bernd, 1941 in Mülheim an der Ruhr geboren. Sein leiblicher Vater, ein passionierter Motorradrennfahrer, starb, als Bernd acht Jahre alt war. Bernd machte eine kaufmännische Ausbildung. Er arbeitete in verschiedenen Betrieben und wurde schließlich leitender Einkäufer in der Anzeigenabteilung der Westdeutschen Zeitung in Essen. Diesen Job machte er bis zur Rente. Seine Frau Christel lernte er in den frühen 60er Jahren in einer Tanzschule kennen. Mittlerweile sind die beiden seit 51 Jahren verheiratet, haben zwei Töchter und drei Enkelkinder, zu denen Bernd ein sehr harmonisches und enges Verhältnis pflegt. Das Paar liebt neben Karneval vor allem Sport. Früher fuhren sie Ski, spielten Tennis und unternahmen Radtouren. Die größte Leidenschaft von Bernd ist weiterhin der Fußball. Seit über 60 Jahren spielt er schon. Im Verein "Union Mülheim" ist er aktiver Spieler der U80 Mannschaft und trainiert einmal pro Woche. Auch Skifahren und Tennis stehen bei Bernd noch immer auf dem Programm.

>Erika (3. Teil/Indien)

1935 in Berlin geboren, wuchs Erika als Ältere von zwei Schwestern in einem Wohnhaus direkt am Alexanderplatz auf. Ihre Kindheit beschreibt sie als sehr schön: "Ich wurde locker erzogen und zu freier Meinungsbildung ermutigt". Erika machte eine Ausbildung zur Krankenschwester. Jahrelang arbeitete sie auf einer Krebsstation. Nebenbei jobbte sie als Fotomodell. Erika war zweimal verheiratet. Aus ihrer ersten dreijährigen Ehe stammt ihre einzige Tochter Carmen. Erika wohnt in einer kleinen Wohnung in Berlin, die sie mit Leidenschaft dekoriert und schmückt. Die Sommermonate verbringt sie in ihrem Wohnwagen auf dem Campingplatz. Erika liebt Revue-Shows und ist fasziniert von großen Bühnen- und Filmstars. Ihr Idol ist Marika Rökk, zu deren Liedern Erika in ihrer Wohnung ausgelassen tanzt und singt. Die Berlinerin ist gerne unter Menschen. Um sich körperlich fit zu halten, besucht Erika dreimal in der Woche einen Gymnastikkurs.

Lothar (4. Teil/Mongolei)

Lothar kam 1937 in Langelohe, nördlich von Hamburg, zur Welt. Sein Vater fiel im Krieg; er wuchs als Einzelkind bei seiner Mutter auf. Nach der Schule lernte Lothar den Beruf des Fliesenlegers, den er 48 Jahre ausübte. Der zweifache Familienvater engagierte sich neben dem Beruf in seiner Gemeinde. Er arbeitete als Schriftführer und Flugbeobachter für die Freiwillige Feuerwehr, bekleidet zehn Jahre lang das Amt des Bürgermeisters und war im Vorstand in mehreren Vereinen. Bei seinen Einsätzen als Flugbeobachter der Feuerwehr entdeckte Lothar seine große Leidenschaft fürs Fliegen, doch einen Flugschein hat er leider nicht gemacht. Auf der gemeinsamen Reise hatte Lothar zunächst über starkes Unwohlsein geklagt. Von der die Dreharbeiten begleitenden Ärztin wurde er in ein Krankenhaus in Hanoi gebracht, wo eine Lungenentzündung diagnostiziert wurde. Nachdem sich dort sein Zustand erheblich verschlechterte, entschieden die behandelnden Ärzte, ihn in eine Klinik nach Bangkok zu verlegen. Er verstarb während des Krankentransports bei der Ankunft in Bangkok. Das ZDF und die Produktionsfirma Talpa Germany haben noch am gleichen Tag gemeinsam mit dem Team vor Ort und den anderen Teilnehmern beschlossen, dass diese nach Deutschland zurückreisen und die Dreharbeiten zunächst abgebrochen werden.

Marianne (5. Teil/Vietnam)

1939 in Pommern geboren, musste Marianne gegen Kriegsende mit ihrer Familie die Heimat verlassen. Marianne wuchs mit drei Geschwistern in Audigast in der Nähe von Leipzig auf. Sie besuchte eine Dorfschule mit nur fünf Kindern in einer Klasse und liebte es mit ihren Geschwistern, "Klassenzimmer" zu spielen. Früh entwickelte sich Mariannes Berufswunsch: Sie wollte Lehrerin werden. In Leipzig macht sie ihre Ausbildung, zog dann nach Kolkwitz, nahe Cottbus. In der Grundschule arbeitete Marianne 20 Jahre als Lehrerin. Außerdem war sie in leitender Funktion für einen Wohlfahrtspflegeverein tätig. Marianne war zweimal verheiratet, doch die Ehen hielten nur kurz. Ihre drei Kinder, Mario aus erster und Henry und Ina aus zweiter Ehe, zog sie alleine groß. Zu ihren drei Kindern, acht Enkelkindern und vier Urenkelkindern pflegt Marianne ein sehr harmonisches und enges Verhältnis. Ihrem Sohn Henry zuliebe zog sie 2012 nach Freital bei Dresden.

Norbert (6. Teil/Schweden)

Norbert, 1936 in Berlin-Tempelhof geboren, wächst in einfachen Verhältnissen auf. Mit 21 Jahren begegnete er seiner großen Liebe Edith. Gemeinsam hatten sie einen Sohn. Norbert hielt die kleine Familie mit Aushilfsjobs bei einer Blitzschutzanlage über Wasser. Nach dem Mauerbau 1961 fehlen im Betrieb von einem Tag auf den anderen die Arbeitskräfte aus dem Osten. Norbert arbeitet sich bis zum Abteilungsleiter hoch. Nebenbei absolvierte er noch eine Ausbildung zum Fernsehtechniker. Norberts größte Leidenschaft ist das Bowling. Jeden Dienstag steht er mit seinem Freund Klaus auf der Bowlingbahn und träumt von dem Tag, an dem er sich mit einem internationalen Bowling-Profi austauschen und fachsimpeln kann. 

 * 

"Ein generationsverbindendes Format"
Interview mit Steven Gätjen

Steven Gätjen, in der neuen sechsteiligen Reise-Reportage begleiten Sie eine ungewöhnliche Reisegruppe auf ihrem Weg rund um den Globus. Worin liegt der große Reiz von "Mit 80 Jahren um die Welt"?

Der Reiz daran liegt darin, dass die Senioren, mit denen ich unterwegs gewesen bin, noch nicht so wahnsinnig viel von der Welt gesehen haben. Das Schöne daran war diese Einstellung und Lebensfreude, mit der sie sich andere Länder und andere Kulturen angeschaut haben.

Wie groß war und ist Ihr Respekt vor den Senioren, sich auf so ein Abenteuer einzulassen?

Zunächst hatte ich Respekt davor, das mit den Senioren zu machen. Aber von Minute eins haben sie mich in ihre Gemeinschaft aufgenommen. Das hat mir viel Freude bereitet, denn sie sind jetzt nicht nur ganz besondere Menschen in meinem Leben – ich habe auch das Gefühl, sie sind auch so ein bisschen meine Großväter und Großmütter geworden, weil wir einfach ein inniges Verhältnis zu einander entwickelt haben.

Welche Erlebnisse sind Ihnen in besonderer Erinnerung geblieben?

Mein schönstes Erlebnis war in Vietnam. Da waren Christina und Erika, unsere beiden "Tanzmäuse", mit einem Teil der Crew und mir abends in der Disco und haben anderthalb Stunden getanzt. Da ist so viel Freude, so viel Lebensmut und so ein lebensbejahender Blick in die Zukunft – das hat mich begeistert. Diese Fröhlichkeit und dieses jeden Tag genießen – das sind die Aspekte, die mir am meisten in Erinnerung geblieben sind.

In jeder Folge erfüllt sich für einen der Reisenden ein persönlicher Lebenstraum. Ich kann mir vorstellen, dass da auch einige Gänsehautmomente dabei waren…

Das war in jeder Hinsicht eine emotionale Achterbahnfahrt. Nicht nur die Wunscherfüllungen waren es, die für Freudenausbrüche gesorgt haben, sondern auch die kleinen Momente. In Südafrika saßen zwei der Senioren zum Beispiel in einem Safari-Jeep und haben einen Elefanten gesehen. Sie beide haben angefangen zu weinen, und sagten, sie hätten nie gedacht, dass sie in ihrem Leben nochmal einen Elefanten in freier Wildbahn sehen. Einer sagte: "Ich wusste bis jetzt noch nicht so recht was Glück ist, aber das ist für mich Glück." Zuzusehen, wie zwei erwachsene Männer da sitzen und sagen: Das war das Schönste. Ich freue mich, dass ich das erleben durfte.

Nun gab es während der Reise einen tragischen Zwischenfall. Einer der Teilnehmer ist überraschend an den Folgen einer Lungenentzündung gestorben. Wie groß war der Schock unter allen Beteiligten?

Wir waren eine eingeschworene Gemeinschaft. Und wir haben viele tolle Sachen miteinander unternommen. Als das mit Lothar passiert ist, hat uns das allen den Boden unter den Füßen weggerissen. Das war ein Moment, der extrem wehgetan hat und der mich immer noch sehr traurig macht, weil ich diesen Menschen einfach sehr gemocht und geschätzt habe. Die Kommunikation mit ihm, sein Auftreten und seine Ratschläge, das war wirklich toll. Und in der Sekunde der Nachricht weiß man gar nicht, wie man damit umgehen soll. Wir haben, glaube ich, das einzig Richtige gemacht, in dem wir gesagt haben: Wir wollen jetzt nicht weiter machen, wir stoppen das hier, wir müssen das alle sacken lassen.

Nach Rücksprache mit den Angehörigen des Verstorbenen haben sich alle Beteiligten dann aber entschlossen, die ungewöhnliche und ereignisreiche Reise fortzusetzen. Warum war diese Entscheidung richtig und wichtig?

Das Thema Tod war ein Thema, dass in den dreieinhalb Wochen, in denen wir zusammen waren, immer wieder besprochen wurde. Das wurde aktiv von den Senioren angesprochen als etwas, mit dem sie sich auch tagtäglich auseinandersetzen. Deswegen habe ich in Abstimmung mit dem Sender, den Angehörigen und natürlich den Senioren gesagt: Dass wir dieses Abenteuer gemeinsam weiter gehen ist etwas, das Lothar auch gewollt hätte. Und daher finde ich diese Entscheidung absolut richtig und wichtig und toll. Die Senioren haben gesagt, sie möchten gerne weiter machen und die Reise gemeinsam abschließen. Und dann gemeinschaftlich schauen, was für sie am Ende als Erlebnis übrig bleibt.

In den Niederlanden sorgte das außergewöhnliche Factual-Entertainment-Format für große Aufmerksamkeit und einen beachtlichen Quotenerfolg – übrigens besonders bei jungen Zuschauern. Was macht "Mit 80 Jahren um die Welt" gerade auch für junge Menschen so reizvoll?

Ich bin mir sicher, dass das kein Format nur für Menschen ab 60 ist, sondern ein generationsverbindendes Format. Weil wir alle voneinander etwas lernen können. Es ist ja nicht so, dass ich nur von den Senioren etwas lernen konnte, sondern sie auch von mir gelernt haben. Und von der Lebenserfahrung unserer sechs Kandidaten kann man nicht genug kriegen. Es ist spannend, mit welch kindlicher Freude die dabei sind. Und das ist etwas, das uns ja gesellschaftlich auch verbindet, egal welchen Alters: Dass wir mutig sind, dass wir respektvoll und liebevoll miteinander umgehen, dass wir unsere eigene Meinung haben und selbstbewusst durchs Leben gehen. Das ist einfach ehrlich, es ist emotional und natürlich – einfach die Art von Fernsehen, die ich großartig finde.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Juli 2018

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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HÖRSPIEL/1787: Deutschlandfunk - "Bloß keine Angst. Ein Glücksspiel", 21.7.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Bloß keine Angst. Ein Glücksspiel

Von Georg Klein

Deutschlandfunk 2018/ca 60'

(Ursendung)

Hörspiel

Samstag, 21. Juli 2018, 20.05 - 22.00 Uhr, Deutschlandfunk



Glück haben und glücklich sein bedeuten nicht unbedingt dasselbe.
Glück nennen wir einerseits jenen unverwechselbaren Schwebezustand
unseres Gemüts, der den schnöden Fluss der Zeit in ein honigfarbenes
Kontinuum verwandelt. Der Liebe, vor allem ihrer Vorbotin, der
Verliebtheit, gelingt es, die Welt auf diese selig eigentümliche Weise
zu verzaubern. Andererseits kann Glück auch ein überraschendes
Geschenk des Zufalls meinen, die plötzlich aufgehende Gelegenheit, das
unerwartete Zusammenkommen höchstnützlicher Umstände, den rechten Wink
zur rechten Zeit. Spiele vieler Art schaffen Räume, in denen dieses
Glück jählings, als grandioser Torschuss oder als Sechser im Lotto,
Gestalt annehmen kann.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 10. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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LESUNG/843: WDR 5 - "Vorspeise zum Jüngsten Gericht" von Dietmar Wischmeyer, 22.-26.7.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Vorspeise zum Jüngsten Gericht

Die Sommer-Vorleser: Dietmar Wischmeyer

Aufnahme vom 07. Dezember 2017 aus der Stadthalle, Bielefeld

WDR 5 Leselounge 

22. Juli 2018, 20.05 - 21.00 Uhr | WDR 5

23. Juli 2018, 04.05 - 05.00 Uhr | WDR 5

U22 | 26. Juli 2018, 22.05 - 23.00 Uhr



Was gibt es Schöneres: ein lauer Sommerabend, ein launiger Text und
eine Spätlese? Die WDR 5 Leselounge präsentiert mit den
Sommer-Vorlesern eine handverlesene Auswahl aus ihrer hochkarätigen
Lesereihe. Diesmal: Dietmar Wischmeyer.

Deutschland kurz vom Jüngsten Gericht: Erotik ist nur noch eine App
auf dem Smartphone und "Sterberando" holt den toten Opa ab. Dietmar
Wischmeyers zeichnet das satirische Sittenbild dazu: Schonungslos,
erhellend, hochkomisch.

Die Insassen des hiesigen Wohlstands-Archipels suhlen sich in ihrer
Furcht vor der ungewissen Zukunft. Digitalisierung, Industrie 4.0.,
Migration und Globalisierung werden vorwiegend als Verlust
wahrgenommen. Es zählen nicht die Chancen, sondern Askese und Verzicht
werden zur Staatsreligion: nicht mehr rauchen, weniger saufen, kein
Fleisch, kein Weizen, kein Atom, keine Kohle, keine Dieselautos, kein
Garnichts mehr.

Eine Gesellschaft tut Buße, um der endgültigen Bestrafung doch noch zu
entgehen. Dietmar Wischmeyer lässt die Saturierten und Gestrandeten
auf dem alten Seelenverkäufer "Deutschland" noch einmal zu Wort
kommen. Die Art, wie wir heute leben, war schon gestern vorbei, doch
morgen werden auch wir es merken. Unternehmer, Turbo-Landwirte,
Pastorinnen, Rentner, Praktikanten, Politiker, Aktivistinnen ... der
ganz normale Bestand an Insassen dieser Republik erzählt in
Wischmeyers Worten vom Verschwinden seiner gewohnten Lebenswelt.

Redaktion: Michael Lohse und David Rother

Weitere Folgen der Sommer-Vorleser gibt es mit Jan Weiler, Roger
Willemsen und Axel Hacke, immer sonntags ab 20:05 Uhr auf WDR5 - und
den ganzen Sommer lang auch zu finden auf den Seiten der Leselounge
auf wdr5.de.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 19. Juli 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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MELDUNG/1727: Deutschlandradio sucht Themen für die "Denkfabrik" (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 20.7.2018

Deutschlandradio sucht Themen für die "Denkfabrik"

Neues Format soll die großen Fragen der Zeit diskutieren und setzt auf
breite Beteiligung von Hörerinnen und Hörern



Deutschlandradio startet mit seinen drei Programmen Deutschlandfunk,
Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk Nova eine neue
Debattenplattform. ...

Unter dem Label 'Denkfabrik' sollen zukünftig die großen Fragen der
Zeit diskutiert werden, die in der allgemeinen Nachrichtenflut oft
unterzugehen drohen. Die Denkfabrik versteht sich als Ort, an dem
unterschiedliche Sichtweisen in fairer Debatte aufeinandertreffen.
Dabei diskutieren Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Politik und
Kultur über aktuelle Themen wie Identitätspolitik oder die Zukunft der
Arbeit.

Bei der Themenfindung und Umsetzung sind alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter beteiligt - aus dem Programm, der Verwaltung und Technik
genauso wie die Orchester und Chöre, deren Hauptgesellschafter
Deutschlandradio ist. Besonderes Augenmerk wird auf die Mitsprache der
Hörerinnen und Nutzer gelegt. Das Denkfabrik-Portal
www.deutschlandradio.de/denkfabrik informiert über Hintergründe des
neuen Programmformats. Vorschläge für Schwerpunktthemen im Jahr 2019
können bis zum 15. August 2018 per Mail an
denkfabrik@deutschlandradio.de eingereicht werden. Die
Themenvorschläge werden im Herbst von einer Arbeitsgruppe gesichtet,
im Hörfunkrat diskutiert und anschließend von der Geschäftsleitung
beschlossen.

Themenvorschläge können per Mail, Post oder Telefon eingereicht werden
(Einsendeschluss ist 15. August 2018):

Mail: denkfabrik@deutschlandradio.de

Post: Deutschlandradio, Intendanz, Stichwort: "Denkfabrik"

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Telefon/Hörerservice: (0221) 345-1831

Weitere Informationen:

deutschlandradio.de/denkfabrik

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/2631: Deutschlandfunk Kultur - Der schwedische Bänkelsänger Carl Michael Bellman, 22.7.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Schlechte Zeiten, nichts als Pleiten

Der schwedische Bänkelsänger Carl Michael Bellman

Von Sabine Fringes

Musikfeuilleton

Sonntag, 22. Juli 2018, 22.00 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Für die Schweden hat er eine ähnliche Bedeutung wie Shakespeare für
die Engländer: der Bänkelsänger Carl Friedrich Bellman. Bis heute gilt
er als schwedischer Nationaldichter, den man jedes Jahr am Bellman-Tag
am 26. Juli feiert. Auch in Deutschland hat er seine Anhänger
gefunden. Für sie ist Bellman der Urvater aller Liedermacher.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 10. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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AUGEN/473: Forschung - Warum macht Lesen kurzsichtig? (idw)


Universitätsklinikum Tübingen - 18.07.2018

Warum macht Lesen kurzsichtig? Aktuell in Scientific Reports veröffentlicht



Andrea C. Aleman, Min Wang und Frank Schaeffel haben einen unerwarteten
Grund gefunden, warum Lesen kurzsichtig machen könnte. Die Wissenschaftler
des Forschungsinstituts für Augenheilkunde am Universitätsklinikum
Tübingen leiten eine überraschend einfache Strategie gegen die Entwicklung
einer Myopie ab. Heute haben sie dazu in Scientific Reports Nature
publiziert.

Etwa die Hälfte der Abiturienten in Deutschland ist kurzsichtig. Bei
Kurzsichtigkeit (Myopie) wächst das Auge zu lang, das Bild wird vor der
Netzhaut scharf abgebildet und man sieht in der Ferne unscharf.
Kurzsichtigkeit ist der Preis für gute Ausbildung: pro Jahr Ausbildung
wird man im Mittel etwa eine Viertel-Dioptrie kurzsichtiger. Weltweit
nimmt die Myopie zu, denn gute Ausbildung ist immer wichtiger.

Kinder, die viel Zeit im Freien bei Tageslicht verbracht haben, werden
später kurzsichtig. Spätestens jedoch, wenn sie im Laufe ihrer Ausbildung
viel Lesen, steigt das Risiko eine Myopie zu entwickeln. Was genau in der
Schule beim Lesen kurzsichtig macht, ist immer noch nicht klar erforscht.
Lange wurde angenommen, dass zu wenig Akkommodation beim Lesen das scharfe
Bild etwas hinter die Netzhaut verlegt, was die Netzhaut veranlasst, das
Auge schneller wachsen zu lassen. Diese Daten waren aber nie vollständig
überzeugend. Andrea C. Aleman, Min Wang und Frank Schaeffel vom
Forschungsinstitut für Augenheilkunde am Universitätsklinikum Tübingen
haben nun einen unerwarteten Grund gefunden, warum Lesen kurzsichtig
machen könnte.

Anders als eine Digitalkamera, die jeden Pixel ausliest, misst die
Netzhaut hauptsächlich Unterschiede zwischen benachbarten 'Pixeln', den
Photorezeptoren. Dies wird erreicht, in dem Zellen die Helligkeit in der
Mitte und der Peripherie ihres lichtempfindlichen Bereiches vergleichen,
und nur den Unterschied an das Gehirn weiterleiten. Die Sehinformation
wird also massiv reduziert, was notwendig ist, da die Netzhaut zwar über
rund 125 Millionen 'Pixel' verfügt, der Sehnerv aber nur über etwa eine
Million 'Kabel'. Der Sehnerv ist also der Flaschenhals der
Informationsübertragung.

In der Netzhaut gibt es Zellen, die bewerten, ob in ihrem
lichtempfindlichen Bereich (rezeptiven Feld) die Mitte heller und die
Umgebung dunkler ist (ON-Zellen). Andere wiederum bewerten, ob die Mitte
dunkler, und die Umgebung heller ist (OFF-Zellen). Während unserer
normalen Seherfahrung werden beide Typen ähnlich stark gereizt. Aber wie
ist das beim Lesen von Text?

Schaeffel hat eine Software entwickelt, die die Reizstärke für ON und
OFF-Zellen in unserer visuellen Welt quantifiziert. Dabei hat sich gezeigt,
dass dunkler Text auf hellem Hintergrund hauptsächlich die OFF-Zellen
reizt (Abbildung 1A), während heller Text auf dunklem Hintergrund
hauptsächlich die ON-Zellen reizt (Abbildung 1B).

Von früheren Experimenten mit Hühnern und Mäusen war bereits bekannt, dass
die Stimulation der ON-Zellen das Augenwachstum eher hemmen, Stimulation
der OFF-Zellen es aber verstärken kann.

Spielt dieser Mechanismus auch beim Menschen eine Rolle spielt?
Mittels der optischen Kohärenztomographie (OCT) kann im lebenden Auge die
Dicke der Gewebsschichten genau vermessen (Mikrometerbereich) werden. Bei
Hühnern, verschiedenen Affenarten und bei Kindern wurde bereits erforscht,
dass die Veränderung der Dicke der Aderhaut, das ist die Schicht hinter
der Netzhaut, vorhersagt, wie das Auge in nächster Zeit wachsen wird. Wird
die Aderhaut dünner, weist das auf die Entwicklung einer Myopie hin, wird
sie dicker, bleibt das Augenwachstum gehemmt, es entwickelt sich keine
Myopie.

Alleman, Wang und Schaeffel haben Probanden dunklen Text auf hellem
Hintergrund lesen lassen sowie hellen Text auf dunklem Hintergrund.
Bereits nach 30 Minuten konnten sie messen, dass die Aderhaut dünner
wurde, wenn schwarzer Text gelesen wurde, und dicker, wenn Text mit
umgekehrtem Kontrast gelesen wurde (Abbildung 2).

Dies lässt erwarten, dass schwarzer Text auf hellem Hintergrund die
Myopieentwicklung fördert, und heller Text auf dunklem Hintergrund die
Myopie hemmt. Den Textkontrast umzukehren, wäre deshalb eine einfach
umzusetzende Maßnahme, die Myopieentwicklung aufzuhalten, denn immer mehr
Zeit wird beim Arbeiten und Lesen an Computerbildschirmen und Tablets
verbracht.

Diese Strategie gegen die Entwicklung von Kurzsichtigkeit muss noch
verifiziert werden. Dazu haben die Tübinger Wissenschaftler bereits eine
Studie mit Schulkindern geplant. Ihre aktuelle Untersuchung zeigt aber
bereits im Experiment, dass die Aderhautdicke sich in beide Richtungen
ändern kann, nur durch Lesen mit verschiedenem Textkontrast (Abbildung 2).

Originalpublikation:

http://www.nature.com/articles/s41598-018-28904-x

Reading and Myopia: 

Contrast Polarity Matters. Andrea C. Aleman, Min Wang & Frank Schaeffel. 

Scientific Reports volume 8, Article number: 10840 (2018)

DOI:10.1038/s41598-018-28904-x

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution82

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsklinikum Tübingen - 18.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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BILDUNG/1120: Osteopathie - ab Herbst auch in Dresden studierbar (idw)


Dresden International University - 18.07.2018

Osteopathie - ab Herbst auch in Dresden studierbar!



"Die Osteopathie ist eine Kunst, die gleichermaßen die Hände, den Verstand
und eine nicht wertende, mitfühlende Wahrnehmung bzw. Achtsamkeit
miteinbezieht."* Die Osteopathie wird immer gefragter, sowohl von
Behandelnden als auch von Patienten. Die DIU, die bereits erfolgreich das
Studium der Osteopathie deutschlandweit anbietet, eröffnet diese
Möglichkeit Interessierten nun auch in Dresden.

Die berufsbegleitenden Bachelor- und Masterstudiengänge im Bereich der
Osteopathie bietet die Dresden International University seit 2009
erfolgreich in Kooperation mit der Osteopathie Schule Deutschland (OSD)
an. Aktuell wird der DIU-Studiengang in Berlin, Bremen, Leipzig, Hamburg,
Köln, München, Nürnberg und Stuttgart durchgeführt. Aufgrund der
steigenden Nachfrage plant die DIU ab Herbst diesen Jahres einen weiteren
Start in Dresden, im World Trade Center, dem Standort der DIU.

In neun Semestern kann der Bachelor- und in weiteren drei Semestern der
Masterabschluss erlangt werden. Die Vorlesungen finden jeweils an einem
Wochenende im Monat statt (von Freitag bis Sonntag) und sind dadurch mit
dem Berufsleben sehr gut kombinierbar. Die Absolventen des
Bachelorstudiengangs sind in der Lage, komplexe Krankheitsbilder zu
analysieren und eine entsprechende Differenzialdiagnose zu erstellen.
Dabei werden die im Rahmen der theoretischen Module erlangten Kenntnisse
in Praxismodulen umgesetzt, wobei im Mittelpunkt das Bewusstwerden und die
praktische Anwendung osteopathischer Grundmodelle bzw. osteopathischer
Grundtheorien stehen. Das Masterstudium baut mit einer noch größeren
Qualitätssicherung darauf auf.

Sowohl das Bachelor- als auch das Masterstudium sind den neuesten
Erkenntnissen aus Lehre und Forschung jederzeit angepasst. Motivierendes
Lernen und persönliche Entwicklungen stehen ganz oben. Beides stellen die
DIU und die OSD sicher, indem sie die ganzheitliche Didaktik des Studiums,
die Atmosphäre des Lernens und das verlässliche Miteinander eng
miteinander verbinden. All dies bildet die Basis für vertrauens-,
respektvolle und einfühlsame Begegnungen mit Patienten.

Die Vorteile des Studiengangs auf einen Blick


	hochqualifiziertes Dozententeam aus dem In- und Ausland

	Erfolgreiche Kooperation mit der Osteopathie Schule Deutschland

	neun verschiedene Standorte in Deutschland

	jährlicher Studienstart

	Der Studiengang ist ZEvA akkreditiert und staatlich anerkannt

	der Präsenzunterricht als wesentlicher Bestandteil des Studienkonzeptes fördert kollegiale Netzwerke, erfolgreiche Projektarbeiten und Publikationen sowie Freundschaften



Bei Fragen, wenden Sie sich bitte an die Studienkoordinatorin Marlen
Zumpe.

*(T. Liem)

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.di-uni.de/index.php?id=666&tx_ttnews%5Byear%5D=2018&tx_ttnews%5Bmonth%5D=07&tx_ttnews%5Bday%5D=18&tx_ttnews%5BbackPid%5D=5&tx_ttnews%5Btt_news%5D=1900&cHash=43b1146e1f7890a8f2d43c98774b4860

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution922

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Dresden International University - 18.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARTIKEL/1486: Interview - Weaning-Zentren ... ohne Zeitdruck gelingt die Entwöhnung beatmeter Patienten (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 6/2018

Weaning

Ohne Zeitdruck gelingt die Entwöhnung

Gespräch von Dirk Schnack mit Dr. Bernd Schucher



Weaning-Zentren haben gute Erfolgsquoten bei der Entwöhnung
beatmeter Patienten. Dr. Bernd Schucher aus der Weaning-Station der
LungenClinic Großhansdorf erklärt, warum.


Die Zahl der Patienten, die nur mit Mühe vom Beatmungsgerät
entwöhnt werden können, wächst. Experten halten diese Situation für
viele Patienten nicht für zwingend erforderlich - wenn sie in
spezialisierten Zentren behandelt werden. In Schleswig-Holstein gibt
es weniger als eine Hand voll solcher Zentren. Die LungenClinic
Großhansdorf ist Mitglied im WeanNet und als einzige Klinik in
Schleswig-Holstein bislang zertifiziert. Dirk Schnack sprach für das
Schleswig-Holsteinische Ärzteblatt mit dem leitenden Oberarzt Dr.
Bernd Schucher über die Situation der Weaning-Patienten.

SHÄ: Herr Dr. Schucher, die Zahl der nicht entwöhnten
Beatmungspatienten in Deutschland steigt. Warum ist es so schwer,
dieses Ziel und damit eine höhere Lebensqualität zu erreichen?

Dr. Bernd Schucher: Die Intensivmedizin mit der unabdingbaren
invasiven Beatmung hat in den vergangenen Jahren enorme Fortschritte
gemacht. Damit ist auch die Zahl der Patienten angestiegen, die sich
zum Beispiel wegen Organversagen oder Komorbiditäten nur schwer
entwöhnen lassen. Allerdings könnte die Zahl der nicht entwöhnten
Patienten kleiner sein, wenn diese in Kliniken behandelt würden, die
darauf spezialisiert sind.

Was können die spezialisierten Zentren besser?

Schucher: Zum einen arbeiten dort multiprofessionelle Teams aus
qualifizierten Ärzten, Pflegekräften und Atmungstherapeuten. Außerdem
haben sie keinen tagesaktuellen Druck und die Möglichkeit, sich der
Entwöhnung beatmeter Patienten mit mehr Geduld zu widmen. Das ist auf
den Intensivstationen nicht immer möglich, weil die Betten für neue
Intensivpatienten benötigt werden. Ohne diesen zeitlichen Druck kommt
es zu einer höheren Erfolgsquote. In Weaning-Zentren können zwei
Drittel der Patienten, bei denen andernorts keine Entwöhnung gelingt,
noch entwöhnt werden. Wie wichtig die zeitliche Komponente ist, zeigt
sich an den Durchschnittszahlen: Bei uns in Großhansdorf brauchen wir
im Durchschnitt 30 Tage. In Einzelfällen kann es auch viele Monate
dauern. Diese Zeit hat keine Intensivstation.

Warum kommt dennoch nicht jeder beatmete Patient in ein Weaning-Zentrum? 

Schucher: Erstens gibt es generell begrenzte Kapazitäten.
Selbst eine Ausweitung würde nicht unbedingt helfen, weil oft das
entsprechende Pflegepersonal fehlt. Zweitens gibt es auf
Beatmungspatienten spezialisierte, außerklinische Einrichtungen großer
Pflegefirmen, in denen auch wirtschaftliches Interesse eine Rolle
spielt. Hinzu kommt, dass manchen Intensivstationen das Angebot von
Weaning-Zentren nicht ausreichend bekannt ist.

Die Behandlung von Weaning-Patienten kostet viel Geld. Warum sind
Patienten, ihre Angehörigen und auch die behandelnden Ärzte nicht
besser darüber aufgeklärt, welche Möglichkeiten der Entwöhnung
bestehen?

Schucher: Die Einrichtungen sind oft sehr schnell und haben die
Patienten schon informiert, bevor diese über alle Möglichkeiten
aufgeklärt sind. Krankenkassen erfahren oft zu spät von der Verlegung
in eine außerklinische Pflegeeinrichtung und können somit eine
Behandlung in einem spezialisierten Weaning-Zentrum nicht mehr
empfehlen.

Warum gibt es in Schleswig-Holstein nicht mehr zertifizierte Zentren? 

Schucher: Weil der Aufwand dafür hoch ist, vermute ich. Neben
der täglichen klinischen Arbeit müsse hohe Anforderungen für die
Zertifizierung erfüllt werden. Dabei werden sowohl die technischen und
personellen Strukturen überprüft, als auch die Prozessqualität.
Aktuell gibt es in Deutschland 40 zertifizierte Weaning-Zentren. Es
würde mich freuen, wenn sich weitere Zentren in Norddeutschland
zertifizieren lassen.

Vielen Dank für das Gespräch.

Info

Die LungenClinic Großhansdorf hat seit rund 10 Jahren eine eigene
Weaning-Station mit derzeit zehn Betten. Pro Jahr werden dort 80-100
Patienten vom Beatmungsgerät entwöhnt. Die durchschnittliche
Entwöhnungszeit beträgt 30 Tage.


Bildunterschrift der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Abbildung der Originalpublikation:

- Dr. Bernd Schucher, Oberarzt und Leiter des Weaning-Zentrums in der
LungenClinic Grosshansdorf


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 6/2018 im
Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2018/201806/h18064a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de
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KASSEN/1890: Kieferorthopädie - problematische Zuzahlungen für Extraspangen (Securvital)


Securvital 3/2018 - Juli-September

Das Magazin für Alternativen im Versicherungs- und Gesundheitswesen

Kieferorthopädie

Schicke Spangen



Die Hälfte aller Kinder und Jugendlichen erhalten irgendwann eine
Zahnspange. Häufig verlangen die Kieferorthopäden dafür hohe
Zuzahlungen. 


Wenn die Milchzähne ihren Dienst erfüllt haben und herausfallen,
wachsen die bleibenden Zähne nach. Allerdings nicht immer ordentlich
in Reih und Glied. Manchmal stehen sie etwas schief und schräg oder es
zeigen sich auffallende Lücken. Bei den Eltern löst das die Frage aus:
Sind die Zähne gesund oder braucht mein Kind eine Zahnspange? Die
Sorge ist verständlich, denn die Zähne sollen für lange Zeit stabil
und gesund bleiben. Zahnärzte raten in dieser Situation oft zu einem
Besuch beim Kieferorthopäden. Das allerdings wird meistens teuer für
die Eltern.

Die Kieferorthopädie hat einen enormen Aufschwung genommen. 50 bis 60
Prozent aller Kinder bekommen mittlerweile eine Zahnspange, um die
Zähne gerade zu rücken. Sie sind so verbreitet, dass in manchen
Schulklassen die Kinder in der Minderheit sind, wenn sie keine feste
Spange mit metallenen Brackets haben oder zumindest eine
herausnehmbare, die man mindestens 14 Stunden täglich tragen sollte.
"Bei uns tragen viele Spange, das ist total normal", meint eine
13-jährige Schülerin aus München.

Teure Konstruktionen

Für die Gesundheit der Zähne (und natürlich geht es auch um die
Schönheit) greifen die Eltern tief in die Tasche. Während die
Krankenkassen nur für medizinisch begründete Zahnkorrekturen bestimmte
Kosten nach gesetzlichen Vorgaben übernehmen, verlangen die
Kieferorthopäden oft hohe Zuzahlungen von den Eltern. Das wird
beispielsweise damit erklärt, dass teurere Konstruktionen bei festen
Spangen optisch nicht so auffallen und weniger schmerzhaft seien. Die
Ausgaben pro Behandlung beim Kieferorthopäden haben sich in wenigen
Jahren verdoppelt, wie der Bundesrechnungshof kürzlich feststellte.
Mehr als eine Milliarde Euro zahlen die Krankenkassen jährlich dafür.
Wie viel die Eltern noch dazuzahlen müssen, ist unbekannt. Darüber
gibt es keine öffentlichen Statistiken. Auch die Krankenkassen haben
keinen Einblick in die Gesamthöhe der privaten Zuzahlungen, die die
Kieferorthopäden fordern.

Nach Schätzung von Fachexperten zahlen die Eltern pro Zahnspange oft
über 1.000 Euro, je nach Material und Behandlungsdauer können es aber
auch 2.000 Euro und mehr sein. Dass auch günstigere Lösungen ohne
Zuzahlung möglich und medizinisch ausreichend sind, ist weniger
bekannt. In vielen Fällen werden die Eltern beim Kieferorthopäden
darüber gar nicht informiert. Meist raten die Spezialisten zu teuren
Modellen, die Extrazahlungen bis zu 50 Euro monatlich für mehrere
Jahre erfordern.

Nicht vor der Pubertät

Kritik daran gibt es von verschiedenen Seiten. Manche sprechen von
einer regelrechten Abzocke durch Kieferorthopäden, die die Sorgen von
Eltern ausnutzen, um teure Zusatzleistungen zu verkaufen. Ob das immer
sinnvoll ist, bezweifelt der Bundesrechnungshof in seiner jüngsten
Stellungnahme. Der medizinische Nutzen sei nicht ausreichend
erforscht, es fehlten "wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse über
Wirkung und Nutzen" der kieferorthopädischen Behandlungen.

In der Praxis sei der Nutzen vieler Behandlungen medizinisch gar nicht
belegt, sagt Barbara Schmitz von der Verbraucherzentrale
Nordrhein-Westfalen. Sie rät den Eltern, beim behandelnden Arzt immer
erst nachzufragen, ob eine Zahnspange wirklich notwendig ist.

Auch unter den Kieferorthopäden selbst gibt es kritische Stimmen, die
vor übertriebenem Einsatz warnen. Auffällig sei, dass es in
Deutschland doppelt so viele Kieferorthopäden gebe wie in europäischen
Nachbarländern. Viel zu viele Kinder würden hierzulande länger als
notwendig mit Zahnspangen behandelt, meint der Kieferorthopäde Dr.
Henning Madsen aus Ludwigshafen. Außerdem ist es nach seinen Worten
"wissenschaftlich unstrittig, dass die meisten kieferorthopädischen
Behandlungen ästhetisch motiviert sind und nicht gesundheitlich".

Madsen rät den Eltern zu mehr Gelassenheit. Meist werde zu früh mit
einer Zahnkorrektur begonnen. Er lehnt die frühe Behandlung von
Kindern im Grundschulalter mit losen Zahnspangen ab, die in
Deutschland relativ häufig verordnet werden. Sie seien meist
überflüssig und nutzlos. Erst mit Beginn der Pubertät, wenn die Zeit
der Milchzähne vorüber ist, seien Zahnkorrekturen zu empfehlen, und
dann auch mit kürzeren Behandlungszeiten als die üblichen drei bis
vier Jahre. "Die meisten jungen Patienten können mit einer einzigen
festsitzenden Apparatur in durchschnittlich 18 Monaten behandelt
werden", versichert Madsen. Ob die Spange dann metallfarbene Brackets
hat oder farbige oder durchsichtige, ist keine Frage des medizinischen
Nutzens, sondern der Ästhetik - und des elterlichen Geldbeutels.


Kostenfrage


	Die gesetzlichen Krankenkassen bezahlen die Korrektur von Zähnen und Kiefern bis zum 18. Lebensjahr, wenn es sich um ausgeprägte Fehlstellungen handelt, deren Korrektur medizinisch notwendig oder dringend erforderlich ist. Der Zahnarzt oder Kieferorthopäde bewertet den Schweregrad der Fehlstellung. Setzen Sie sich mit Ihrer Krankenkasse in Verbindung, bevor Sie eine private Kostenzusage unterschreiben.

	Nach Prüfung des Behandlungsplans übernehmen die Krankenkassen zunächst 80 Prozent der Behandlungskosten, bei weiteren Geschwistern 90 Prozent. Für die restlichen 20 bzw. 10 Prozent müssen die Eltern zunächst in Vorkasse treten. Werden die Spangen regelmäßig getragen und die Behandlung mit Bestätigung des Arztes erfolgreich abgeschlossen, erstattet die Krankenkasse diesen Vorkassen-Anteil. Mehrkosten für Sondermodelle, Komfortbrackets und sogenannte unsichtbare Zahnspangen müssen die Eltern selbst zahlen.



 * 
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ALLERGIE/365: Forschung - Pollen-Taxi für Bakterien (idw)


Technische Universität München - 18.07.2018

Pollen-Taxi für Bakterien



Bei Asthmatikern können unterschiedliche Stoffe in der Luft Atemprobleme
verursachen. Dazu gehören Bakterien und ihre Bestandteile, die
Entzündungen auslösen können. Wie sie in die Luft gelangen, war allerdings
bisher unklar. Ein Forschungsteam der Technischen Universität München
(TUM) und des Helmholtz Zentrums München (HMGU) konnte zeigen, dass
hauptsächlich der Pollen des Beifußes Bakterien transportiert und so noch
aggressiver wird. Dies ist jedoch nicht der Fall in bestimmten alpinen
Regionen wie Davos.

Über fünf Jahre untersuchte das Forschungsteam von TUM und HMGU zusammen
mit Kolleginnen und Kollegen von CK-CARE 'hristine Kühne - Center for
Allergy Research and Education'auf täglicher Basis die Luft in der
Innenstadt Münchens und im alpinen Raum - genauer in Davos. Sie
analysierten zum einen, welche unterschiedlichen Pflanzenpollen in der
Luft zu finden waren, und zum anderen maßen sie die Konzentration von so
genannten Endotoxinen. Diese chemischen Verbindungen, die Bakterien auf
ihrer Oberfläche ablagern, können bei manchen Personen Entzündungen
auslösen. Endotoxine werden auch freigesetzt, wenn Bakterien absterben,
also in ihre Einzelteile zerfallen.

Niedrigere Luftverschmutzung in Davos

Als die Forscherinnen und Forscher den Pollenanteil und die bakteriellen
Bestandteile der Münchner Luftwerte analysierten, kamen sie zu einem
deutlichen Ergebnis: Die Menge an Endotoxin in der Luft nahm nur zu, wenn
auch die Pollenkonzentration der Beifuß-Pflanze anstieg - unabhängig von
klimatischen Veränderungen. Parallele Kontrollmessungen in Davos zeigten,
dass die allgemeine Luftbelastung durch Pollen und Endotoxine dort sehr
viel geringer war. Dennoch war auch hier ein Zusammenhang von Beifußpollen
und den Bakteriengiften nachweisbar.

Quelle der Endotoxine gefunden

Das Professorenteam Claudia Traidl-Hoffmann und Jeroen Buters von TUM und
HMGU leitete die Studie. "Wir konnten zeigen, dass die Pollen wie ein Taxi
für die Bakterien und somit für ihre Toxine dienen. Der von Natur aus sehr
allergene Pollen des Beifußes wird dadurch noch problematischer für
Allergiker und Asthmatiker", erklären sie.

Der Beifuß (Artemisia vulgaris) ist in Europa weit verbreitet und kann bis
zu zwei Meter hoch wachsen. Sein Pollen ist seit langem als Auslöser für
Heuschnupfen bekannt. Das Studienteam untersuchte ebenfalls den
Bakterienbewuchs auf Beifußpflanzen, um herauszufinden, von welcher
Bakterienart die Endotoxine auf dem Pollen stammen. Sie konnten eine
einzige Art als Hauptquelle identifizieren: das Bakterium Pseudomonas
luteola. Es war auf 95 Prozent der Pflanzen zu finden.

Bakterien verstärken allergische Effekte des Pollens

Zuletzt testeten die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ihre
Ergebnisse in einem komplexen Allergiemodell. Sie konnten aufzeigen, dass
Beifuß-Pollen in Verbindung mit hohen Mengen von Endotoxinen des
identifizierten Bakteriums starke Entzündungsanzeichen in den Atemwegen
verursacht. Bei geringen Dosen des Endotoxins, mit dem Endotoxin alleine
oder nur dem Pollen waren diese starken Effekte nicht zu messen.

"Mit diesem Wissen können wir künftig und indirekt über die Pollenmessung
auch eine Vorhersage darüber treffen, wann die Endotoxinbelastung in der
Luft sehr hoch ist. Dadurch können wir Allergiker und Asthmatiker sinnvoll
warnen", erklärt Jose Oteros, Erstautor der Studie, die Journal of Allergy
and Clinical Immunology veröffentlicht wurde.


Mehr Informationen:

Professor Jeroen Buters ist Leiter einer Forschungsgruppe am Zentrum
Allergie und Umwelt, ZAUM der TUM und des Helmholtz Zentrums München.
Professorin Claudia Traidl-Hoffmann ist Direktorin des Lehrstuhls und
Instituts für Umweltmedizin, UNIKA-T, sowie Chefärztin am Klinikum
Augsburg. Die Studie wurde gefördert von der Kühne Stiftung - Christine
Kühne Center for Allergy Research & Education (CK-CARE) und vom
AIRBIOTA-CM Programm (S2013/MAE-2874, Community of Madrid, Spain). J. Oteros wurde
unter anderem durch das Postdoktoranden Stipendienprogramm des Helmholtz
Zentrums München unterstützt.

Originalpublikation:

Jose Oteros, Elke Bartusel, Francesca Alessandrini, Andrés Núñez, Diego
Alejandro Moreno, Heidrun Behrendt, Carsten Schmidt-Weber, Claudia
Traidl-Hoffmann, Jeroen Buters: 

Artemisia pollen is the main vector for airborne
endotoxin, Journal of Allergy and Clinical Immunology, July 2018, 

DOI: 10.1016/j.jaci.2018.05.040

https://www.jacionline.org/article/S0091-6749(18)30999-0/ppt

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.tum.de/die-tum/aktuelles/pressemitteilungen/detail/article/34799/ - Diese Meldung im Web

https://www.unika-t.de/lehrstuehle/umweltmedizin/willkommen/ - Lehrstuhl und Institut für Umweltmedizin, UNIKA-T

https://www.zaum-online.de/ - Webseite des ZAUM

https://www.ck-care.ch/ck-care/ - Webseite von CK-CARE

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution73
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HERZ/1080: Innovative Herz-Bildgebung (idw)


Universitätsklinikum Freiburg - 18.07.2018

Schonend, schnell und präzise: Innovative Herz-Bildgebung in Freiburg

Neues Gerät am Universitätsklinikum Freiburg liefert hochauflösende Bilder
des Herzens / Sicherheit und Komfort für die Patienten deutlich erhöht /
Einsatz in der Diagnostik chronischer und akuter Herzprobleme



Seit Kurzem setzt die Klinik für Nuklearmedizin des Universitätsklinikums
Freiburg ein hochempfindliches Herz-SPECT-Gerät ein, wie es nur an wenigen
Standorten in Deutschland verfügbar ist. In Baden-Württemberg ist es das
erste Gerät seiner Art. Damit lassen sich die Durchblutung und Kontraktion
des Herzens deutlich schneller und präziser ermitteln. Eine Aufnahme
dauert mit höchstens zehn Minuten weniger als halb so lange wie bei
vergleichbaren Methoden. Das System soll zur Diagnose und Kontrolle
chronischer Herzbeschwerden genutzt werden, ist aber aufgrund der schnell
verfügbaren Ergebnisse auch bei neuen beziehungsweise akuten Beschwerden
einsetzbar.

"Das neue Gerät verbessert die nicht-invasive Diagnostik von Patienten,
bei denen Durchblutungsstörungen des Herzens vermutet werden oder bereits
bekannt sind. Die Untersuchung ist signifikant schneller und bequemer und
die Bildqualität wesentlich besser. Gleichzeitig können wir die benötigte
Strahlendosis unter das Niveau der jährlichen natürlichen
Strahlenexposition senken. Dadurch ist die Untersuchung mit dem neuen
Gerät auch im Vergleich zu anderen Methoden wie Herzkatheter und
Computertomografie schonender", sagt Prof. Dr. Dr. Philipp T. Meyer,
Ärztlicher Direktor der Klinik für Nuklearmedizin des
Universitätsklinikums Freiburg.

Was ist eine Herz-SPECT-Untersuchung und wie funktioniert sie?

SPECT steht für 'single-photon-emission computed tomography' oder, im
Deutschen, Einzelphotonentomographie. Bei einer SPECT wird zunächst ein
leicht radioaktiver Stoff in eine Armvene gespritzt, der sich schnell mit
dem Blut im Körper verteilt. Je nach eingesetztem Stoff können bestimmte
Körper- und Organfunktionen sichtbar gemacht werden. Mit der SPECT-Kamera
wird die ausgesendete Strahlung erfasst und genutzt, um Schnittbilder zu
erzeugen. So lassen sich beispielsweise Knochen bei Tumorerkrankungen oder
orthopädischen Problemen, Hirnfunktionen bei neurologischen Erkrankungen
wie der Parkinson-Erkrankung oder, im vorliegenden Fall,
Durchblutungsstörungen des Herzens untersuchen.

Das am Universitätsklinikum Freiburg eingesetzte Gerät 'Discovery NM 530c'
wurde für SPECT-Untersuchungen speziell des Herzen optimiert. Das Gerät
besitzt neunzehn unabhängige Kameras, die gleichzeitig aus verschiedenen
Winkeln Aufnahmen vom Herzen machen. Dank einer speziellen
Halbleitertechnologie erfolgt dies deutlich sensitiver und schneller als
mit konventionellen Systemen. Zudem ist die Untersuchung in dem neuen,
kompakteren System erheblich bequemer und auch für Patienten mit
Platzangst problemlos möglich. Auch Umstände, unter denen andere Methoden
nicht eingesetzt werden können, wie etwa Kontrastmittel-Allergie,
Nieren- oder Schilddrüsenerkrankungen oder Schrittmacher, stellen keine
Hindernisse für das Verfahren dar.

Wann wird ein Herz-SPECT gemacht?

Mit einem Herz-SPECT können Durchblutungsstörungen des Herzmuskels in Ruhe
und unter körperlicher oder medikamentöser Belastung erkannt werden. Sie
wird ergänzend oder alternativ zu invasiven Methoden wie einer
Herzkatheter-Untersuchung oder anderen bildgebenden Verfahren genutzt. Bei
der Untersuchung werden auch die Kontraktions-Abläufe des Herzens erfasst,
was wichtige Aufschlüsse über die Pumpleistung des Herzens liefert. Bei
Bedarf kann auch die Nervenversorgung des Herzmuskels untersucht werden.

"Wir freuen uns, diese Diagnostik nun schnell und einfach in Freiburg zur
Verfügung zu haben. Sie stellt einen diagnostischen Zugewinn und eine
große Erleichterung für viele unserer Patienten dar", sagt Prof. Dr. Dr.
h.c. Christoph Bode, Ärztlicher Direktor der Klinik für Kardiologie und
Angiologie I des Universitäts-Herzzentrums Freiburg · Bad Krozingen.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://youtu.be/9ylJklTKznI 

Youtube-Video: Herzkrankheiten mit modernster SPECT-Bildgebung diagnostizieren

https://www.uniklinik-freiburg.de/nuklearmedizin.html

Klinik für Nuklearmedizin, Universitätsklinikum Freiburg

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1401

 * 
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KREBS/1180: Allogene Stammzelltransplantation bei bestimmten Lymphomen - Nutzen unklar (IQWiG)


Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 17.07.2018

Allogene Stammzelltransplantation bei bestimmten Lymphomen: Nutzen unklar

Für aggressive B-Zell- und T-Zell-Lymphome fehlen Daten / Erkrankung ist
selten und vielfältig



Das Non-Hodgkin-Lymphom ist eine bestimmte Form von Lymphdrüsenkrebs, also
eine Erkrankung des blutbildenden Systems. Sie tritt selten auf und es
gibt zahlreiche Untergruppen. Reichen Chemo- und Strahlentherapie nicht
aus, kommt eine Stammzelltransplantation infrage. Wenn die dabei
übertragenen Stammzellen vom Patienten selbst stammen, spricht man von
einer autologen Transplantation. Da keine unerwünschte Immunreaktion
auftritt, ist diese Variante in der Regel vorzuziehen. Es gibt jedoch auch
Patientinnen und Patienten, bei denen - anschließend oder von vornherein -
die allogene Variante angewendet wird. Dabei werden Stammzellen eines
anderen Menschen übertragen.

Das Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen
(IQWiG) untersucht derzeit, ob die allogene Stammzelltransplantation
Patientinnen und Patienten mit einem aggressiven B-Zell- oder
T-Zell-Lymphom Vorteile bietet. Die vorläufigen Ergebnisse liegen jetzt vor: Der
Nutzen bleibt unklar, weil es für die häufig sehr kleinen Patientengruppen
keine oder keine verwertbaren Daten gibt.

Auch Kohortenstudien und Fallserien einbezogen

Dabei haben die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler den Nutzen in
einer ganzen Reihe von therapeutischen Situationen untersucht. Teils
verglichen sie das Verfahren mit der autologen Transplantation, teils mit
einer Behandlung, die nicht mehr auf Heilung zielt (palliativ).

Weil die Stammzelltransplantation bei fortgeschrittenen Krankheitsstadien
oft als letzte Chance wahrgenommen wird, war zu vermuten, dass es nur
wenige Studien mit hoher Aussagesicherheit (Evidenzstufe), also
randomisierte kontrollierte Studien (RCTs) gibt. Die Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler legten ihre Recherche deshalb sehr breit an. Für die
Patientengruppe, für die alle auf Heilung zielenden Therapien ausgeschöpft
waren, schlossen sie sogar Fallserien ein. Allerdings stand fest, dass
sich aus solchen Ergebnissen nur dann ein Nutzen ableiten lässt, wenn
"dramatische Effekte" auftreten, die den regelhaft zu beobachtenden
Krankheitsverlauf umkehren.

Fallzahlen in Untergruppen oft klein

Die Bewertung wurde aber auch dadurch erschwert, dass die Erkrankung
selten ist. Selbst wenn man alle Non-Hodgkin-Lymphome gemeinsam
betrachtet, so gibt es derzeit pro Jahr in Deutschland nur ca. 250
Patientinnen und Patienten, die allogen transplantiert werden. Diese
verteilen sich auf viele Untergruppen, sodass zu manchen kaum Daten
vorhanden sind. Bei einzelnen dieser extrem seltenen Lymphome hat das
IQWiG daher sogar internationale Sammelstatistiken von Einzelfallberichten
ausgewertet. Darüber hinaus erhielt das IQWiG auf Anfrage zusätzliche
Informationen von deutschen Studiengruppen.

Keine Aussagen zur Lebensqualität möglich

Insgesamt konnte das Institut 34 Studien einbeziehen, davon untersuchten
neun Studien den Verlauf der Erkrankung bei Patientinnen und Patienten,
bei denen die Behandlung nicht mehr auf eine Heilung, sondern auf eine
Linderung der Symptome zielte.

Die Studien überprüften vor allem, wie lange die Patientinnen und
Patienten überleben. Sofern es überhaupt verwertbare Daten gibt, zeigen
sie beim sogenannten Gesamtüberleben aber keinen klaren Vorteil der
allogenen Stammzelltransplantation. Studien, die eine Aussage über die
Lebensqualität der Betroffenen erlauben würden, gibt es keine.

Insgesamt kommen die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zu dem
Ergebnis, dass der Nutzen der allogenen Stammzelltransplantation unklar
ist. Gleichzeitig weisen sie auf das Risiko einer Abwehrreaktion der neu
gebildeten Immunzellen gegen die Patientin oder den Patienten
hin (Graft-versus-host-disease), das bei einem fremden Spender immer besteht. Sie
sehen hier einen Anhaltspunkt für einen Schaden.

Zum Ablauf der Berichtserstellung

Den vorläufigen Berichtsplan hatte das IQWiG im Juni 2017 vorgelegt und um
Stellungnahmen gebeten. Diese wurden zusammen mit Würdigungen und dem
überarbeiteten Berichtsplan im September 2017 publiziert. Stellungnahmen
zu dem jetzt veröffentlichten Vorbericht werden nach Ablauf der Fristen
gesichtet. Sofern sie Fragen offenlassen, werden die Stellungnehmenden zu
einer mündlichen Erörterung eingeladen. Im Anschluss erstellt das IQWiG
die Abschlussberichte.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.iqwig.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution906

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 17.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1262: Antikörper verringern Nebenwirkungen von Antibiotika in der Lunge (idw)


Charité Universitätsmedizin Berlin - 18.07.2018

Antikörper verringern Nebenwirkungen von Antibiotika in der Lunge



Wissenschaftler der Charité - Universitätsmedizin Berlin haben
nachgewiesen, dass Antibiotika das Abwehrsystem der Lunge schwächen können
und damit das Risiko einer Lungenentzündung erhöhen. Die Ergebnisse weisen
darauf hin, dass sich dieses Risiko durch die medikamentöse Gabe von
Antikörpern verringern lässt. Die Studie wurde jetzt im The Journal of
Clinical Investigation* veröffentlicht.

Der Einsatz von Antibiotika ist bei der Behandlung vieler Krankheiten
klinisch notwendig. Ein unerwünschter Nebeneffekt ist die Schwächung der
natürlichen Bakterienflora des Körpers. Dadurch kann sich das Risiko für
Infektionen erhöhen, beispielsweise in der Lunge. Einer der
Hauptverursacher von Lungenentzündungen ist das Bakterium Pseudomonas
aeruginosa. Prof. Dr. Bastian Opitz von der Medizinischen Klinik mit
Schwerpunkt Infektiologie und Pneumologie der Charité hat mit seinem
Forschungsteam die Mechanismen untersucht, die Pseudomonas-Infektionen
nach Antibiotikatherapien begünstigen. Sie konnten nachweisen, dass die
Störung der Bakterienflora durch Antibiotika zu einer verringerten
Produktion bestimmter Antikörper in der Lunge führt. Diese Antikörper vom
Typ IgA sind eine wichtige Verteidigungsoption des Immunsystems gegen
Infektionen. Antibiotika schwächen demnach das Abwehrsystem der Lunge und
erleichtern es Pseudomonas-Bakterien, die Lunge zu infizieren. Dieser
Effekt konnte auch in Rahmen einer Beobachtungsstudie mit Patientinnen und
Patienten einer Intensivstation nachgewiesen werden.

Dem Forscherteam gelang im Tiermodell bereits, die Empfänglichkeit
gegenüber einer Pseudomonas-Lungeninfektion mit speziell hergestellten
Antikörpern des Typs IgA zu mindern. "Wir wollen noch besser verstehen,
welchen Einfluss Antibiotika auf die natürliche Bakterienflora haben und
wie sich das auf die Abwehrmechanismen des Körpers und insbesondere der
Lunge auswirkt", erläutert Prof. Opitz die weiteren Ziele der
Forschungsarbeit und fügt hinzu: "Und wir wollen untersuchen, wie und in
welcher Form IgA-Antikörper vorbeugend sowie therapeutisch eingesetzt
werden können."

Förderung

Die Studie wird durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft gefördert:
"SFB/Transregio 84 - Angeborene Immunität der Lunge: Mechanismen des
Pathogenangriffs und der Wirtsabwehr in der Pneumonie".

Originalpublikation:

*Robak OH, et al.: 

Antibiotic treatment-induced secondary IgA deficiency enhances susceptibility to Pseudomonas aeruginosa pneumonia. 

The Journal of Clinical Investigation 2018 May 17. 

DOI: 10.1172/JCI97065.

https://www.jci.org/articles/view/97065

Weitere Informationen finden Sie unter

https://infektiologie-pneumologie.charite.de/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution318

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Charité Universitätsmedizin Berlin - 18.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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PSYCHOLOGIE/175: Mechanismus der Gestaltwahrnehmung entdeckt (idw)


Karl-Franzens-Universität Graz - 18.07.2018

NeurowissenschafterInnen der Unis Graz und Tübingen entdecken Mechanismus der Gestaltwahrnehmung



Natalia Zaretskaya vom Institut für Psychologie der Universität Graz
untersuchte zusammen mit Pablo Grassi und Andreas Bartels von der
Universität Tübingen, welche Regionen im Gehirn bei komplexen visuellen
Verarbeitungsprozessen aktiv sind. Dabei machten die ForscherInnen eine
überraschende Entdeckung: Für die Gestaltwahrnehmung ist vor allem ein
Areal im Scheitellappen der Großhirnrinde zuständig, der intra-parietale
Sulcus (IPS). Frühere Studien hatten diese Funktion überwiegend dem
Schläfenlappen zugeordnet. Die Erkenntnis, die ein neuer Schlüssel zum
besseren Verständnis der subjektiven Wahrnehmung ist, wurde kürzlich im
renommierten Journal of Neuroscience online publiziert.

Unser Gehirn bestimmt, wie wir die Welt sehen. Zu den höheren visuellen
Funktionen, dank derer wir das für uns Wesentliche erkennen und
Unwichtiges ausblenden können, zählt etwa die Fähigkeit der
Gestaltwahrnehmung. Sie erlaubt es, beim Anblick eines Objekts nicht nur
die Details, sondern seine Gesamtheit zu sehen.

Um herauszufinden, welche neuronalen Mechanismen bei der
Gestaltwahrnehmung eine Rolle spielen, haben die ForscherInnen den
TeilnehmerInnen ihrer Studie zweideutige visuelle Stimuli gezeigt und
dabei mit Hilfe der funktionellen Magnetresonanztomografie (fMRT) die
Gehirnaktivität der ProbandInnen beobachtet. Als Stimuli wurden insgesamt
drei unterschiedliche bewegte grafische Darstellungen verwendet, die
jeweils zwei- und dreidimensional gesehen bzw. interpretiert werden
können.

"Bei allen drei Stimuli fanden wir eine gemeinsame Aktivität im IPS, wobei
sie bei der komplexen, dreidimensionalen Interpretation in jedem Fall
stärker als bei der einfachen war", berichtet Zaretskaya. Die ProbandInnen
wurden auch gefragt, für welche Variante sie sich intensiver konzentrieren
mussten, um sie zu erkennen. "Es zeigte sich, dass die Aktivität im IPS
vom Grad der Konzentration unabhängig ist", ergänzt die Wissenschafterin.
"Da alle drei voneinander verschiedenen Stimuli dasselbe Ergebnis liefern,
ist dies ein Hinweis darauf, dass das Aktivierungsmuster im IPS einen
allgemeingültigen Mechanismus für die Gestaltwahrnehmung darstellen
könnte", fasst Pablo Grassi die bedeutenden Erkenntnisse zusammen.


Originalpublikation:

A generic mechanism for perceptual organization in the parietal cortex
Pablo R. Grassi, Natalia Zaretskaya, and Andreas Bartels

Journal of Neuroscience

http://www.jneurosci.org/content/early/2018/07/13/JNEUROSCI.0436-18.2018

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution35

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Karl-Franzens-Universität Graz - 18.07.2018

WWW: http://idw-online.de
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TAGUNG/1064: Witten - Beziehungsweise(n) ... Demenz. Pflege und Forschung im Wandel, 02.10.2018


Akademie für Ethik in der Medizin (AEM) - 16. Juli 2018

9. Jahrestagung des DZNE Standorts Witten

Beziehungsweise(n)... Demenz

Pflege und Forschung im Wandel



Beziehungsweise(n) ... Demenz

Pflege und Forschung im Wandel

2. Oktober 2018, 9:00 bis 16:30 Uhr

Universität Witten/Herdecke

Alfred-Herrhausen-Straße 50

58448 Witten


Im Fokus der 9. Jahrestagung des DZNE Standorts Witten, die in
Kooperation mit der Deutschen Alzheimer Gesellschaft e.V. ausgerichtet
wird, steht ein Thema, das durch den neuen DNQP-Expertenstandard in
den Fokus der Aufmerksamkeit der Fachöffentlichkeit gerückt worden
ist: Die Gestaltung von Beziehungen von und mit Menschen mit Demenz.

Beziehungen zählen zu den wesentlichen Faktoren, die die
Lebensqualität von Menschen mit Demenz konstituieren und beeinflussen.
Dass die Gestaltung von Beziehungen auch in der Pflege von PERSONEN
mit Demenz von zentraler Bedeutung ist, wird u.a. in der auf Kitwood
zurückgehenden Personzentrierten Pflege von Menschen mit Demenz
offensichtlich. Personzentrierte Pflege bedeutet, dass die
Konstituierung des Personseins im Vordergrund steht: Hierzu bedarf es
der Beziehung zu Anderen, dem Erleben von Selbstwirksamkeit und
Anerkennung des Personseins. Dem implizit sind Anerkennung, Respekt
und Vertrauen. Dieses relational geprägte Verständnis eröffnet
Menschen mit Demenz, angesichts erlebter kognitiver Leistungseinbußen,
die Möglichkeit sich dennoch als Person erleben zu können. Die
Förderung und der Erhalt dieses Erlebens sind somit wesentlicher
Bestandteil des Expertenstandards "Beziehungsgestaltung in der Pflege
von Menschen mit Demenz".

Vor dem Hintergrund dieses von uns als hoch relevant eingeschätzten
Themas in Pflege und Betreuung von pflegebedürftigen Menschen mit
Demenz möchten wir ihnen folgende mit der Beziehungsgestaltung
korrespondierende Aspekte vorstellen und mit ihnen gemeinsam
diskutieren:


	Wir reden zwar oft über die Absicht die Perspektive von Menschen mit Demenz aktiv zu beachten und in unser Handeln einzubinden, doch wann bieten wir tatsächlich hierzu Möglichkeiten?

	In welchen Zusammenhängen ergeben sich Begegnungen, die für die Gestaltung von Beziehungen von Bedeutung sein können?

	Welche philosophischen und ethischen Implikationen ergeben sich aus einem partizipativen Ansatz in Pflegepraxis und Forschungspraxis?



Die Teilnahme ist kostenlos. 

Eine namentliche Anmeldung ist aufgrund der beschränkten Platzkapazität jedoch erforderlich.

Informationen zum Programm und zur Anmeldung finden Sie auf der
Veranstaltungsseite: 

https://events.dzne.de/event.php?vnr=17-10a

Pflegende erhalten 6 Fortbildungspunkte für die Registrierung beruflich Pflegender (RbP).

 * 

Quelle:

[AEM-AKTUELL:3179] vom 16. Juli 2018

Herausgeber: Akademie für Ethik in der Medizin (AEM)

Georg-August-Universität Göttingen

Humboldtallee 36, 37073 Göttingen

Telefon: 0551/39 96 80, Fax: 0551/39 39 96

E-Mail: info@aem-online.de

Internet: http://www.aem-online.de
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LABEL/4931: Warner Music Medien Newsletter KW 29 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 29

Hamburg, 19. Juli 2018



Galantis

Mehr als 1 Milliarde Streams generierte das Grammy-nominierte
schwedische Producer-Duo Galantis mit seinem 2017 veröffentlichten
zweiten Album "The Aviary" und erreichte damit in 23 Ländern die Top
10 der Charts. Nun veröffentlichen Christian Karlsson und Linus Eklöw
gleich zwei neue Songs, alias "Satisfied" und "Mama Look At Me Now".
"Satisfied" überzeugt mit einer gnadenlos guten Bassline, lebhaften
Claps sowie den dynamischen Vocals des aufstrebenden,
Platin-prämierten New Yorker Pop-Sängers MAX - hier [1] im
offiziellen Musikvideo zu sehen. Und auch Galantis freuen sich über
den Release: "Wir lieben diesen Song!" Im Mai erst hatten die
beiden ihre Uffie-Kollaboration "Spaceships" enthüllt, die
mittlerweile über 6,5 Mio. Streams zählt. Am 22.07. sind Galantis
hierzulande live beim Parookaville Festival in Weeze zu erleben.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


TRACK OF THE WEEK • twenty one pilots - Jumpsuit

Das mehrfach Platin-dekorierte US-Tandem twenty one pilots
veröffentlichte in der vergangenen Woche mit "Jumpsuit" und "Nico And
The Niners" zwei neue Tracks. Beide Titel werden auf ihrem mit großer
Spannung erwarteten und am 05.10. über Fueled By Ramen erscheinenden
neuen Studioalbum "Trench" zu finden sein, dem Nachfolger ihres
gefeierten 2015er Longplayers "Blurryface" (über 6,5 Mio. verkaufte
Exemplare / D: Gold).

"Jumpsuit" erscheint in Begleitung eines großartigen Musikvideos [2],
gedreht unter der Regie ihres langjährigen Wegbegleiters Andrew
Donoho und wurde bereits über 13 Mio. Mal geviewt. Im Februar 2019
kommen twenty one pilots im Rahmen ihrer weltweiten "The Bandito
Tour" live nach Deutschland:

12.02.2019 Hamburg, Barclaycard Arena

14.02. Berlin, Mercedes-Benz Arena

24.02. Stuttgart, Hanns-Martin-Schleyer-Halle

25.02. Köln, Lanxess Arena.


AKTUELLES

GORILLAZ

Für die erfolgreichste virtuelle Band des Planeten geht es weiter
Schlag auf Schlag: Nachdem sie Ende Juni ihr 11 Tracks starkes
Studioalbum "The Now Now" auf Parlophone vorlegten, präsentieren die
Gorillaz nun zwei brandneue Remixe der Single "Humility (feat. George
Benson)". [3]

Das angesagte UK-Indie-Kollektiv Superorganism verleiht dem Original
einen verführerisch poppigen neuen Anstrich, inklusive
eindrucksvoller Visuals von Jamie Hewlett - hier [4] im Video zu
sehen - während DJ Koze den Song auf seine ganz eigene Art neu
interpretiert.

Aktuell befinden sich die Gorillaz auf großer "The Now
Now"-Europa-Tournee und sind heute Abend (19.07.) beim Paleo Festival
in Nyon (CH) sowie am 16.08. beim Frequency Festival im
österreichischen St. Pölten live zu erleben.


NEIL THOMAS

"Whoops, I think I made a schoolboy error", singt der Londoner
Sänger/Songwriter, Produzent, Komponist und Multi-Instrumentalist
Neil Thomas in seiner neuesten Single "Schoolboy Error (Whoops!)" mit
hervorragendem Feature des ghanaisch-amerikanischen
Rappers/Songwriters Bayku.

Nun erscheint das äußerst unterhaltsame offizielle Musikvideo zu dem
Track, das vor Witz und Ironie nur so sprüht. Der Protagonist gerät
darin in eine von Fehltritten übersäte Zeitschleife - hier [5] zu
sehen.

"Ich lebe in Ladbroke Grove in West London und sah bei einem
Spaziergang eine Tafel vor einem Café. Darauf stand: 'Haven't had
your coffee yet? Schoolboy error!'", so Neil über die Inspiration
zu dem gut gelaunten Track. Zuvor hatte er bereits mit Songs wie
"Home" oder "Close To Your Heart" von sich reden gemacht.


SEBEL

Authentisch, geradeheraus und charmant - in seinen Songs trifft
Selfmade-Musiker und Ruhrpottschnauze Sebel stets den richtigen Ton
und nennt die Dinge beim Namen. Mit einem scharfen Blick fürs Detail
schneidert er handgemachten Deutsch-Pop, gepaart mit kraftvollen,
lyrischen Texten.

Nun veröffentlicht er seine persönliche Ode an das "Wetter", das
einem immer wieder einen Strich durch die Rechnung macht: "Ey mach
ma was mit'm Wetter / Ey du, großer Manitu / Oder du Dame da im Radio
/ Jetzt mach ma was mit'm Wetter / So wie Malibu / Guter Mann im
Fernsehstudio", singt er - hier [6] im offiziellen Musikvideo zu
sehen.

Sebels Debüt-Single entstand in Zusammenarbeit mit Sandi Strmljan
(u.a. Udo Lindenberg, Glasperlenspiel) und Jules Kalmbacher (u.a.
Mark Forster, Xavier Naidoo). Am 17.08. performt er als Support von
Santana live in in Berlin.


BILLY LOCKETT

UK-Shootingstar Billy Lockett veröffentlichte im vergangenen Monat
seine aktuelle Erfolgssingle "Feels So Good" [7] - ein
gefühlsgeladener Track, der davon handelt, immer wieder zu seiner Ex
zurückzukehren. "Feels So Good" stammt aus seiner "Burn It Down"-EP,
die Platz #1 der UK-Singer/Songwriter-Charts erreichte und bislang
über 6 Mio. Streams einspielte.

Nun gab sich der gefragte deutsche DJ und Producer Alle Farben die
Ehre und verwandelte Billy Locketts emotionalen Song in eine massive
Dancefloor-Hymne, die direkt in die Beine geht - hier [8] zu hören.

Nachdem er Anfang des Monats als Support für Leon Bridges im Berliner
Huxleys spielte, geht es im Herbst für Billy Lockett auf
Europa-Tournee mit Konzerten in Amsterdam, London und Paris.

Hier die Termine für Deutschland und die Schweiz:

26.09. Berlin, Privatclub

28.09. Zürich (CH), Papiersaal.


PAUL WELLER

Sowohl solo als auch mit seinen ehemaligen Bands The Jam und The
Style Council schrieb Paul Weller in den letzten 40 Jahren
Musikgeschichte. Nun meldet sich "The Modfather" mit seinem
brandneuen, am 14.09. erscheinenden Studioalbum zurück - das
insgesamt 26. Studioalbum und das 14. Soloalbum seiner
bemerkenswerten Karriere.

"True Meanings" [9] nennt sich der neue Longplayer, der anders ist,
als alle seine bisherigen Alben: Geprägt von satter, prachtvoller und
zartgliedriger Instrumentierung sowie von Wellers unverhüllt
ehrlichen Worten, wird dieses Album treue und neue Fans gleichermaßen
begeistern.

"Ich bin in den letzten zehn Jahren wirklich im Einklang mit mir
selbst gewesen, würde ich sagen, im Leben und einfach mit der Art,
wie ich Musik mache", fasst Weller zusammen, der Ende Mai seinen
60. Geburtstag feierte.


TOM PETTY

Die amerikanische Rockmusik wäre undenkbar ohne Tom Petty, der im
Oktober 2017 überraschend verstarb. In Erinnerung an einen der
größten amerikanischen Songwriter veröffentlichen Reprise Records am
28.09. ein seine gesamte Karriere umspannendes Boxset in
unterschiedlichen Formaten mit Artwork des US-Künstlers Shepard
Fairey.

"An American Treasure" enthält 60 Songs - darunter einige Hits und
Dutzende bisher unveröffentlichte Aufnahmen, alternative Versionen,
Raritäten und Live-Performances - abgemischt von seinem langjährigen
Tonmann Ryan Ulyate und remastert von Chris Bellman.

"Jeder, der an diesem Projekt beteiligt war, suchte die Songs mit
außergewöhnlicher Umsicht und größtem Respekt vor Toms Werk aus",
so seine Frau Dana und Tochter Adria. [10] Hier gibt es den neuen
Clip zum bisher unveröffentlichten Song "Keep A Little Soul (Outtake,
1982)" zu sehen.


WEITERE VERÖFFENTLICHUNGEN


	
ALBUM 



	
VÖ

20.07.2018

20.07.2018

20.07.2018

20.07.2018

20.07.2018

27.07.2018

27.07.2018

27.07.2018

03.08.2018

03.08.2018

10.08.2018

17.08.2018

17.08.2018

17.08.2018

17.08.2018

24.08.2018

24.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

31.08.2018

07.09.2018

07.09.2018

14.09.2018

14.09.2018

21.09.2018

21.09.2018

21.09.2018

21.09.2018

12.10.2018

19.10.2018


	
KONFIGURATION

Physisch

Physisch

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Digital

Physisch

Physisch & Digital

Digital & Physisch

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Digital

Physisch & Digital

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch & Digital

Physisch

Physisch & Digital

Physisch

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital


	
ARTIST

Anne-Marie

KYLE

Punch Brothers

YONAKA

Paolo Sorrentino

Catherine McGrath
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Speak Your Mind (Vinyl)

Light Of Mine

All Ashore

Teach Me To Fight

Music For Films

Talk Of This Town

The Lord Of The Rings: The Two Towers - The Complete Recordings (Vinyl & CD)

Songs For The Saints

Swimming

Born Yesterday

Know

Stay Awake With Me

Thank You For Today

Who Am I Now

Cheap Smell

Book of Travelers

Love Me / Love Me Not (Digital & Vinyl)

Over the Years... (Vinyl)

50th Anniversary Collection (Vinyl)

Unattended Luggage (Box & Vinyl)

Behaviour (2018 Remastered Version)

Behaviour: Further Listening 1990-1991

Bilinigual (2018 Remastered Version)

BIlingual: Further Listening 1995-1997

Very (2018 Remastered Version)

Very: Further Listening 1992-1994

#whatislife

The Song Remains The Same (Box, CD & Vinyl)

Toast To Our Differences

Toast To Our Differences (Vinyl)

True Meanings

Piano & A Microphone 1983 (CD & Vinyl)

The Blue Hour

Bridges

Always Inbetween

Wann hast du Zeit?

Ewig mit Dir









  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb37754c116992cec8a43c4530684e268f7aee2960028c0154ffe6f4492c1607ce434e5bb049a2cc155d82

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb3775ef0c7bc1b9e0f7339c606824acbf33fabc214a1aefe3aa8d14a6ecf21883b32848e553e3ebdb9f78

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb37754319ea9acfc920e9f3af3132d9d1241cac93bac464de87e4c7ae4e1ced0fbb4499f521de10dfb750

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb3775089ee548765038bb6abdd4d362f69eaa77233cb1ce2298c6704cacb06e2250bc730a12921ad08abb

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb37757490393ca9b901feac2ffaf3e4bcd5aaaee5a8561c41d432d30b52cefb285d5d3809cff23cf3b5d4

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb3775290ee0a63334db161af3f1244834c3d7cd5bb33d3db90c21b40237e1b697b36d74a31665ff2529d0

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb37755d0878eb1eee5f21e9ef9e72bb15e98ea24a79212a39d7b47b9a2a6ae7844ee9d5424ef621106f4d

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb37756ae9af5797954a6fbc33780be60bb11d573f5ee1a7b648df274dceaac389ba8742a1c40aebfceb78

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb377524825413059058caad973bbec2dffb815dfa600680e254eced7605877ff5924679b733df245713ef

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=36a765f243eb3775ccb99f8ac5812b35bcc3e46101835ddc902c5020de0b14e31ea484713896f1b8486187e12d5d6770

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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LABEL/4930: Polydor/Island- und Vertigo/Capitol-Presse-Newsletter - 19.07.18


Polydor/Island- und Vertigo/Capitol-Presse-Newsletter -
29. Kalenderwoche 2018



In dieser Woche präsentieren wir Euch das neue Album von LARY, die
mit "hart fragil" ihr neues Werk vorlegt und auch demnächst live
präsentieren wird.

Außerdem in den News: Massari veröffentlicht sein neues Album "Tune
In" mit Gästen wie Afrojack, Beenie Man und Shaggy! Kris Kross
Amsterdam x The Boy Next Door bringen ihren Sommer-Hit "Whenever" auf
den Markt und CHVRCHES kündigen ihre nächste Tour an.

Viel Spaß beim Lesen und Hören

Euer Newsletter-Team


Inhalt

Neuigkeiten

Veröffentlichungsplan

TV-Termine

 * 

Neuigkeiten

LARY veröffentlicht ihr neues Album "hart fragil" + Tourdaten

Lary ist gekommen, um zu bleiben. Was viele vorhatten, setzt sie
einfach um. Lässt sich nicht verbiegen und frönt den Gegensatz.
Manchmal Einzelgängerin, manchmal mitten drin. Singt mal stark, mal
zerbrechlich. Eine poetische Powerfrau. Jetzt veröffentlicht Lary ihr
neues Album: "hart fragil".

Seit dem ersten Album "Futuredeutschewelle (2014) sind ein paar Jahre
vergangen. Nun kommt das zweite, bei dem sie in jedem kreativen
Schritt involviert war: "hart fragil" handelt nun von Abgründen, die
direkt vor ihr lagen. Davon, vor ihnen keine Angst zu haben, denn
"der Abgrund macht mich stark", singt sie. Lary verliert sich in dem
Leben, das sie lebt, in dem Lifestyle, der sie umgibt. Und ist
gleichzeitig abgestoßen von alldem. Sie erzählt von Liebe, Trauer,
Lebenslust. Situationen, in die sie sich extra begeben hat, um Neues
zu spüren.

Auf dem Album ist u.a. ein gemeinsamer Song mit MoTrip ("Sand") sowie
ein Feature mit Serious Klein ("Kopf"). "hart fragil" erscheint mit
einer zusätzlicher Akustik-Session "Salon Neuköln" (5 Albumtitel,
Mini-Portrait).

"hart fragil Tour"

06.11.18 Stuttgart, Kellerklub

07.11.18 München, Ampere

08.11.18 Köln, Club Volta

11.11.18 Hamburg, Nochtspeicher

12.11.18 Berlin, Lido

http://www.larysays.com/


Massari veröffentlicht neue Single und Album "Tune In"

Am Freitag erscheint mit "Tune In" das neue Album des
libanesisch-kanadischen R&B/Pop-Künstlers Massari! Auch der
Titeltrack feat. Afrojack & Beenie Man wird zeitgleich
veröffentlicht. Nachdem Massari mit der Single "Be Easy" seinen
weltweiten Durchbruch gefeiert hat, legte er mit Singles wie "Brand
New Day (Habibi)" und "Done Da Da" weitere Hits nach. Mittlwerweile
hat er über 3 Millionen Follower in den Socialen Netzwerken und sein
Debütalbum "Massari" hat in etlichen Ländern Gold und Platin
erreicht.

Mit "Tune In" präsentiert Massari das nächste Kapitel seiner
Karriere! Von Daheala (The Weeknd, Belly) und Nasri produziert,
werden auf dem Album unzählige Nuancen der Weltmusik mit aktuellen
Sounds kombiniert, abgerundet wird das Ganze mit einem Shaggy-Feature
auf dem Track "Why". Die Songs werden die kommenden Monate um die
Welt reisen und Massari als einzigartigen Künstler etablieren.


Kris Kross Amsterdam x The Boy Next Door präsentieren
"Whenever" feat. Conor Maynard

derländische DJ- und Produzenten-Trio Kris Kross Amsterdam hat sich
für seine neue Single "Whenever" wieder einmal mit dem britischen
Singer/Songwriter Conor Maynard zusammengetan. Diesmal wird das
Dreamteam allerdings noch von KKAs Landsmann The Boy Next Door
unterstützt. Mit einem Sample von Shakiras Welthit "Whenever,
Wherever" und KKAs gewohnt coolen Signature Hooks, hat die Single das
Potential einer DER Sommerhits 2018 zu werden.

"Whenever" ist die zweite Single die Kris Kross Amsterdam und Conor
Maynard nach ihrem 2016er Hit "Are You Sure?" zusammen
veröffentlichen.

Kris Kross Amsterdam hatten zusammen mit Cheat Codes und ihrer
gemeinsamen Single "Sex" einen Riesenhit in 2016 und haben weltweit
auf den größten Festivals wie z.B. dem Ultra Music Festival Miami,
Tomorrowland und Mysteryland performt. Der Brite Conor Maynard ist
ein echtes Multitalent: Singer/Songwriter, Produzent, YouTuber und
Schauspieler. Sein erstes Album "Contrast" schaffte es in nur zwei
Wochen an die Spitze der britischen Album Charts und er hat Millionen
von Followern auf YouTube, Instagram., Facebook und Twitter.

https://www.facebook.com/kriskrossamsterdam/


CHVRCHES kündigen neue Tourdaten an

Nachdem CHVRCHES im Mai ihr neues Album "Love Is Dead" veröffentlicht
haben, kommt die Band im November auf Deutschland-Tour und das wird
neue Werk live präsentieren!

Für "Love Is Dead" haben sich CHVRCHES zum ersten Mal überhaupt
Einflüssen von außen gegenüber geöffnet. Dave Stewart von den
legendären 80er-Heroen The Eurythmics stand der Band als Mentor zur
Seite, hat ihr neue Einblicke gewährt und den Fokus auf die
künstlerische Integrität des Albums und allem, was es umgibt,
gelenkt. Steve Mac hat den Song "Miracle"(Video) co-produziert. Und
Greg Kurstin (Adele, Sia) war an acht der zwölf Albumtracks als
Co-Produzent beteiligt.

CHVRCHES live

06.11.2018 Köln, Live Music Hall

07.11.2018 Berlin, Tempodrom

09.11.2018 Hamburg, Docks

11.11.2018 Stuttgart, Longhorn

12.11.2018 München, Muffathalle

https://www.universal-music.de/chvrches

 * 

Veröffentlichungsplan

Alben

Massari / Tune In / 20.07.2018

Lary / hart fragil / 20.07.2018

Bozza / Thriller / 10.08.2018

Kerstin Ott / Mut zur Katastrophe / 17.08.2018

Clueso / Handgepäck I / 24.08.2018

Samy Deluxe - SaMTV Unplugged / 31.08.2018

Laing / Fotogena / 07.09.2018

The Night Game / The Night Game / 07.09.2018

Xatar / Alles Oder Nix II / 14.09.2018

PUR / Zwischen den Welten / 14.09.2018

Singles

Kris Kross Amsterdam x The Boy Next Door / Whenever feat. Conor Maynard / 20.07.2018

Eno / Mercedes / 20.07.2018

Massari feat. Afrojack & Beenie Man / Tune In / 20.07.2018

The Dark Tenor feat. Yiruma / Written in the Scars / 27.07.2018

Showtek & MOTi feat. Starley & Wyclef Jean / Down Easy / 27.07.2018

Kristian Kostov / Shower Thoughts (EP) / 20.07.2018

Saltatio Mortis / Dorn im Ohr / 19.07.2018

FAELDER / Halt die Welt fest / 20.07.2018

Rose Villain / Funeral Party / 20.07.2018

D.Howell & Rico Bernasconi / Time 2 Party (feat. Sean Paul) / 10.08.2018

 * 

TV-Termine

Aloe Blacc

16.11.2018 / 23:00 Uhr / ZDF / Aspekte

Beatrice Egli 

28.07.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Starnacht am Wörthersee 

10.08.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Meine Schlagerwelt - Die Party mit Ross Antony 

11.08.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Die Schlager des Sommers 

14.09.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Schlager macht Spaß - KLUBBB3 in den Bergen

Glasperlenspiel

22.07.2018 / 11:50 Uhr / ZDF / Fernsehgarten

Kerstin Ott

26.07.2018 / 20:15 Uhr / Sat.1 Gold / Das Musikschiff - Stars auf einer Welle 

17.08.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Musik für Sie 

19.08.2018 / 11:50 Uhr / ZDF / Fernsehgarten 

20.08.2018 / 09:05 Uhr / ZDF / Volle Kanne 

26.08.2018 / 10:00 Uhr / ARD / Immer wieder sonntags 

31.08.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Die Schlager des Monats

Lary

20.07.2018 / 05:30 Uhr / ZDF / Morgenmagazin

Michelle

20.07.2018 / 22:00 Uhr / WDR / Kölner Treff 

11.08.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Die Schlager des Sommers 

14.09.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Schlager macht Spaß - KLUBBB3 in den Bergen

Sasha

28.07.2018 / 20:15 Uhr / MDR / Starnacht am Wörthersee

Vincent Malin

23.07.2018 / 18:30 Uhr / rbb / zibb Sommergarten

 * 

Quelle:

Copyright Universal Music GmbH

Stralauer Allee 1, 10245 Berlin

Telefon: 030/52007-01

E-Mail: presse@universal-music.de

Internet: universal-music.de
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Universal Music International Presse-Newsletter - 29. Kalenderwoche 2018



In dieser Woche präsentieren wir Euch die neue Single und das
sensationelle Video von Ariana Grande, die mit "God Is A Woman" den
nächsten Vorboten auf ihr kommendes Album "Sweetener" abliefert.

Ebenfalls mit einem neuen Song am Start sind Greta Van Fleet, die
nach ihrem Support-Gig für Guns N' Roses jetzt mit einer neuen Single
aufwarten. Zudem gibt es neue Musik von Lany, dem wunderbaren Benny
Blanco, Hilltop Hoods, The Lumineers, Billie Eilish und Mary J. Blige
sowie das neue Video von Sabrina Carpenter.

Das Video der Woche kommt von YUNGBLUD, der jetzt "Medication"
veröffentlicht hat.

Viel Spaß beim Lesen und Hören

Euer UMI Newsletter-Team


Inhalt

Neuigkeiten

Veröffentlichungsplan

 * 

Neuigkeiten

GOD IS A WOMAN - Ariana Grande veröffentlicht neue Single +
sensationelles Video ++ Neues Album "Sweetener" erscheint am 17.
August

Ariana Grande hat am vergangenen Freitag ihren neuen Album-Vorboten
"God Is A Woman" und das dazugehörige Musikvideo veröffentlicht. Die
Botschaft ist klar, denn Ariana Grande widmet den Song allen Frauen
auf diesem Planeten. Doch mit schöneren Bildern - in Szene gesetzt
von Dave Meyers - hätte sie ihre Worte kaum besser unterstreichen
können:

Das Mitwirken von Pop-Queen Madonna darf man als Übergabe des
Pop-Zepters an die stimmgewaltige Ariana Grande verstehen. Madonna
spricht im Song den Bibel-Vers "Ezekiel 25:17" - Kinofans kennen ihn
aus "Pulp Ficton", wo Samuel L Jackson aber "brothers" statt
"sisters" sagt. Die vielen Bilder, mit denen Ariana Grande ihre
göttliche Botschaft präsentiert, sind subtil, doppeldeutig,
wunderschön, sehr sexy und perfekt inszenierte Anspielungen auf den
weiblichen Körper, dessen Formen und die Schönheit der Frau. Es geht
um die weibliche Sexualität, Gleichberechtigung und weibliche
Selbstermächtigung. Aber auch religiöse Referenzen sind in dem Clip
zu finden.

Ariana Grande, die mit über 123 Millionen Followern bei Instagram zu
den ganz großen Stars ihrer Generation gehört, veröffentlicht am 17.
August ihr neues Album "Sweetener". Diese junge Frau, die eine der
besten und vielseitigsten Stimmen besitzt (man schaue sich nur allein
die grandiosen Auftritte bei Jimmy Fallon an!), legt die Meßlatte mal
eben so aufs höchste Niveau. Aber das ist für eine Göttin eine
Leichtigkeit.

http://www.universal-music.de/ariana-grande/home


Greta Van Fleet veröffentlichen neue Single "When The
Curtain Falls" ++ Tour im Herbst

Im November 2017 veröffentlichte die Band aus Michigan ihre EP "From
The Fires", die sich seitdem weltweit phänomenal entwickelt hat. Die
Single "Highway Tune" aus "From The Fires" stieg bis auf #1 der
Active Rock Radio und Mainstream-Rock-Charts in den USA und kann
bereits über 23 Millionen Streams verbuchen. Zudem waren Greta Van
Fleet auch live ein absolutes Highlight bei Rock am Ring & Rock im
Park sowie als Support von Guns N' Roses im Berliner Olympiastadion.
Jetzt gibt es eine brandneue Single der US-Band: "When The Curtain
Falls" ist ab sofort erhältlich!

Greta Van Fleet, bestehend aus den Zwillingen Josh (Gesang) und Jake
(Gitarre), sowie ihrem jüngeren Bruder Sam Kiszka (Bass und Keyboard)
und Danny Wagner (Schlagzeug), sind die heißesten Rock &
Roll-Newcomer des Jahres. Die deutschen Fans dürfen sich auf drei
Headliner-Shows im Herbst freuen!

GRETA VAN FLEET

30.10. Hamburg, Mehr! Theater am Großmarkt

01.11. Palladium, Köln

07.11. Columbiahalle, Berlin

https://www.universal-music.de/greta-van-fleet


ZEDD mit neuer Single "Happy Now" feat. Elley Duhé

Mit "Happy Now" präsentiert ZEDD seine brandneue Single, die er
gemeinsam mit Elley Duhé aufgenommen hat. Der Grammy-Gewinner hat den
neuen Track gestern veröffentlicht und liefert damit den perfekten
Sommertrack! Die aus Alabama stammende Sängerin feierte bereits vorab
auf Twitter die Zusammenarbeit: "My heart is full". "Happy Now" ist
ein wunderschöner Song über das Bereuen und das nach vorne
marschieren, während man doch immer wieder zurückschaut. "Happy Now"
ist ab sofort erhältlich!

http://www.universal-music.de/zedd/home


Hilltop Hoods präsentieren neue Single + Video "Clark
Griswold" feat. Adrian Eagle + Im August live in Deutschland

Die australische Band Hilltop Hoods präsentiert jetzt ihre neue
Single "Clark Griswold" und hat sich mit Adrian Eagle
Feature-Verstärkung ins Studio geholt. Der Track ist ab sofort
erhältlich. Hilltop Hoods sind der erfolgreichste und populärste
HipHop-Act aus Down Under und zählen auch Live zu den absoluten
Highlights.

Zudem kommen die Hilltop Hoods im August auf Deutschlandtour. Tickets
sind bereits erhältlich.

HILLTOP HOODS live

09.08.2018 Live Music Hall, Köln

14.08.2018 Markthalle, Hamburg

15.08.2018 SO 36, Berlin

17.08.2018 Muffathalle, München

21.08.2018 Zoom, Frankfurt

http://www.universal-music.de/hilltop-hoods/home


Billie Eilish veröffentlicht neue Single "you should see me
in a crown"

Mit "you should see me in a rown" gibt es in dieser Woche die neue
Single von Billie Eilish! Die US-Amerikanerin veröffentlichte den
Track gestern Nacht und präsentiert satte, dunkle Beats gepaart mit
ihrer wunderschönen Stimme und einer unwiderstehlichen Hook.
Produziert wurde die Single von Billies Bruder Finneas O'Connell -
die beiden arbeiten immer wieder gemeinsam an ihren Songs.

"Watch me make 'em bow one by, one by one". Auch die neue Single
unterstreicht eindrucksvoll, was für ein unglaubliches
Ausnahme-Talent die Sängerin und Songwriterin ist. Die Kritiker sind
fasziniert von Billie Eilish als unprätentiosen Gegenentwurf eines
kalifornischen Teenies. Billie Eilish scheint sich wenig darum zu
scheren, denn es geht ihr um die Musik.

Billie Eilish war zunächst ein Mitglied des Los Angeles Children's
Chorus und schrieb dort auch ihre ersten eigenen Songs. Gemeinsam mit
ihrem Bruder Finneas und postete sie die Tracks auf SoundCloud.
Sprichwörtlich über Nacht nahm die Musikkarriere rasant an Tempo an
und mündete in etlichen, grandiosen Songs, die in kurzer Zeit
millonenfach geklickt wurden.

http://www.universal-music.de/billie-eilish/home


Nach dem Liebeskummer geht es weiter: Lany veröffentlichen
"Thru These Tears"

Mit ihrer neuen Single "Thru These Tears" melden sich Lany zurück und
liefern den perfekten Song, um Liebeskummer hinter sich zu lassen.
Inspiriert durch eine Beziehung des Frontmanns Paul mit Shootingstar
Dua Lipa, die nach nur fünf Monaten zu Ende ging, ist "Thru These
Tears" ein Track, der nicht lange hadert. Ja, die Tränen sind da und
ja, es tut weh, aber es geht eben auch weiter. "Thru These Tears" ist
allein durch die Beats und die euphorische Hook nichts für die Phase
"Im Schmerz suhlen", sondern für das Weiterleben und Weiterlieben!

Kenner der Band wissen, dass eine Rose das Symbol von Paul, Les und
Jake war. Bei "Thru These Tears" tauschen die Amerikaner die Blüte
gegen ein Auge auf dem Cover. "Thru These Tears" ist der erste
Vorbote auf ein neues Album der Band.

http://www.universal-music.de/lany/home


The Lumineers präsentieren ihre "C-Sides" EP

The Lumineers präsentieren eine neue EP und darauf drei echte
Raritäten! Auf "C-Sides" sind die Fan-Favoriten "Scotland", "For Fra"
und "Visions of China" enthalten.

Über 2006 entstandenen Song "Scotland" sagt Wesley Schultz: "Ich habe
früher in einem Cafe gearbeitet, einem Bistro, einem Restaurant,
einfach alles gemacht, um Geld zu verdienen. Der Song wurde von
diesem Gefühl inspiriert."

Über das 2016 geschriebene "For Fra" sagt Jeremiah Fraites: "Es
begann alles als Geburtstagsgeschenk für meine damalige Freundin,
jetzt meine Frau, Francesca. Wir nahmen den Piano-Part als erstes
auf, fügten später Drums, Claps und Percussions hinzu. Es inspirierte
uns später zu dem Song "Angela" auf dem "Cleopatra"-Album."

Über "Visions of China" sagt Wesley Schlutz: "Ich habe drei Monate in
Hangzhou in China gelebt. Die Sprachbarriere hat mich oft isoliert
und so blieb mir oft nichts anderes überig, als zu schreiben und
Musik aufzunehmen. Der Song hat etwas Meditatives an sich."

http://www.universal-music.de/the-lumineers/home


Der talentierte Mr. Benny Blanco veröffentlicht seine
Debütsingle "Eastside" feat. Halsey & Khalid

Es ist schwer bei "Eastside" von einer Debütsingle zu sprechen, was
sie ist, aber Benny Blanco zählt zu den talentiertesten und zudem
höchst erfolgreichen Songwritern und Produzenten unser Generation.
Das Who-ist-Who der Pop-Welt verdankt ihm Hits und Tracks: Katy
Perry, Maroon 5, Rihanna, Bruno Mars, Jessie J, OneRepublic, Lana Del
Rey, Britney Spears, Justin Bieber, Ke$ha, Flo Rida, Pitbull, Wiz
Khalifa sind nur ein Teil der langen Liste. Jetzt gibt Mr. Benny
Blanco sein Solodebüt und legt "Eastside" vor.

Für "Eastside" holte er sich die wundervolle Halsey und den
grandiosen Khalid ins Studio. Im Videoclip, inszeniert von Jake
Schreier, lernen wir die ersten Lebens-Stationen von Benny Blanco,
aber auch von Halsey kennen. Mit einem Augenzwinkern und viel Witz
hinterlässt Benny Blanco einen entspannt-lässigen Eindruck. Man merkt
auch an seinen Instagram-Postings, der Spotlight bleibt für ihn eine
merkwürdige Angelegenheit. Herrlich unaufgeregt legt Blanco einen
perfekten Sommer-Track vor. Wir sehen uns an der "Eastside".

https://www.universal-music.de/benny-blanco


Sabrina Carpenter präsentiert Video zu "Almost Love"

Mit ihrem Besuch in Berlin vor ein paar Wochen versetzte Sabrina
Carpenter ihre deutsche Fangemeinde in Aufregung, denn endlich
konnten sie ihrem Idol beim Akustik-Set im Universal Music
Headquarter ganz nah sein. Im Gepäck hatte die zierliche Sängerin
auch ihre neue Single "Almost Love", die von Stargate (Rihanna,
Beyoncé) produziert wurde.

Nun folgt das nächste Highlight, denn die 19-jährige Sängering und
Schauspielerin (Das Leben und Riley) präsentiert jetzt das Video zu
"Almost Love"!

"Almost Love" ist der erste Vorbote auf ihr neues Album, das im
Herbst / Winter 2018 auf den Markt kommen soll. Ihre Fans und über
14,5 Millionen Follower auf Instagram begeistert u.a. mit
Behind-the-Scenes-Fotos vom Videodreh.

https://www.universal-music.de/sabrina-carpenter


Mary J. Blige präsentiert ihre neue Single "Only Love"

Die R&B-Queen ist zurück mit einer neuen Single! "Only Love" ist ab
sofort erhältlich und zeigt Mary J. Blige in Bestform. Mit Funk,
Soul, Disco und R&B im Mix legt Mary J. Blige den perfekten
Sound-Teppich für ihre einzigartige Stimme.

Der Song ist einmal mehr eine Power-Hymne, die insprieren soll. Die
Liebe ist der Schlüssel - und hat auch Mary persönlich durch eine
schwere Zeit geholfen. "Turn my problems all around/Pick me up right
off the ground/I'm so glad, this love I found/All I need is you right
now", singt sie in "Only Love".

Nach ihren zwei Oscar-Nominierungen für den packenden Film "Mudbound"
ist Mary J. Blige zurück auf der Bühne und präsentiert mit "Only
Love" ein etwas anderes Liebeslied.

http://www.universal-music.de/mary-j-blige/home

 * 

Veröffentlichungsplan

Alben

Rise Against / The Ghost Note Symphonies, Vol. 1 / 27.07.2018

Nicki Minaj / QUEEN / 10.08.2018

Ariana Grande / Sweetener / 17.08.2018

Slaves / Acts of Fear And Love / 17.08.2018

The Gardener & The Tree / 69591, LAXÅ / 24.08.2018

Troye Sivan / BLOOM / 31.08.2018

Nile Rodgers & CHIC / It's About Time / 14.09.2018

Catalogue

Masta Ace Incorporated / Sittin' On Chrome (2LP) / 20.07.2018

Masta Ace Incorporated / SlaughtaHouse (2LP) / 20.07.2018

The Pharcyde / Labcabincalifornia (2LP) / 20.07.2018

Tone-Loc / Loc-ed After Dark (LP) / 20.07.2018

Young MC / Stone Cold Rhymin' (LP) / 20.07.2018

The Supremes / The Supremes Sing Holland-Dozier-Holland (Expanded Edition / 2CD) / 20.07.2018

Donna Summer / On The Radio: Greatest Hits Vol. I & II (2LP) / 20.07.2018

Various Artists / Eric Clapton: Life In 12 Bars (Original Motion Picture Soundtrack / 4LP) / 20.07.2018

Frank Zappa / Chunga's Revenge (LP) / 20.07.2018

Public Image Limited / The Public Image Is Rotten (Songs From The Heart) (LP Box) / 20.07.2018

Public Image Limited / The Public Image Is Rotten (Songs From The Heart) (CD Box) / 27.07.2018

Boz Scaggs / Out Of The Blues (CD/LP) / 27.07.2018

Social Distortion / Live At The Roxy (2LP) / 27.07.2018

The Moody Blues / diverse LPs / 27.07.2018

U2 / Achtung Baby (Remastered 2018 / 2LP) / 27.07.2018

U2 / The Best Of 1980-1990 (Remastered 2017 / 2LP) / 27.07.2018

U2 / Zooropa (Remastered 2017 / 2LP) / 27.07.2018

Various Artists / Isle Of Dogs (Original Motion Picture Soundtrack / LP) / 03.08.2018

Elton John / Captain Fantastic And The Brown Dirt Cowboy (2016 Remastered / LP) / 03.08.2018

Elton John / Madman Across The Water (2016 Remastered / LP) / 03.08.2018

Fairport Convention / A Tree With Roots - Fairport Convention And The Songs Of Bob Dylan (CD) / 03.08.2018

Genesis / diverse LPs (2018 Reissue) / 03.08.2018

Supertramp / Breakfast In America (LP) / 10.08.2018

Various Artists / Psychedelic And Freakbeat Masterpieces (LP Box) / 10.08.2018

Keith Urban / Love, Pain & The Whole Crazy Thing (2LP) / 17.08.2018

Keith Urban / Be Here (2LP) / 17.08.2018

Neil Diamond / Hot August Night III (2CD/2CD-BD/2CD-DVD) / 17.08.2018

The Beach Boys & Royal Philharmonic Orchestra / The Beach Boys With The Royal Philharmonic Orchestra (2LP) / 17.08.2018

Siouxsie And The Banshees / diverse LPs (180gm Vinyl Reissue) / 17.08.2018

 * 

Quelle:

Copyright Universal Music GmbH

Stralauer Allee 1, 10245 Berlin

Telefon: 030/52007-01

E-Mail: presse@universal-music.de

Internet: universal-music.de
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INFOPOOL / MUSIK / FAKTEN





MELDUNG/265: Handschriften Telemanns in der Uni-Bibliothek Frankfurt bald digital verfügbar (idw)


Goethe-Universität Frankfurt am Main - 19.07.2018

Handschriften Telemanns in der UB Frankfurt bald digital verfügbar

Deutsche Forschungsgemeinschaft sagt Förderung zu.



FRANKFURT. Fast 800 musikalische Handschriften des bedeutenden
Barock-Komponisten Georg Philipp Telemann in der Universitätsbibliothek
Johann Christian Senckenberg Frankfurt am Main werden mit Mitteln der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) digitalisiert. Das Projekt ist auf
anderthalb Jahre angelegt und umfasst die Digitalisierung und Erschließung
von rund 48.000 Seiten der Frankfurter Kantatensammlung aus dem 18.
Jahrhundert.

Es handelt sich um knapp 800 Notenhandschriften des Komponisten Georg
Philipp Telemann (1681-1767), der von 1712 bis 1721 als städtischer
Musikdirektor und Kirchen-Kapellmeister in Frankfurt tätig war. Darunter
sind eigenhändige Manuskripte wie auch Abschriften seiner Werke. Zudem
werden rund 150 Handschriften der ihm nachfolgenden städtischen
Musikdirektoren bis zum Ende des 18. Jahrhundert und einige anonym
überlieferte Werke digitalisiert. Die Texte der Kantaten werden zusätzlich
in moderner Umschrift angeboten. Die Erfassung der Wasserzeichen wird
insbesondere für die Schreiber- und Provenienzforschung hilfreich sein.

Ziel des Projekts ist, die Autographen und Handschriften der
Kirchenkantaten sowie einiger weltlicher Werke dieser einzigartigen
Sammlung für die wissenschaftliche Forschung, für wissenschaftliche
Editionen sowie für Aufführungen in Kirche und Konzertsaal zur Verfügung
zu stellen. Es bildet eine sinnvolle Ergänzung zu ähnlichen
Musik-Digitalisierungsprojekten in anderen wissenschaftlichen Bibliotheken.
Die Kantaten-Handschriften werden voraussichtlich ab Ende 2019 in den
Digitalen Sammlungen der Universitätsbibliothek zu finden sein.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution131

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Goethe-Universität Frankfurt am Main, 19.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





AKTION/2682: Mönchengladbach - Tangoklänge mit dem Ensemble 87 am 20. September 2018


Tangoklänge mit dem Ensemble 87



Für einen schwungvollen Auftakt der Meisterkonzerte 2018/19 sorgt am
20. September 2018 das junge Ensemble 87, das sich 2015 in der
ungewöhnlichen Besetzung mit vier Saxophonen, Akkordeon und Klavier
zusammengefunden hat und seitdem höchst erfolgreich mit seiner Liebe
zum Tango das Publikum ansteckt. Mit seinem leidenschaftlichen Spiel
verleiht das Kölner Sextett dem konzertanten Tango einen ganz neuen
Anstrich. Das Konzert findet im Rahmen der Muziek Biennale Niederrhein
2018 statt.

Wegen der Restaurierung und dadurch bedingten vorübergehenden
Schließung der Kaiser-Friedrich-Halle werden das erste, zweite und
dritte Meisterkonzert der Saison 2018/19 im Konzertsaal des Theaters
Rheydt stattfinden. Um den Ablauf möglichst reibungslos zu gestalten,
wird die MGMG an diesen Konzertabenden für die Abonnenten der
Meisterkonzerte einen kostenlosen Shuttle-Bus von der
Kaiser-Friedrich-Halle zum Theater und zurück anbieten.

Abonnements für die Meisterkonzerte, die neben dem erheblichen
Preisvorteil auch einige organisatorische Annehmlichkeiten bieten,
können bei der MGMG unter Tel. 02161-25 52421 gezeichnet werden.
Abonnements kosten in Preisgruppe A 85,50 Euro (ermäßigt 42,75 Euro),
Preisgruppe B 67,50 Euro (ermäßigt 33,75 Euro) und Preisgruppe C 54
Euro (ermäßigt 27 Euro). (MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 22. Mai 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10111: Mönchengladbach - Konzert mit dem "Trio con Abbandono" am 28.9.2018


Trio con Abbandono 

Schloss- und Zykluskonzert der Stadt Mönchengladbach 2018/19



0in der Saison 2018/19 dürfen sich die Musikfreunde auf spannende
musikalische Begegnungen Rittersaal bon Schloss Rheydt freuen. Die
sechs Schlosskonzerte, jeweils freitags um 20 Uhr, bieten vielseitige
und abwechslungsreiche Programme mit einer Fülle von Klangfarben und
voller musikalischer Überraschungen.

Den Auftakt gestaltet am 28. September 2018 das Trio con Abbandono mit
leidenschaftlichen Tänzen und eingängigen Melodien. Das 2006 von der
Cellistin Anne-Lise Cassonet, der Akkordeonistin Claudia Iserloh und
der Klarinettistin Beate Müller gegründete Ensemble, dessen Name "Trio
mit Hingabe" programmatisch ist, zieht mit seiner leidenschaftlichen
Spielfreude, gepaart mit Charme und Humor, das Publikum immer wieder
in seinen Bann.

Abonnements für die sechs Schlosskonzerte können zum Preis von 60 Euro
(ermäßigt 51 Euro) gezeichnet werden. Abonnements für den vierteiligen
Zyklus "Junge Virtuosen" gibt es zum Preis von 38 Euro (ermäßigt 34
Euro).

Nähere Informationen erteilt die MGMG unter Tel. 02161-25 52421.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 12. Juni 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10110: Remagen - RheinVokal-Konzert im Arp Museum Bahnhof Rolandseck am 20.08.2018


Pressemitteilung von: Arp Museum Bahnhof Rolandseck

Sonderveranstaltung - RheinVokal-Konzert

Freitag, 20. August 2018, 20 Uhr

mit Sophie Klussmann (Sopran), Oliver Triendl (Klavier), Nina Karmon
(Violine) und Trey Lee (Violoncello)



Programm:

- Johannes Brahms: Fünf Lieder op. 107

- Scherzo aus der FAE-Sonate

- Cellosonate F-Dur op. 99

- Klaviertrio c-Moll op. 101

- Karl Weigl: Fünf Lieder aus "Phantasus" op. 9

Beim diesjährigen RheinVokal-Konzert erinnern die Künstlerinnen und
Künstler an Johannes Brahms. Gemeinsam mit der geliebten Sängerin
Hermine Spies schuf er 1886 nicht nur sein Opus 107, sondern auch die
zweite Cellosonate und das dritte Klaviertrio. Der Pianist Oliver
Triendl schwelgt mit der zauberhaften Sopranistin Sophie Klußmann in
den Brahmsschen "Mädchenliedern" und mit jungen Streichern in der
Kammermusik des Thuner Sommers. Dazwischen erinnern Pianist und
Sängerin an ein fast vergessenes Genie der Wiener Jahrhundertwende,
dessen zarte, feine Lieder sie auf CD eingespielt haben: Karl Weigl.
Tickets erhalten Sie an der Museumskasse 022 28 - 94 25 16 (keine
Reservierung möglich) oder in unserem Onlineshop.

Allgemeines

Das Museum im Netz: Das komplette Programm finden Sie unter: 

www.arpmuseum.org

Facebook: www.facebook.com/arpmuseumbahnhofrolandseck

Twitter: https://twitter.com/arpmuseum

Instagram: www.instagram.com/arpmuseum

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag und an Feiertagen 11 bis 18 Uhr
Eintritt: 9 Euro (ermäßigt 7 Euro), nur Bahnhof Rolandseck 4 Euro
(ermäßigt 2 Euro)

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





POP-ROCK/5286: Bonn - Heavy Metal mit "Hornado" am 10. August 2018


Heavy Metal im Stadtgarten

In Kooperation mit Rock Time Production und Hard-Rock-Club Bonn



Bonner True Metal

Heavy Metal im Sound der 1980er, das sind Hornado aus Bonn. Ganz im
Stil von Judas Priest oder Motörhead sind sie schon seit 2005 aktiv.
2016 erschien ihre erste CD "Wild Temple", ein neues Album ist in
Arbeit.

Die diesjährigen Stadtgartenkonzerte finden vom 3. August bis 1.
September statt.

Datum/Zeitraum: 10.08.2018

Uhrzeit: 19:00

Ort: Stadtgarten am Alten Zoll

 Adenauerallee, 53111 Bonn

Preis/Euro: Eintritt frei

 * 

Quelle:

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-21 12, Telefax: (02 28) 77 24 68

E-Mail: presseamt@bonn.de

Internet: www.bonn.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8771: Aus aller Welt - 20.07.2018 (SB)




MELDUNGEN



Libyen und Tunesien lehnen EU-Ankerzentren im eigenen Land ab

Libyens Regierungschef Fajes al-Sarradsch hat sich gegen die Pläne
der EU für die Einrichtung von Asylzentren in seinem Land gewandt. In
einem Gespräch mit der Bild-Zeitung lehnte der Ministerpräsident es
entschieden ab, illegale Migranten in seinem Land unterzubringen, die
man in der EU nicht haben möchte. Auch die Regierung in Tunis
signalisierte bereits, keine solchen Aufnahmelager in Tunesien
zuzulassen. Das wurde nach einem Besuch des SPD-Europaabgeordneten Jo
Leinen in dem nordafrikanischen Land bekannt. Italien verschärft
unterdessen seinen Kurs in der Flüchtlingspolitik. Nach Angaben der
Zeitung Die Welt informierte Außenminister Enzo Moadie die
EU-Außenbeauftragte Federica Mogherini schriftlich darüber, daß sein
Land künftig auch keine Flüchtlinge mehr aufnehmen will, die von
einem Schiff der EU-Rettungsmission "Sophia" aus dem Mittelmeer
gerettet wurden.

20. Juli 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8771: Kriminalität und Rechtsprechung - 20.07.2018 (SB)




MELDUNGEN



Heimtückischer Mordversuch mit Blutverdünner

Das Landgericht Passau verurteilte eine Frau wegen versuchten Mordes
und gefährlicher Körperverletzung zu einer Freiheitsstrafe von zehn
Jahren. Nach Ansicht des Gerichts wollte die 51 Jahre alte Angeklagte
ihren Ehemann töten, indem sie ihm heimlich Blutverdünner ins Essen
mischte. Der Zustand des 68jährigen soll mehrfach lebensbedrohlich
gewesen sein. Der Verdacht einer Ärztin führte schließlich zu
Ermittlungen der Polizei.

20. Juli 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8768: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 20.07.2018 (SB)




MELDUNGEN



US-THAAD-Komplexe in Südkorea bedrohen China

Militärexperten in China kritisieren Pläne des
US-Verteidigungsministeriums, die im asiatisch-pazifischen Raum
installierten US-Raketenabwehrsysteme technisch aufzuwerten. Vor
allem das in Südkorea stationierte Terminal High Altitude Area
Defence System (THAAD) wird von der chinesischen Regierung als
nationale Sicherheitsbedrohung angesehen, weil dadurch das strategische
Gleichgewicht untergraben wird. In einem Gespräch mit der Zeitung
South China Morning Post sagte der in Hongkong ansässige
Militärkommentator Song Zhongping, daß im Zuge der amerikanischen
Modernisierungspläne die Flugweite von THAAD von 200 auf 800
Kilometer erhöht und die Reichweite des Systems auf ganz Nordchina
ausgedehnt würde. Die Verbesserung von THAAD und des Patriot-Systems
zielt nach Einschätzung von Song darauf ab, Chinas und Rußlands
ballistische Raketensysteme abzufangen, wobei China der Hauptfeind
sei.

20. Juli 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8770: Aus Parlament und Gesellschaft - 20.07.2018 (SB)




MELDUNGEN



Debatte über sichere Herkunftsländer: Merkel will mit Grünen reden

In der Debatte über die Flüchtlingspolitik verteidigte Kanzlerin
Angela Merkel (CDU) das Vorhaben der Regierung, die drei
nordafrikanischen Staaten Tunesien, Marokko und Algerien in die Liste
sicherer Herkunftsländer aufzunehmen. Eine solche Einstufung soll zur
raschen Ablehnung eines Asylantrags und einer zügigen Rückführung
oder Abschiebung in die Herkunftsstaaten führen. Deutschland brauche
mehr Ordnung und Steuerung der Migration, sagte Merkel am Freitag bei
der traditionellen Sommer-Pressekonferenz in Berlin. Mit Blick auf
den angekündigten Widerstand der Grünen im Bundesrat, der dem
Gesetzentwurf noch zustimmen muß, kündigte die Regierungschefin
intensive Gespräche an, um für ihre Pläne zu werben. Der
Grünen-Vorsitzende Robert Habeck bemängelt die Menschenrechtslage in
den Maghreb-Staaten. 

20. Juli 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8769: Tragisches und Kurioses - 20.07.2018 (SB)




MELDUNGEN



Ausflugsboot in den USA gesunken - Elf Menschen ertrunken

Bei einem überraschend schnell aufziehenden Unwetter mit Windböen bis
119 Stundenkilometern ist ein Touristenboot mit 31 Menschen an Bord
auf dem künstlich angelegten Table Rock Lake im südlichen Missouri an
der Grenze zum Bundesstaat Arkansas gesunken. Wie der Sheriff des
Landkreises Stone County mitteilte, kamen bei dem Unglück mindestens
elf Menschen ums Leben, weitere fünf würden noch vermißt. Das
Amphibienfahrzeug war umgekippt, als die Besatzung versuchte, es
wieder ans Ufer zu lenken.

20. Juli 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7854: Aus Forschung und Technik - 20.07.2018 (SB)




MELDUNGEN



US-Astronomen entdecken zwölf neue Jupitermonde

Astronomen haben zwölf neue Jupitermonde ausfindig gemacht. Damit
umkreisen den größten Planeten in unserem Sonnensystem nunmehr 79
Monde, teilte das Forscherteam um Scott Sheppard von der Carnegie
Institution for Science mit. Neun dieser ein bis drei Kilometer
großen Trabanten umlaufen den Gasriesen entgegen seiner
Rotationsrichtung. Zwei weitere kreisen in der gleichen Richtung des
Planeten. Den zwölften Mond beschreiben die Wissenschaftler als
echten Sonderling. Er ist demnach der kleinste bislang bekannte Mond
des Jupiter und umläuft den Planeten auf einer äußerst instabilen
Bahn, die ihn auf direkten Kollisionskurs mit anderen Objekten
bringt.

20. Juli 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7866: Aus aller Welt - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Syrische Kriegsflüchtlinge kehren zu Hunderttausenden zurück

Im ersten halben Jahr 2018 sind in Syrien 750.000 Binnenflüchtlinge
in ihre Heimatorte zurückgekehrt, wie das Uno-Flüchtlingshilfswerk
UNHCR meldete. Im gesamten Vorjahr wurden ebenso viele Rückkehrer
gezählt. Aus dem Ausland kehrten zwischen Januar und Juni 13.000
Flüchtlinge nach Syrien zurück. Millionen weitere Kriegsflüchtlinge
im In- und Ausland warten auf ein Ende der Kämpfe. Im Südwesten des
Landes benötigen 140.000 Zivilisten eine sichere Zuflucht. Das UNHCR
will mit der Regierung in Damaskus und dem Verbündeten Rußland über
die Einrichtung von Rückkehrzentren sprechen. Diese sollen
internationalen Standards entsprechen. Die Menschen sollen nicht
gezwungen werden, sich in die Einrichtungen zu begeben. Die Bewohner
der Provinz al-Kuneitra sollten von Freitag an wieder mit Wasser und
Strom versorgt werden können, sobald sich die Aufständischen dort wie
vereinbart in die nördliche Provinz Idlib zurückgezogen haben.

20. Juli 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7826: Medizin und Gesundheitswesen - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Zecken werden zunehmend zur Plage

Zecken und die von ihnen verbreiteten Erkrankungen entwickeln sich
zunehmend zur Plage. So berichten laut Deutschem Ärzteblatt die
Seuchenwächter des Robert Koch-Instituts (RKI), das die
Ansteckungszahlen nach Erkrankungen durch Zeckenbisse für die
vergangenen Sommerwochen höher als im gleichen Zeitraum 2017 liegen.
So wurden dem RKI in den vier Wochen seit Ende Juni 1292
Borrelioseinfektionen gemeldet. Vor einem Jahr waren es im gleichen
Zeitraum lediglich 920. Während es bei FSME diesmal 120 gemeldete
Infektionen waren, wurden 2017 im gleichen Zeitraum 89 Fälle
gemeldet. Für das Deutsche Zentrum für Infektionsforschung (DZFI) ist
2018 ein Zeckenjahr. So berichtete DZFI-Experte Gerhard Dobler, daß
diesmal die höchste Zahl an Zecken in den letzten zehn Jahren
registriert wurde.

20. Juli 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7854: Kriminalität und Rechtsprechung - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Madrid zieht Europäischen Haftbefehl gegen Puigdemont zurück

Das Oberste Gericht Spaniens hat den auf den katalanischen
Exilpolitiker Carles Puigdemont ausgestellten Europäischen Haftbefehl
zurückgezogen. Der ehemalige Ministerpräsident Kataloniens war
aufgrund des Haftbefehls im März in Schleswig-Holstein festgenommen
worden. Das Oberlandesgericht Schleswig erkannte die Begründung der
spanischen Justiz für den Haftbefehl nur hinsichtlich des Verdachts
auf Veruntreuung öffentlicher Gelder, nicht aber die weitaus
schwerwiegendere Begründung mit Rebellion an. Bei einer
Auslieferung Puigdemonts hätte dieser wegen letzterem Punkt nicht
mehr angeklagt werden können. Die Generalstaatsanwaltschaft in
Schleswig ließ verlauten, das Auslieferungsverfahren um Puigdemont
wäre beendet, sobald der Europäische Haftbefehl offiziell aufgehoben
wäre.

Puigdemont und fünf andere katalanische Separatisten, die sich ins
Ausland abgesetzt haben, werden weiterhin in Spanien mit Haftbefehl
gesucht. Sie können nicht dorthin zurückkehren, ohne sich der
spanischen Strafjustiz auszuliefern.

Der zuständige spanische Ermittlungsrichter Llarena warf dem
schleswig-holsteinischen Oberlandesgericht mangelndes Engagement vor.
Er wird die Entscheidung des OLG allerdings nicht beim Europäischen
Gerichtshof anfechten.
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KULTUR/7778: Sprache, Kunst und Medium - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Weltweit wetteifern Architekten um Frankfurter Hochhaus-Preis

Aus über 1000 neuen Hochhäusern, die kürzlich weltweit fertiggestellt
wurden, hat das Deutsche Architekturmuseum (DAM) in Frankfurt 36
außergewöhnliche Gebäude für den Internationalen Hochhaus Preis
nominiert. Aus diesem Kreis wird Mitte August eine Shortlist mit fünf
Finalisten bestimmt.

Laut Frankfurter Rundschau nimmt der Gewinner die mit 50.000 Euro
dotierte Auszeichnung am 1. November in der Frankfurter Paulskirche
entgegen. Der Preis wird alle zwei Jahre verliehen.

Allein neun der nominierten Hochhäuser stehen in China, wo
entsprechend der rasanten wirtschaftlichen Entwicklung enorm viel
gebaut wird. Unter den Städten folgen Singapur mit fünf und New York
mit vier Nominierungen. In Europa kamen nur insgesamt fünf Gebäude in
die Vorauswahl, darunter der Neue Henninger Turm in Frankfurt.
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MILITÄR/7844: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Israels Streitkräfte bekommen Panzer für asymmetrische Kriegsführung

Die israelischen Streitkräfte sollen in drei Jahren einen neuen
Panzer für die asymmetrische Kriegsführung bekommen. Der Panzer vom
Merkava-Typ solle weniger in Schlachten mit den Streitkräften
arabischer Nachbarstaaten eingesetzt werden als bei der Bekämpfung
von Guerillas und Einzelpersonen, berichtete der Panzergeneral Guy
Hasson am Donnerstag. Neu an dem schweren Kriegsgerät ist vor allem
sein Ortungssystem. Die Vorgänge rund um den Panzer werden auf den
Sichtschirm im Helm des Panzerkommandeurs abgebildet, wobei die
Darstellung seinen Kopfbewegungen folgt. Das System Iron Vision wurde
von Elbit Systems entwickelt. Der Luft- und Raumfahrt- sowie
Elektronikkonzern aus Haifa möchte damit in drei bis vier Jahren alle
israelischen Merkava-IV-Panzer ausrüsten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7858: Aus Parlament und Gesellschaft - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Hamburgs Innensenator Grote gegen Debatte über Schließung der Flora

Hamburgs Innensenator Andy Grote hat anläßliche der Vorstellung des
Verfassungschutzberichts 2017 am Donnerstag erläutert, wieso eine
Schließung des linksalternativen Kulturzentrums Rote Flora zur Zeit
politisch nicht opportun wäre. CDU und AfD haben die Schließung des
Treffs für den Wahlkampf auf ihre Fahnen geschrieben. Grote würde die
Flora erst dann schließen lassen, wenn die dortigen Aktivisten durch
ihr Verhalten harte Gründe dafür lieferten. Die politische Debatte
zum Thema hält der SPD-Politiker für kontraproduktiv. Die Schließung
würde bei weiten Teilen von Institutionen und der Gesellschaft eine
Solidarisierungswelle nie geahnter Dimension auslösen und den
Extremisten die Sympathisanten geradezu in die Arme treiben, warnte
Grote. Er unterstrich, daß der Staat immer handlungsfähig sein müsse
und das hinsichtlich der Flora auch sei. Diese sei kein rechtsfreier
Raum.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7828: Tragisches und Kurioses - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Landwirte zapfen illegal Löschwasserdepot an

Weil es seit Wochen nicht geregnet hat und die Ernten stark gefährdet
sind, haben mehrere Landwirte in Rees am Niederrhein illegalerweise
mit eigenen Pumpen einen der rund 200 Löschwasserbrunnen der Region
angezapft. Mit dem Grundwasser bewässerten sie ihre ausgedörrten
Felder. Das blieb natürlich nicht unbemerkt. Laut WDR1 wollten sie
damit verhindern, daß ihre Felder abbrennen. Tatsächlich gingen in der
Gegend nahe der niederländischen Grenze in den letzten Tagen mehrere
Getreidefelder in Flammen auf.

Verständlicherweise dürfen nur die Feuerwehren die Löschwasserbrunnen
- deren Pegel übrigens ebenfalls bedenklich gesunken seien - diese
nutzen. Illegales Anzapfen kann mit mehreren tausend Euro Bußgeld
belegt werden.

Weil man in der Stadt Rees Verständnis für die Notlage der Landwirte
hat, beließ es das Ordnungsamt dieses Mal bei einer Ermahnung.
Offenbar gehen inzwischen immer mehr Bauern mit Bewässerungsproblemen
dazu über, sich eigene Brunnen für ihre Felder genehmigen und bohren
zu lassen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7855: Arbeit, Soziales und Familie - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Kirchen in Deutschland melden Verlust von rund 660.000 Mitgliedern

Nach Angaben der Evangelischen Kirche in Deutschland ging die Zahl
ihrer Mitglieder letztes Jahr um 390.000 auf 21,5 Millionen zurück.
Die Deutsche Bischofskonferenz meldete einen Mitgliederverlust um
270.000 auf 23,3 Millionen. Demnach gehörten immer noch über 54
Prozent der deutschen Bevölkerung einer der beiden großen Kirchen an.
Als Hauptursache des Mitgliederschwunds wird der demographische
Wandel angesehen. Viele Mitglieder sind verstorben. Es hat allerdings
auch viele Kirchenaustritte gegeben. Bei den Protestanten waren es
rund 200.000 und bei den Katholiken 168.000. Die Einnahmen aus dem
Kirchensteueraufkommen gab die protestantischer Seite für 2017 mit
5,67 Milliarden Euro und damit mehr als im Vorjahr an. Von
katholischer Seite kamen dazu keine Angaben.

20. Juli 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7837: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Human Rights Watch kritisiert Pestizideinsatz in Brasilien

In Brasilien werden in einem solchen Ausmaß Pestizide eingesetzt, daß
dies Menschenrechtler auf den Plan ruft. So kritisiert Human Rights
Watch, daß in die Menschen in Brasilien, die am Rande großer Felder
wohnen, massiv unter dem Pestizideinsatz zu leiden haben. Oftmals
klagen diese über Übelkeit, Kopfschmerzen und Schwindelgefühl. Und
Studien hatten laut Deutschem Ärzteblatt ergeben, daß der Kontakt mit
Pflanzenschutzmitteln langfristig zu Unfruchtbarkeit und Krebs führen
kann. In Brasilien, einer der wichtigsten landwirtschaftlichen
Produzenten der Welt, kommen Pflanzenschutzmittel vor allem auf den
großen Soja-, Mais-, Baumwoll- und Zuckerrohrfeldern zum Einsatz.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7843: Märkte und Finanzen - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Wirtschaft Nordkoreas am Boden

Das Pro-Kopf-Einkommen von Nordkorea beträgt nach Angaben der
Südkoreanischen Zentralbank (BOK) schätzungsweise 4,4 Prozent
desjenigen im eigenen Lande. Die internationalen Sanktionen haben die
Wirtschaft der Volksrepublik in den vergangenen Jahren stark
geschwächt. 2017 sind das Bruttoinlandsprodukt Nordkoreas laut BOK um
3,5 Prozent und die Industrieproduktion um 8,5 Prozent geschrumpft,
und zwar hauptsächlich, weil Nordkoreas Zugang zum Ölmarkt und zu
anderen fossilen Energieträger beschränkt wurde. Das
Außenhandelsvolumen Nordkoreas schrumpfte letztes Jahr um gut 37
Prozent wegen der Exportverbote für Kohle, Stahl, Fischerei- und
Textilprodukte. Weil sich das mit Nordkorea verbündete China den
Sanktionen anschloß, ist das Handelsvolumen der beiden
Volkswirtschaften im Jahresvergleich zwischen Januar und Juni 2018 um
fast 60 Prozent eingebrochen. Da Pjöngjang keine Wirtschaftsdaten
herausgibt, konnte sich die BOK bei ihren Schätzungen nur auf
Geheimdiensterkenntnisse, Forschungsinstitute sowie die Überprüfung
der Reisproduktion im Grenzbereich, Verkehrsüberwachung und
Überläufer stützen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7860: Aus Forschung und Technik - 20.07.2018 (SB)




VOM TAGE



Deutschland als Wissenschaftsstandort immer attraktiver

Deutschland wird für ausländische Studenten und Wissenschaftler immer
interessanter. Wie afp gerade meldete, ist die Zahl der Studierenden,
die aus dem Ausland stammen, im vergangenen Jahr um fünf Prozent auf
nunmehr 359.000 angestiegen. Wie das Bundesbildungsministerium weiter
bekanntgab, arbeiteten 46.000 Wissenschaftler aus dem Ausland an
deutschen Hochschulen und damit sechs Prozent mehr als im Vorjahr.
Wählt man den Beobachtungszeitraum größer, wird die Entwicklung sogar
noch deutlicher. So stieg die Zahl ausländischer Wissenschaftler seit
2007 sogar um 84 Prozent.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





INSTRUMENTE/445: Superscharfe Bilder von der neuen Adaptiven Optik des VLT (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie, ESO Science Outreach Network -
18.07.2018

Superscharfe Bilder von der neuen Adaptiven Optik des VLT



Pressemitteilung der Europäischen Südsternwarte (Garching) - Das Very
Large Telescope (VLT) der ESO hat das erste Licht mit einem neuen Modus
Adaptiver Optik erreicht, die als Lasertomografie bezeichnet wird und hat
in diesem Rahmen bemerkenswert scharfe Testbilder vom Planeten Neptun, von
Sternhaufen und anderen Objekten aufgenommen. Das bahnbrechende
MUSE-Instrument kann ab sofort im sogenannten Narrow-Field-Modus mit dem
adaptiven Optikmodul GALACSI diese neue Technik nutzen, um Turbulenzen in
verschiedenen Höhen in der Erdatmosphäre zu korrigieren. Damit ist es
möglich, Bilder vom Erdboden im sichtbaren Licht aufzunehmen, die schärfer
sind als die des NASA/ESA Hubble-Weltraumteleskops.




[image: Bild: © ESO/P. Weilbacher (AIP)]

Neptun aufgenommen mit dem VLT mit MUSE/GALACSI im Narrow-Field-Modus
der Adaptiven Optik.

Bild: © ESO/P. Weilbacher (AIP)



Das MUSE-Instrument (kurz für Multi Unit Spectroscopic Explorer) am Very
Large Telescope (VLT) der ESO arbeitet mit einer adaptiven Optikeinheit
namens GALACSI. Dabei kommt auch die Laser Guide Stars Facility, kurz
4LGSF, ein Subsystem der Adaptive Optics Facility (AOF), zum Einsatz. Die
AOF bietet eine Adaptive Optik für Instrumente am Hauptteleskop 4 (engl.
Unit Telescope 4, kurz UT4) des VLT. MUSE war das erste Instrument, das
von dieser neuen Anlage profitiert hat, und verfügt nun über zwei Modi
Adaptiver Optik - den sogenannten Wide-Field-Modus und den
Narrow-Field-Modus.

Der Wide-Field-Modus von MUSE gekoppelt mit GALACSI im sogenannten
Ground-Layer-Modus korrigiert die Auswirkungen atmosphärischer Turbulenzen
bis zu einem Kilometer über dem Teleskop über ein vergleichsweise großes
Gesichtsfeld. Der neue Narrow-Field-Modus mit Lasertomografie hingegen
korrigiert fast alle atmosphärischen Turbulenzen über dem Teleskop, um
noch viel schärfere Bilder zu erzeugen, wenn auch über einen kleineren
Bereich des Himmels [2].

Mit dieser neuen Fähigkeit erreicht das 8-Meter-Teleskop UT4 die
theoretisch machbare Grenze seiner Bildschärfe und wird nicht mehr durch
atmosphärisches Verschmieren begrenzt. Dies ist im Sichtbaren extrem
schwierig zu erreichen und liefert Bilder, die mit denen des NASA/ESA
Hubble-Weltraumteleskops vergleichbar sind. So wird es Astronomen möglich,
faszinierende Objekte wie supermassereiche Schwarze Löcher in den Zentren
entfernter Galaxien, Jets von jungen Sternen, Kugelsternhaufen,
Supernovae, Planeten und deren Monde im Sonnensystem und vieles mehr in
bisher unerreichter Detailtreue zu untersuchen. [1].

Adaptive Optik ist eine Technik zur Kompensation der Unschärfe, die durch
die Erdatmosphäre verursacht wird und ein großes Problem aller
bodengebundenen Teleskope darstellt. Dies wird auch als Seeing bezeichnet:
Turbulenzen in der Atmosphäre lassen die Sterne schon mit bloßem Auge
funkeln. Bei großen Teleskopen führt dies zu unscharfen Himmelsaufnahmen.
Das Licht von Sternen und Galaxien wird verzerrt, wenn es die
Schutzschicht unseres Heimatplaneten durchdringt, und Astronomen müssen
intelligente Technologien einsetzen, um die Bildqualität künstlich zu
verbessern.

Um dies zu erreichen, sind vier starke Laser an UT4 befestigt, die
Strahlen aus intensivem orangefarbenem Licht mit einem Durchmesser von 30
Zentimetern an den Himmel projizieren, die Natriumatome hoch in der
Atmosphäre stimulieren und künstliche Laserleitsterne erzeugen. Systeme
Adaptiver Optik nutzen das Licht dieser "Sterne", um die Turbulenzen in
der Atmosphäre zu ermitteln und Tausend Mal pro Sekunde entsprechende
Korrekturen zu berechnen, wobei der dünne, verformbare Sekundärspiegel von
UT4 seine Form ständig verändert und so das verzerrte Licht korrigiert.

MUSE ist nicht das einzige Instrument, das von der Adaptive Optics
Facility profitiert. Mit GRAAL ist ein weiteres System Adaptiver Optik mit
der Infrarotkamera HAWK-I im Einsatz. In einigen Jahren wird das
leistungsstarke neue Instrument ERIS folgen. Diese wichtigen Entwicklungen
in der Adaptiven Optik erweitern die bereits starke Flotte der
ESO-Teleskope und rücken das Universum noch besser in den Fokus.

Dieser neue Modus stellt auch einen großen Fortschritt für das Extremely
Large Telescope der ESO dar, das die Lasertomografie benötigen wird, um
seine wissenschaftlichen Ziele zu erreichen. Die Ergebnisse an UT4 mit der
AOF werden den Ingenieuren und Wissenschaftlern des ELT helfen, eine
ähnliche Technologie Adaptiver Optik an dem 39-Meter-Riesen zu
implementieren.


Endnoten

[1] Atmosphärische Turbulenzen variieren mit der Höhe, einige Schichten
führen zu einer stärkeren Degradierung des Lichtstrahls von Sternen als
andere. Die komplexe Technik der Adaptiven Optik mit Lasertomografie zielt
darauf ab, vor allem die Turbulenzen dieser atmosphärischen Schichten zu
korrigieren. Für den Narrow-Field-Modus von MUSE/GALACSI wird ein Satz
vordefinierter Schichten in 0 km (Bodenschicht; immer ein wichtiger
Mitwirkender), 3, 9 und 14 km Höhe ausgewählt. Der Korrekturalgorithmus
wird dann für diese Schichten so optimiert, dass die Astronomen eine
Bildqualität ehalten, die fast so gut ist wie bei einem natürlichen
Leitstern und der theoretischen Leistungsgrenze des Teleskops entspricht.

[2] MUSE und GALACSI im Wide-Field-Modus bieten bereits eine Korrektur
über ein Gesichtsfeld von 1,0 Bogenminuten Durchemsser bei einer
Pixelskala von 0,2" x 0,2". Dieser neue Narrow-Field-Modus von GALACSI
deckt ein viel kleineres Gesichtsfeld von 7,5 Bogensekunden ab, aber mit
viel kleineren Pixeln, die nur 0,025" x 0,025" abdecken, um die exquisite
Auflösung voll auszunutzen.

Zusatzinformationen

Die Europäische Südsternwarte (engl. European Southern Observatory, kurz
ESO) ist die führende europäische Organisation für astronomische Forschung
und das wissenschaftlich produktivste Observatorium der Welt. Die
Organisation hat 15 Mitgliedsländer: Belgien, Dänemark, Deutschland,
Finnland, Frankreich, Großbritannien, Italien, die Niederlande,
Österreich, Polen, Portugal, Spanien, Schweden, die Schweiz und die
Tschechische Republik. Hinzu kommen das Gastland Chile und Australien als
strategischer Partner. Die ESO ermöglicht astronomische Spitzenforschung,
indem sie leistungsfähige bodengebundene Teleskope entwirft, konstruiert
und betreibt. Auch bei der Förderung internationaler Zusammenarbeit auf
dem Gebiet der Astronomie spielt die Organisation eine maßgebliche Rolle.
Die ESO verfügt über drei weltweit einzigartige Beobachtungsstandorte in
Chile: La Silla, Paranal und Chajnantor. Auf dem Paranal betreibt die ESO
mit dem Very Large Telescope (VLT) das weltweit leistungsfähigste
Observatorium für Beobachtungen im Bereich des sichtbaren Lichts und zwei
Teleskope für Himmelsdurchmusterungen: VISTA, das größte
Durchmusterungsteleskop der Welt, arbeitet im Infraroten, während das VLT
Survey Telescope (VST) für Himmelsdurchmusterungen ausschließlich im
sichtbaren Licht konzipiert ist. Die ESO ist außerdem einer der
Hauptpartner bei zwei Projekten auf Chajnantor, APEX und ALMA, dem größten
astronomischen Projekt überhaupt. Auf dem Cerro Armazones unweit des
Paranal errichtet die ESO zur Zeit das Extremely Large Telescope (ELT) mit
39 Metern Durchmesser, das einmal das größte optische Teleskop der Welt
werden wird.

Die Übersetzungen von englischsprachigen ESO-Pressemitteilungen sind ein
Service des ESO Science Outreach Network (ESON), eines internationalen
Netzwerks für astronomische Öffentlichkeitsarbeit, in dem Wissenschaftler
und Wissenschaftskommunikatoren aus allen ESO-Mitgliedsländern (und
einigen weiteren Staaten) vertreten sind. Deutscher Knoten des Netzwerks
ist das Haus der Astronomie in Heidelberg.


Weitere Informationen unter:

https://www.eso.org/public/germany/news/eso1824/

- Webversion der Pressemitteilung mit weiteren Bildern und Videos

https://www.eso.org/public/news/eso1407/

- First Light von MUSE

https://www.eso.org/public/news/eso1724/

- First Fight des Wide-Field-Modus der Adaptiven Optik von MUSE

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1413

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Astronomie, ESO Science Outreach Network, 18.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 21. Juli 2018 
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





ZOOLOGIE/1557: Mangaben-Affen profitieren davon, dass Schimpansen und Schweine harte Nüsse knacken können (idw)


Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie - 19.07.2018

Mangaben-Affen profitieren davon, dass Schimpansen und Schweine harte
Nüsse knacken können



Ein internationales Forscherteam um Karline Janmaat von der Universität
Amsterdam und dem Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie in
Leipzig beschreibt erstmals, dass sich Mangaben-Affen, Perlhühner und
Eichhörnchen energiereiche Nussreste sichern, die Schimpansen und
Flussschweine nach dem Nussknacken zurücklassen. Das belegen die
Forschenden mithilfe von Daten aus Kamerafallen im Taï-Nationalpark an der
Elfenbeinküste. Die Ergebnisse dokumentieren neue bisher unbekannte
Interaktionen zwischen verschiedenen Arten und erweitern das vorhandene
Wissen über das komplexe Miteinander von Tieren, die im Umfeld tropischer
Nussbäume leben.
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Rußmangaben verhalten sich im Regenwald des Taï Nationalparks an der
Elfenbeinküste wachsam.

Foto: © Taï Chimpanzee Project, Alexander Mielke



Um die "Nussreste-Verwertung" näher zu untersuchen, sichtete Erstautor
Bryndan van Pinxteren von der Universität Amsterdam das verfügbare
Videomaterial aus den Kamerafallen, wobei er sich auf die Szenen
konzentrierte, in denen Mangaben, Perlhühner und Eichhörnchen die Orte
aufsuchten, an denen Schimpansen zuvor Nüsse geknackt hatten. Da Mangaben
nur selten von Schimpansen gejagt werden, prüfte er außerdem, ob sie ihnen
häufiger zum Opfer fielen, wenn sie sich den Nussresten annäherten.
Insgesamt dokumentierte van Pinxteren anhand der Kameradaten 190
Nussknackereignisse in vier verschiedenen Gebieten des Taï-Nationalparks
an der Elfenbeinküste.

Nach eingehenden Analysen bestätigte sich die Vermutung der Forschenden,
dass Mangaben sich über die zuvor von Schimpansen und Flussschweinen
geknackten Nüssen hermachen und sich also Zugriff auf eine Nahrungsquelle
verschaffen, die ihnen sonst nicht zugänglich wäre. Insbesondere die Panda
oleosa-Nuss ist sehr hart und wird von Schimpansen mit schweren
Steinhämmern geknackt; Mangaben können sie mit ihren Zähnen jedoch nicht
öffnen. Sie besuchten aber die Nussknackstellen häufiger, kurz nachdem
Schimpansen oder Flussschweine dort Nüsse geknackt hatten - vermutlich
hatten die Nussknackgeräusche sie angezogen. Weißbrust-Perlhühner,
Helm-Perlhühner und verschiedene Eichhörnchenarten, welche die Forschenden
ebenfalls beim Fressen von Nussresten beobachtet hatten, tauchten nicht
häufiger an diesen Orten auf, nachdem gerade Nüsse geknackt worden waren.
Mangaben scheinen also motivierter als andere Tierarten zu sein, sich
Nüsse knackenden Schimpansen und Schweinen anzunähern, um von ihren
Fähigkeiten zu profitieren.

"Nachdem ich viele Monate lang beide Arten beoachtet habe, bin ich immer
noch fasziniert von der rätselhaften Beziehung zwischen Mangaben-Affen und
Schimpansen: Manchmal scheinen die Affen Angst vor diesen potenziellen
Jägern zu haben, dann wiederum nähern sie sich ihnen auf wenige Meter an,
um von ihren Fähigkeiten beim Werkzeuggebrauch zu profitieren. So, als ob
sie gelernt hätten, die 'Stimmung' der Schimpansen einzuschätzen," sagt
Karline Janmaat von der Universität Amsterdam und dem Max-Planck-Institut
für evolutionäre Anthropologie.

Mangaben zeigen sich wachsamer und beobachten ihre Umgebung häufiger, wenn
sie sich in der Nähe der Schimpansen-Nussknackstätten befinden. Sie
scheinen sich also der erhöhten Gefahr bewusst zu sein, dort von
Schimpansen gejagt zu werden. Die Mangaben wägen dieses Risiko aber
offenbar gegen den Gewinn an energiereicher Nahrung ab. "Die Entscheidung
der Mangaben, sich den von potenziellen Raubtieren hinterlassenenen
Futterresten anzunähern, könnte kontextabhängig sein. Die Affen beurteilen
jeweils situationsbezogen, wann sie sicher sind, wann sie wachsam sein
oder sich zurückziehen müssen", sagt Janmaat.

"Ähnliche Entscheidungen mussten möglicherweise auch unsere frühen
menschlichen Vorfahren treffen, als sie sich den Überresten von
Beutetieren annäherten, die von Raubtieren zurückgelassen wurden und die
sonst schwer zu beschaffen gewesen wären", ergänzt Janmaat. "Indem wir das
Verhalten der Affen untersuchen, können wir auch neue Erkenntnisse in die
Entstehung unserer eigenen Fähigkeit gewinnen, Entscheidungen zu treffen."

"Traurig ist jedoch, dass die Wälder, in denen wir das faszinierende
Verhalten der Affen beobachten, mit alarmierender Geschwindigkeit
verschwinden," sagt Bryndan van Pinxteren. "Wir verlieren nicht nur diese
Wälder, sondern auch unsere evolutionäre Geschichte, da alle unsere
nächsten lebenden Verwandten im Regenwald beheimatet sind."
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





INNEN/3109: Effektiver Rechtsschutz bei Abschiebungen und Rückholungen muss garantiert sein


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 20. Juli 2018

Sondersitzung: Effektiver Rechtsschutz bei Abschiebungen und Rückholungen muss garantiert sein



Die Grüne Bundestagsfraktion hat für August eine Sondersitzung des Innenausschusses zur Aufklärung über die (mutmaßlich) rechtswidrige Durchführung von Abschiebungen und die Rolle des Bundesministeriums des Innern, für Bau und Heimat, sowie des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge beantragt. Hierzu erklärt Filiz Polat, Obfrau im Innenausschuss und Sprecherin für Migrationspolitik:

In den letzten Tagen kamen Fälle von Abschiebungen ans Tageslicht, die grundlegende Fragen der Rechtsstaatlichkeit aufwerfen. Die Umstände der Abschiebungen müssen genau untersucht werden, vor allem auch die Rolle von Bundesinnenminister Horst Seehofer, des Bundesministeriums des Innern, für Bau und Heimat, sowie des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge. Deshalb haben wir heute eine Sondersitzung des Innenausschusses beantragt und die Teilnahme des Bundesinnenministers eingefordert. Die Gewaltenteilung und die Rechtstaatlichkeit sind Grundpfeiler unserer Demokratie. Es ist möglich, dass diese durch die bekannt gewordenen Fälle massiv unterlaufen wurden. Wir fordern eine umgehende Aufklärung der Vorfälle und der Verantwortlichkeiten vor dem Innenausschuss. Das Parlament muss umfassend informiert werden. Die Bundesregierung muss sich erklären.

Nach den heutigen Erkenntnissen entsteht der Eindruck, dass sich Seehofer auf Kosten von Geflüchteten profilieren möchte und dafür rechtsstaatliche Grundsätze ignoriert oder gar als Hindernis wahrnimmt. Wer sich lieber damit rühmt, an seinem 69. Geburtstag 69 Menschen abgeschoben zu haben, ist kein würdiger Innenminister, sondern ist Problemminister. Denn genau diese Grundsätze der Rechtsstaatlichkeit, des Rechtsschutzes und der Achtung der universellen Grund- und Menschenrechte sind das Fundament unserer Gesellschaft. Und sie müssen gerade bei Abschiebungen gelten. Es wäre fatal, wenn die Exekutive anfinge das Grundgesetz zu unterlaufen statt sich von ihm leiten zu lassen. Unabhängig der unterschiedlichen politischen Auffassungen in der Einwanderungs- und Migrationspolitik haben sich die Bundesregierung und der Bundesinnenminister an geltendes Recht zu halten. Bei solchen Entscheidungen, die nicht zuletzt oft mit der Frage um Leben und Tod verbunden sind, reicht es nicht auf Behördenfehler zu verweisen. Die Bundesregierung trägt hier die politische Verantwortung und muss sich rechtfertigen. Wir sehen daher eine Sonderausschusssitzung als dringend geboten an: Rechtsstaatlichkeit kennt keine politische Sommerpause.

 * 
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





INNEN/3391: Zeichen gegen Antisemitismus setzen


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 20. Juli 2018

Zeichen gegen Antisemitismus setzen



Anlässlich des 70-jährigen Bestehens des Staates Israel besucht die
Junge Gruppe der CDU/CSU-Bundetagsfraktion derzeit Jerusalem. In der
Gedenkstätte Yad Vaschem legte sie einen Kranz für die Opfer des
Holocaust nieder. Zur Zunahme der Übergriffe gegen jüdische Mitbürger
in Deutschland können Sie den Vorsitzenden der Jungen Gruppe, Mark
Hauptmann, mit folgenden Worten zitieren:

"Angesichts der Zunahme antisemitischer Übergriffe in Deutschland ist
es wichtiger denn je, die Erinnerung an die Verbrechen des Holocaust
wachzuhalten. Gerade die junge Generation muss diese Aufgabe
weiterführen und ein deutliches Zeichen gegen Antisemitismus setzen.
Es ist beschämend, dass es in den letzten Wochen vermehrt zu
Übergriffen gegen jüdische Bürger in Deutschland gekommen ist. Mit
ihrem Besuch in Yad Vaschem unterstreicht die Junge Gruppe der
Unionsfraktion, dass die Verbrechen der Schoah niemals vergessen
werden dürfen. Gerade die junge Generation trägt dafür eine große
Verantwortung."

 * 
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





RECHT/868: Mit Vermögensabschöpfung gegen kriminelle Clans vorgehen


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 20. Juli 2018

Mit Vermögensabschöpfung gegen kriminelle Clans vorgehen



Im Zuge eines Ermittlungsverfahrens gegen eine arabische Großfamilie
haben die Ermittlungsbehörden in Berlin 77 Immobilien im Gesamtwert
von rund 9,3 Millionen Euro vorläufig beschlagnahmt. Hierzu können
Sie den stellvertretenden Vorsitzenden der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Stephan Harbarth, wie folgt zitieren:

"Der Erfolg der Ermittlungsbehörden in Berlin ist ein gutes Signal.
Er zeigt, wie wichtig es war, dass wir im vergangenen Jahr die
strafrechtliche Vermögensabschöpfung neu geregelt haben. Nun kann
auch Vermögen unklarer Herkunft eingezogen werden, ohne dass eine
konkrete rechtswidrige Tat bewiesen werden muss - wenn denn kein
vernünftiger Zweifel daran besteht, dass das Vermögen aus kriminellen
Aktivitäten stammt. Gerade da die Erträge jetzt nicht mehr einer
konkreten Straftat zugerechnet werden müssen, bieten die neuen
Regelungen zur Vermögensabschöpfung ein starkes Instrument zur
Bekämpfung der organisierten Kriminalität. Das belegt der Fall aus
Berlin deutlich."

 * 
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





EUROPA/1633: Bundesregierung muss Verrohung in EU-Asylpolitik entgegentreten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 20. Juli 2018

Bundesregierung muss Verrohung in EU-Asylpolitik entgegentreten



"Seenotrettung darf nicht zum Instrument politischer Erpressung werden", warnt die innenpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, Ulla Jelpke, angesichts der Ankündigung des italienischen Außenministers, künftig auch keine Flüchtlinge mehr aufzunehmen, die von Schiffen der EU-Mission "Sophia" aus dem Mittelmeer gerettet wurden. Jelpke weiter:

"Wenigstens das sollte in der EU doch klar sein: Menschen in Seenot müssen gerettet und in den nächsten sicheren Hafen gebracht werden. So und nicht anders sieht es auch das internationale Seerecht vor.

Wir erleben aber jetzt, wie einige Länder, allen voran Italien, mit dem Leben von Schiffbrüchigen spielen und es für ihre politischen Erpressungsversuche nutzen. Natürlich ist Italien besonders unter Druck, weil die Mehrheit der EU jegliche Solidarität verweigert. Das rechtfertigt aber noch lange nicht, offen anzukündigen, Flüchtlinge lieber ertrinken zu lassen als sie zu retten.

Die Bundeskanzlerin hat die Möglichkeit, dieser Verrohung innerhalb der Europäischen Union entgegenzutreten, indem sie mit gutem Beispiel vorangeht und eindeutig erklärt, dass Deutschland die Pflicht hat, aus Seenot Geretteten Schutz zu gewähren. Statt, wie gegenwärtig praktiziert, mit Hochdruck an Abschottungsszenarien, Lagern in Nordafrika und dergleichen zu arbeiten, sollte diese Energie lieber in ein effektives Rettungs- und Asylsystem gesteckt werden."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 20. Juli 2018
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





GESUNDHEIT/1030: Spahn kommt linker Forderung nach Kostenübernahme der HIV-Prophylaxe PrEP nach


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 20. Juli 2018

Spahn kommt linker Forderung nach Kostenübernahme der HIV-Prophylaxe PrEP nach



"Die heutige Ankündigung von Gesundheitsminister Jens Spahn, dass zukünftig Kosten für die HIV-Prophylaxe PrEP und für Menschen mit einem erhöhten Infektionsrisiko von den gesetzlichen Krankenkassen übernommen werden sollen, ist ein wichtiger Meilenstein im Kampf für den selbstbestimmten Umgang mit dem Krankheitsrisiko AIDS. Ein kostenfreier Zugang unter medizinischer Begleitung ist entscheidend für die Angleichung der Gesundheitschancen auch derjenigen, deren niedriges Einkommen sie bisher von einem Zugang zu PrEP ausgeschlossen hat", so Achim Kessler, Sprecher für Gesundheitsökonomie der Fraktion DIE LINKE und Obmann im Ausschuss für Gesundheit. Kessler weiter:

"Die PrEP (Präexpositionsprophylaxe) ermöglicht es, durch regelmäßige Einnahme eine Infektion mit dem HI-Virus zu vermeiden. Bisher mussten die Kosten von Menschen, die PrEP einnehmen, jedoch selber getragen werden, was mit mindestens 50 Euro für das Medikament selbst und noch höheren Ausgaben für die notwendigen Begleituntersuchungen verbunden ist. Weiterhin kann ein unaufgeklärter Umgang mit der PrEP auch Risiken bergen. Deshalb forderte DIE LINKE eine Aufnahme in den Leistungskatalog der gesetzlichen Krankenversicherung - vor allem auch, um eine ärztliche Begleitung und kompetente medizinische Beratung für Nutzerinnen und Nutzer des Präparats zu gewährleisten."

 * 
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





WIRTSCHAFT/2086: Den Kampf gegen die Heuschreckenplage aufnehmen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 20. Juli 2018

Den Kampf gegen die Heuschreckenplage aufnehmen



"Die Bundesregierung muss endlich handeln. Sie darf nicht länger tatenlos zusehen, wenn Heuschrecken wie der US-Fonds Elliott sich bei uns breitmachen, produzierende Unternehmen wie ThyssenKrupp zerstören und dabei tausende Arbeitsplätze vernichten", erklärt Alexander Ulrich, industriepolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE. Ulrich weiter:

"Der Fall ThyssenKrupp zeigt wieder einmal, wie dringend es politische Grenzen für Hedgefonds, Private-Equity-Fonds und der gleichen braucht, die wie Heuschrecken über Unternehmen herfallen, alles auseinandernehmen und einen Trümmerhaufen zurücklassen, wenn sie sich die Taschen vollgestopft haben. Derartige Geschäftsmodelle gehören verboten. Stattdessen müssen Belegschaftsbeteiligungen, beispielsweise durch eine bessere Förderung von Genossenschaften, mehr Beachtung finden.

Unsere Solidarität gilt den Beschäftigten bei ThyssenKrupp. Die Politik ist in der Pflicht dafür zu sorgen, dass ein Streit zwischen Top-Managern und Finanzjongleuren nicht auf Kosten der Arbeitnehmer ausgetragen wird."

 * 
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INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





BUNDESTAG/7389: Heute im Bundestag Nr. 539 - 20.07.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 539

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 20. Juli 2018, Redaktionsschluss: 13.17 Uhr

1. Wohnungsbau und Brachflächenpotenzial

2. Regierung weist Kritik an DEG zurück

3. FDP fragt nach Fluchtursachenbekämpfung



1. Wohnungsbau und Brachflächenpotenzial

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Verstärkter Wohnungsbau und Flächensparen stehen
nach Ansicht der Bundesregierung nicht im Widerspruch. In der Antwort
(19/3408) auf eine Kleine Anfrage (19/3096) der FDP-Fraktion erklärt
sie, die Zielmarke von 1,5 Millionen Wohnungen in dieser
Legislaturperiode sei mit dem klaren Bekenntnis zum 30-Hektar-Ziel der
Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie verbunden. Hinter letzterem Ziel
steckt der Plan, bis zum Jahr 2020 die Neuinanspruchnahme von Flächen
für Siedlungen und Verkehr auf 30 Hektar pro Tag zu verringern. Es
wäre deutlich weniger als derzeit. Die Bundesregierung setzt darauf,
dass die für Baulandausweisung zuständigen Kommunen vermehrt auf
Innenentwicklung und innerstädtische Verdichtung setzen. In Bezug auf
die Wiedernutzung von Brachflächen listet die Bundesregierung nach
Jahren und Bundesland die Mittel auf, die die Bundesanstalt für
Immobilienaufgaben für ihr Altlastenprogramm aufgewendet hat.
Insgesamt summieren sich diese Ausgaben in den vergangenen fünf Jahren
auf 31,5 Millionen Euro, die meisten davon wurden in Sachsen-Anhalt
ausgegeben. Die Bundeswehr hat in einem eigenen Altlastenprogramm für
Sanierungsmaßnahmen auf den von ihr genutzten Liegenschaften etwa 31
Millionen Euro im selben Zeitraum ausgegeben, hier floss das meiste
Geld nach Niedersachsen. Eine Bundesstatistik zu Brachflächen oder
Leerständen gibt es nach Angaben der Bundesregierung nicht. Eine
Umfrage von 2012 habe ein Innenentwicklungspotenzial von bis zu
165.000 Hektar ergeben. 56 Prozent davon entfielen auf Baulücken, 44
Prozent auf Brachflächen. Eine bundesweites Leerstandskataster sei
nicht geplant, so die Bundesregierung. Die Abgeordneten hatten auf
Untersuchungen verwiesen, nach denen mehr als 63.000 Hektar Fläche in
Deutschland problemlos für den Wohnungsbau aufbereitet werden könnten.

 * 

2. Regierung weist Kritik an DEG zurück

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Die Finanzierungen der Deutschen Investitions- und
Entwicklungsgesellschaft (DEG) erfolgen nach Angaben der
Bundesregierung den geltenden Leitlinien entsprechend, "die
sicherstellen, dass Investitionen transparent sind und nicht zur
Umgehung von Regulierungen und Besteuerungen in anderen Ländern
führen". Das betont die Bundesregierung in einer Antwort (19/3387) auf
eine Kleine Anfrage (19/2826) der Fraktion Die Linke, in der sie
Beteiligungen der DEG in sogenannten Offshore-Finanzplätzen
thematisiert. Die Bundesregierung hatte in einer früheren Antwort
(19/1508) auf eine Kleine Anfrage der Linken zum Thema die
Nichtveröffentlichung der DEG-Richtlinien zu ihren Fondskriterien mit
dem Schutz von Betriebs- und Geschäftsgeheimnissen begründet. Auch
jetzt betont sie, dass die entsprechende Anlage als Verschlusssache
eingestuft sei, weil hieraus Rückschlüsse auf interne Betriebs- und
Geschäftsgeheimnisse der von der DEG finanzierten Fonds gezogen werden
könnten. Dies könne strategische oder wettbewerbliche Nachteile für
diese nach sich ziehen. Die Regierung versichert aber, dass die
Zahlungsströme von der DEG im Rahmen vertraglicher Vereinbarungen mit
dem Kunden "nachvollziehbar gestaltet und dokumentiert" und durch
externe Wirtschaftsprüfer sowie die DEG-interne Abteilung für
"Revision und Compliance" regelmäßig überprüft würden.

 * 

3. FDP fragt nach Fluchtursachenbekämpfung

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Die Höhe der Mittel, die die Bundesregierung für die
Bekämpfung von Fluchtursachen in den Jahren 2018 bis 2022 ausgeben
will, ist Thema einer Kleinen Anfrage (19/3162) der FDP-Fraktion.
Außerdem wollen die Abgeordneten wissen, wofür die Regierung die
Mittel konkret verwenden will und welche geografischen Schwerpunkte
sie setzen möchte.

 * 
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INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





BUNDESTAG/7388: Heute im Bundestag Nr. 538 - 20.07.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 538

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 20. Juli 2018, Redaktionsschluss: 12.42 Uhr

1. Lkw-Maut jetzt auf allen Bundesstraßen

2. 150.000 Diesel von Pflichtrückruf betroffen

3. Ausschöpfung von Haushaltsmitteln

4. Unterstützung für Mercosur-Abkommen

5. Musterberechnung unter Mindestlohn



1. Lkw-Maut jetzt auf allen Bundesstraßen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/PK) Seit dem 1. Juli 2018 gilt die Lkw-Maut auf allen
Bundesstraßen. Die mit der Erweiterung des Streckennetzes verbundenen
Änderungen wurden schrittweise über einen Zeitraum von mehr als einem
Jahr umgesetzt, wie die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3374) auf
eine Kleine Anfrage (19/2899) der Fraktion Die Linke schreibt. Der
Betrieb des erweiterten Mautsystems durch die Toll Collect GmbH sei
vertraglich (MaB40K) geregelt. Der jetzige Betreibervertrag mit Toll
Collect laufe Ende August 2018 aus. Danach gelte "ein vollständig
neues Vertragsregime", heißt es in der Antwort weiter. Pläne für eine
weitere Ausdehnung der Lkw-Maut gebe es nicht. Elektrisch betriebene
Lkw sollen ab 2019 komplett von der Maut befreit werden. Von der
Mautbefreiung werde ein Großteil der bereits heute zugelassenen rund
12.000 Elektro-Nutzfahrzeuge profitieren. Die ermittelten
Positionsdaten dürfen ausschließlich für den Zweck der Mauterhebung
genutzt und verarbeitet werden. Eine Übermittlung, Nutzung oder
Beschlagnahme der Daten nach anderen Rechtsvorschriften sei
unzulässig. Folglich sei auch eine Nutzung zu kommerziellen Zwecken,
etwa in Form von Zusatzdiensten, ausgeschlossen.

 * 

2. 150.000 Diesel von Pflichtrückruf betroffen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/PK) Rund 150.000 Dieselautos verschiedener Hersteller
sind in Deutschland im Zusammenhang mit dem Abgasskandal von
verpflichtenden Rückrufen des Kraftfahrt-Bundesamtes (KBA) betroffen.
Das ergibt sich aus der Antwort (19/3377) der Bundesregierung auf eine
Kleine Anfrage (19/2595) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. Diverse
Audi-Modelle mit insgesamt rund 86.300 Fahrzeugen sind von der
Rückrufaktion betroffen. Hinzu kommen rund 26.300 Modelle des Typs
VW-Touareg. Von den betroffenen Fahrzeugen seien bereits rund 74
Prozent umgerüstet. Auch rund 26.000 Porsche verschiedener Baureihen
wurden von der Behörde zurückgerufen. Hier seien bereits rund 77
Prozent umgerüstet. Weiterhin wurden den Angaben zufolge auch rund
6.300 BMW-Modelle zurückgerufen sowie 1.372 Modelle des Typs Mercedes
Vito.

 * 

3. Ausschöpfung von Haushaltsmitteln

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antwort

Berlin: (hib/ROL) Geplantes Budget, das nicht ausgeschöpft wird, steht
prinzipiell dem gesamten Bundeshaushalt zur Verfügung. Das schreibt
die Bundesregierung in der Antwort (19/3389) auf eine Kleine Anfrage
der Fraktion Die Linke (19/2963). Die Abgeordneten hatten darin die
Nichtausschöpfung des geplanten Budgets des Bundesministeriums für
Bildung und Forschung (BMBF) im Jahr 2017 thematisiert und gefragt, ob
die Ausgaben der Haushaltstitel, die nicht vollständig verausgabt
wurden, auf Folgejahre übertragbar seien und diese übertragen wurden.
Die Bundesregierung schreibt in ihrer Antwort, dass der
Ressorthaushalt 2017 einen Mittelabfluss von rund 17,277 Milliarden
Euro aufweise. Es ergebe sich damit eine Mittelabflussquote von 97,9
Prozent. Der Großteil der über die Globale Minderausgabe
hinausgehenden Minderabflüsse von rund 373 Millionen Euro sei dabei
auf Tatbestände zurückzuführen, die sich einer Steuerung durch das
BMBF entziehen würden. Im Jahr 2017 sei dies der Fall bei den
Leistungen nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG) sowie
dem Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz (AFBG) und für die Vorsorge
zur Räumung des AVR-Behälterlagers am Standort Jülich gewesen.
Bereinigt um die nicht beeinflussbaren Effekte ergeben sich
Minderabflüsse von lediglich rund elf Millionen Euro. Generell könne
es bei der Projektförderung selbst bei bestmöglicher Planung immer
wieder zu Minderabflüssen bei einzelnen Projekten oder Programmen
kommen, etwa durch Verzögerungen aufgrund von technologischen
Entwicklungen, späterer Besetzung von Stellen, behördlichen
Genehmigungen oder fortdauernden Bund-Länder-Verhandlungen, schreibt
die Bundesregierung.

 * 

4. Unterstützung für Mercosur-Abkommen

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung hat ihre Unterstützung des
geplanten Freihandelsabkommens zwischen der EU und den
Mercosur-Ländern bekräftigt. Sie sei davon überzeugt, dass das
angestrebte Assoziierungsabkommen für beide Seiten eine positive
wirtschaftliche und soziale Entwicklung befördern kann, schreibt sie
in der Antwort (19/3336) auf eine Kleine Anfrage (19/2632) der
Fraktion Die Linke. In einer Präambel solle ausdrücklich erwähnt
werden, dass Marktliberalisierung durch die Förderung von sozialer
Entwicklung und die Reduzierung von sozialen Ungleichheiten begleitet
werden sollte. Die Abgeordneten hatten mit ihrer Anfrage speziell auf
die Rolle fairen Handels bei dem anvisierten Mercosur-Abkommen
beziehungsweise Verhandlungen mit Mexiko abgezielt. Die
Mercosur-Staaten umfassen Argentinien, Brasilien, Paraguay und
Uruguay. Das Abkommen zwischen der EU und Mexiko steht vor einer
Aktualisierung. In der Antwort legt die Bundesregierung detailliert
Strategien und Programme auf europäischer Ebene zur wirtschaftlichen
Förderung von Ländern mit unterschiedlichem Entwicklungsstand dar.
Darüber hinaus beleuchtet sie Standards, die für die erwähnten
Abkommen gelten sollen.

 * 

5. Musterberechnung unter Mindestlohn

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Bundesregierung hat in einer Antwort (19/3415)
auf eine Kleine Anfrage (19/2761) der Fraktion Die Linke eine
Musterberechnung zu den Einnahmen und Ausgaben unter
Mindestlohnbedingungen vorgelegt. Demnach käme eine alleinstehende
Person bei einer Arbeitszeit von 37,7 Stunden und einen Stundenlohn
von 8,84 Euro auf ein monatliches Bruttoeinkommen von rund 1.444 Euro.
Nach Abzug der Lohnsteuer und Sozialversicherungsbeiträge sowie der
Freibeträge laut Sozialgesetzbuch II liege das zu berücksichtigende
monatliche Einkommen bei rund 782 Euro. Abzüglich des Regelbedarfs von
416 Euro dürften der Berechnung zufolge "die angemessenen Kosten für
Unterkunft und Heizung mindestens 366 Euro im Monat betragen", damit
kein Anspruch auf Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhaltes
bestehe. Aufgrund der Freibeträge für Erwerbseinkommen (im
Musterbeispiel 300 Euro) liege das verfügbare Haushaltseinkommen stets
oberhalb des durch Regelbedarf und Unterkunftskosten definierten
soziokulturellen Existenzminimums.

 * 
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BUNDESTAG/7387: Heute im Bundestag Nr. 537 - 20.07.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 537

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 20. Juli 2018, Redaktionsschluss: 10.47 Uhr

1. Gebühren für Gemeinschaftsantennen

2. Zugriff auf Daten von Internet-Providern

3. Folgen europäischer Stromnetz-Regelungen

4. Folgen der neuen EU-Förderpolitik

5. Umgang mit ausgesonderten Kriegswaffen



1. Gebühren für Gemeinschaftsantennen

Recht und Verbraucherschutz/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/MWO) Privat organisierte Gemeinschaftsantennenanlagen
sollen - wie beim Empfang durch Einzelantennen - nach dem Willen des
Bundesrates ebenfalls von den urheberrechtlichen Gebühren befreit
werden. Damit würde auch eine urheberrechtliche Gleichbehandlung von
örtlichen Antennengemeinschaften und Wohnungseigentümergemeinschaften
erfolgen, heißt es in dem übersandten Entwurf eines Gesetzes zur
Änderung des Gesetzes über Urheberrecht und verwandte Schutzrechte
(19/3441). Mit dem beabsichtigten Gesetz will die Länderkammer
erreichen, dass dann, wenn Antennengemeinschaften nicht gewerbsmäßig
agieren und lediglich einen Empfang von Hörfunk- und Fernsehprogrammen
durch Gemeinschaftsantennen statt über Einzelantennen ermöglichen, die
bloße Weitersendung von Fernseh- oder Hörfunksignalen durch eine
Gemeinschaftsantennenanlage nicht mit zusätzlichen Abgaben verbunden
ist. Es sei daher eine gesetzliche Klarstellung in Paragraf 15 Absatz
3 des Urheberrechtsgesetzes (UrhG) erforderlich, dass die
Weitersendung von Programmen durch eine Gemeinschaftsantennenanlage
keine öffentliche Wiedergabe darstellt und ein urheberrechtsfreier
Empfang vorliegt. In der Stellungnahme der Bundesregierung zu dem
Gesetzentwurf heißt es, er werde derzeit noch geprüft. Dabei sei unter
anderem zu berücksichtigen, dass Antennengemeinschaften, die in der
DDR von erheblicher Bedeutung waren, noch heute einen Beitrag zur
Rundfunkversorgung der örtlichen Bevölkerung leisteten. Jedoch seien
auch die Interessen der Urheber und sonstigen Rechteinhaber an einer
angemessenen Vergütung zu achten.

 * 

2. Zugriff auf Daten von Internet-Providern

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/MWO) Ein grenzüberschreitender "Direktzugriff" von
Strafverfolgungsbehörden des ermittelnden Mitgliedstaates auf Daten
von Internet-Providern, die innerhalb der Europäischen Union ihre
Dienste anbieten, ist bisher nicht Gegenstand der Diskussion auf
europäischer Ebene. Das schreibt die Bundesregierung in der Antwort
(19/3392) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/2941).
Die Abgeordneten wollten wissen, welche Haltung die Bundesregierung
zur Frage der Notwendigkeit eines Direktzugriffs europäischer Behörden
auf Daten bei international tätigen Internetdienstleistern vertritt.
Sie verweisen in diesem Zusammenhang auf den jüngst in den USA
erlassenen "Clarifying Lawful Overseas Use of Data (CLOUD) Act"
("CLOUD Act"). Wie die Bundesregierung ausführt, wird derzeit im Kreis
der Mitgliedstaaten der Europäischen Union über eine direkte
Kooperation des ermittelnden Mitgliedstaates mit Providern, die
innerhalb der Europäischen Union ihre Dienste anbieten, diskutiert.
Bisher sei in den Legislativvorschlägen der Kommission vorgesehen,
dass der ermittelnde Mitgliedstaat eine grenzüberschreitende
Herausgabe- oder eine Sicherungsanordnung an den Provider sendet. Der
Provider könne dann anhand von im Einzelnen bestimmten Kriterien
prüfen, ob er der Anordnung nachkommt. Ist dies nicht der Fall, habe
der ermittelnde Mitgliedstaat die Möglichkeit, den betroffenen
Mitgliedstaat um Vollstreckung zu bitten. Einer grenzüberschreitenden
Herausgabe von elektronischen Daten seien damit in jedem Fall noch
Entscheidungen des Providers und gegebenenfalls auch des
Vollstreckungsstaates vorgeschaltet. Die Vorschläge der Europäischen
Kommission bedürften aus Sicht der Bundesregierung aber einiger
Nachbesserungen, heißt es weiter in der Antwort.

 * 

3. Folgen europäischer Stromnetz-Regelungen

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Um Ausgestaltung und Folgen eines
grenzüberschreitenden Stromnetz-Managements geht es in der Antwort
(19/3338) auf eine Kleine Anfrage (19/2843) der Fraktion Bündnis
90/Die Grünen. Darin äußert sich die Bundesregierung zu den
europäischen Plänen für "Grenzübergänge" von Stromnetzen
(Interkonnektoren) und das Zusammenspiel von fossilen und erneuerbaren
Energiequellen. Wie aus der Antwort weiter hervorgeht, machten die
Kosten für Redispatch und Einspeisemanagement 2017 gut zwei Prozent
der Stromsystemkosten aus, für welche letztlich die Stromverbraucher
aufkommen. Redispatchkosten sind Aufwendungen für die zeitlich
befristete Drosselung und Erhöhung der Stromeinspeisung. Wie viel
zusätzliches Kohlendioxid ausgestoßen wird durch solchen Redispatch,
kann die Bundesregierung nicht mitteilen. Eine vollständige CO2-Bilanz
sei nicht möglich, da die Daten für ausländische Kraftwerkseinsätze
nicht energieträgerscharf darstellbar seien, erklärt sie zur
Begründung. Die Bundesregierung erwartet von neuen EU-weiten
Regelungen, dass sich der grenzüberschreitende Redispatch verbessert
und sich positiv auf die vermehrte Nutzung erneuerbarer Energiequellen
auswirkt.

 * 

4. Folgen der neuen EU-Förderpolitik

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Deutschland erhält in der anstehenden Förderperiode
7,8 Prozent weniger finanzielle Hilfen für Regionalentwicklung von der
EU. Das geht aus der Antwort (19/3337) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/2841) hervor. Die Angaben beziehen
sich auf die Zeitspanne von 2021 bis 2027, Preissteigerungen sind
nicht herausgerechnet (laufende Preise). Die Rückgänge seien
schmerzhaft, sie hätten allerdings auch noch deutlich höher ausfallen
können, erklärt die Bundesregierung. "Die Frage der Gesamthöhe der
Mittelzuweisung kann die Bundesregierung erst vor dem Hintergrund der
Gesamtqualität des Mehrjährigen Finanzrahmen-Pakets beurteilen." Wie
sich die Kürzungen auf die einzelnen Regionen auswirken werden, lasse
sich derzeit noch nicht sagen. Die EU ändere indes auch die
Förderkategorien, und hier zeichneten sich konkrete Folgen ab: Die
ostdeutschen Bundesländer mit Ausnahme der Region Leipzig sowie die
Region Lüneburg dürften Übergangsregionen bleiben und somit von
vergleichsweise höheren Fördersätzen profitieren. Außerdem werden den
Angaben zufolge Trier und die Umgebung zur Übergangsregion; die Gegend
gilt bislang als stärker entwickelt. In der laufenden Förderperiode
fließen in die wirtschaftlich schwächeren Regionen in Deutschland
9,771 Milliarden Euro beziehungsweise 105 Euro pro Kopf und Jahr. Zum
Vergleich: In stärker entwickelte Regionen gehen 8,498 Milliarden
Euro, das sind etwa 18 Euro pro Kopf und Jahr.

 * 

5. Umgang mit ausgesonderten Kriegswaffen

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung will den Umgang mit unbrauchbar
gemachten Kriegswaffen neu regeln. Eine Überprüfung der bislang
geltenden Verordnung sei auf Grund der veränderten Sicherheitslage in
Europa angezeigt, schreibt sie in der Antwort (19/3339) auf eine
Kleine Anfrage (19/2876) der AfD-Fraktion. Zudem soll es mehr
Rechtssicherheit für die Sammler von unbrauchbar gemachten
Kriegswaffen geben. Die Bundesregierung weist in diesem Zusammenhang
darauf hin, dass es schon bisher nicht möglich war, funktionsfähige
Kriegswaffen zu privaten Sammlerzwecken zu erwerben. Daran werde sich
nichts ändern. Die Fragesteller hatten sich auf einen
Referentenentwurf des Bundeswirtschaftsministeriums bezogen. Der
Bundesregierung zufolge hat die Polizei im vergangenen Jahr 591
Straftaten gegen das Kriegswaffenkontrollgesetz erfasst, etwas weniger
als im Jahr zuvor (617) und mehr als 2015 (502).

 * 
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BUNDESTAG/7386: Heute im Bundestag Nr. 536 - 19.07.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 536

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 19. Juli 2018, Redaktionsschluss: 14.21 Uhr

1. Überprüfung von Demokratieprojekten

2. Rechtsextreme Internetseiten

3. Polizeiaufgaben im Luftsicherheitsbereich

4. Linke fragt nach Frauenförderung

5. Förderung der deutschen Sprache

6. Europäisches Hochschulnetzwerk



1. Überprüfung von Demokratieprojekten

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die Linksfraktion verlangt Auskunft über die
Überprüfung von Projekten durch den Verfassungsschutz, die durch das
Bundesprogramm "Demokratie leben!" gefördert werden. In einer Kleinen
Anfrage (19/3351) möchte sie wissen, warum zwischen 2015 und 2017 vor
allem Projekte zur Bekämpfung des islamistischen Extremismus überprüft
wurden. Zudem möchte sie erfahren, in wie vielen Fällen der
Verfassungsschutz zu dem Ergebnis kam, dass verfassungsschutzrelevante
Erkenntnisse vorliegen.

 * 

2. Rechtsextreme Internetseiten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Nach der Zahl der der Bundesregierung im vergangenen
Jahr bekannt gewordenen "rechtsextremen und von Rechtsextremisten
beeinflussten Internetseiten" erkundigt sich die Fraktion Die Linke in
einer Kleinen Anfrage (19/3327). Auch möchte sie unter anderem wissen,
wie viele "zum Rassenhass anreizende" oder antisemitische
Internetseiten der Bundesregierung 2017 bekannt geworden sind und wie
viele Internetseiten, auf denen zum Hass gegen Sinti und Roma
angereizt oder Homosexuelle oder Frauen diskriminiert wurden.

 * 

3. Polizeiaufgaben im Luftsicherheitsbereich

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die FDP-Fraktion möchte wissen, welche konkreten
Aufgaben die Bundespolizei beziehungsweise nach Kenntnis der
Bundesregierung die Landespolizeibehörden im Bereich der
Luftverkehrssicherheit erfüllen. Ferner erkundigt sie sich in einer
Kleinen Anfrage (19/3328) unter anderem danach, wie viele
Einsatzkräfte der Bundespolizei an Verkehrsflughäfen für die
Wahrnehmung grenzpolizeilicher Aufgaben eingesetzt sind.

 * 

4. Linke fragt nach Frauenförderung

Kultur und Medien/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die Linksfraktion verlangt Auskunft über die
Förderung von Frauen im Kulturbetrieb. In einer Kleinen Anfrage
(19/3369) will sie unter anderem wissen, wie der Geschlechteranteil in
Jurys im Zuständigkeitsbereich von Kulturstaatsministerin Monika
Grütters (CDU) verteilt ist. Zudem möchte sie erfahren, wie die
Staatsministerin eine paritätische Mittelvergabe im Rahmen der
öffentlichen Kulturförderung erreichen möchte.

 * 

5. Förderung der deutschen Sprache

Kultur und Medien/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die AfD-Fraktion will über die Förderung der
deutschen Sprache durch die Bundesregierung unterrichtet werden. In
einer Kleinen Anfrage (19/3348) möchte sie erfahren, welche Maßnahmen
seit 2005 ergriffen wurden, um die deutsche Sprache in der
wissenschaftlichen und kulturellen Kommunikation zu fördern. Zudem
verlangt sie Auskunft über die Förderung von Projekten und Maßnahmen
zum Erlernen von Deutsch als Fremdsprache.

 * 

6. Europäisches Hochschulnetzwerk

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Die Umsetzung des "Programms europäische
Hochschulen" thematisiert die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einer
Kleinen Anfrage (19/3382).Der Europäische Rat habe im Dezember 2017
die EU-Mitgliedstaaten, den Ministerrat und die EU-Kommission
aufgefordert, Europäische Hochschulnetzwerke auf den Weg zu bringen.
Ziel der Initiative soll sein, eine neue Generation kreativer Europäer
zusammenzubringen, die in der Lage sind, in verschiedenen Sprachen,
über Länder und Fachgebietsgrenzen hinweg zusammenzuarbeiten, um die
großen gesellschaftlichen Herausforderungen wie den Fachkräftemangel
zu bewältigen. Die Abgeordneten wollen wissen, welche Haltung die
Bundesregierung zur Schaffung europäischer Hochschulen hat und welche
eigenen Ideen und Ziele sie verfolgt. Ferner interessiert die
Fraktion, welcher Mehrwert durch die europäischen Hochschulnetzwerke
für Studenten und Lehrende zu erwarten sei - gerade vor dem
Hintergrund, dass die Mobilität von Studenten durch den
Bologna-Prozess im Europäischen Hochschulraum bereits deutlich
zugenommen habe. Auch interessiert die Fraktion, welche einzelnen
Schritte die Bundesregierung plant, um die Aufforderung umzusetzen,
bis 2024 zwanzig "Europäische Hochschulen" auf den Weg zu bringen und
welche Schritte von den EU-Mitgliedstaaten, dem Ministerrat und der
EU-Kommission geplant sind.

 * 
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INNEN/4665: Das ist nach Schulnoten höchstens mangelhaft


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 20. Juli 2018

DÜRR-Statement: Das ist nach Schulnoten höchstens mangelhaft



Der stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Christian Dürr gab zur
Sommer-Pressekonferenz von Bundeskanzlerin Merkel folgendes Statement
ab:

"[...] Ich hab mir auch gerade die Bundespressekonferenz angeschaut
und das hat mich doch sehr stark an die Befragung der Bundeskanzlerin
vor einigen Wochen im Deutschen Bundestag erinnert: Durchaus sehr
konkrete Fragen von den Journalisten, aber sehr vage Antworten der
Bundeskanzlerin [...] Sie wurde in der Vergangenheit immer gelobt für
ihre unaufgeregte Art und Weise zu regieren. Ich finde, es gibt einen
Unterschied zwischen Unaufgeregtheit auf der einen Seite und
Untätigkeit im Regierungshandeln auf der anderen Seite. Denn was die
Bundeskanzlerin nach wie vor offenlässt, ist: Was ist die Agenda in
dieser Periode? [...] Bei den ganz zentralen Zukunftsthemen, die auch
zugegebenermaßen uns besonders wichtig sind. Ich denke beispielsweise
an das Thema Digitalisierung. Ich denke insbesondere an das Thema
Bildung und besonders die Entlastung der Mitte. Ich meine, wir
stellen fest, dass dieser Bundesregierung im wahrsten Sinne des
Wortes das Geld bis zum Hals steht. Noch nie hatte eine
Bundesregierung so viel Geld zur Verfügung. Noch nie hat eine
Bundesregierung so wenig daraus gemacht. [...] Das ist nach
Schulnoten höchstens mangelhaft, der ein oder andere wird
wahrscheinlich sagen: 'ungenügend'. Bisher ist ein großer Streit in
Erinnerung in der Bundesregierung, der wenig gelöst hat und von daher
fällt mir leider von der Schulnote höchstens eine Fünf ein. Mehr ist
es bisher nicht.

Ich will kurz drei Themen ansprechen [...] Das erste ist die
Migrationsfrage, das Thema Einwanderung. Wir haben ein
Vorsommertheater in den letzten Wochen erlebt, das wahrscheinlich in
der Geschichte der Bundespolitik seinesgleichen sucht. Herr Seehofer
ist aufgesprungen, am Ende des Tages eher als Bettvorleger gelandet.
[...] In der Sache ist wenig gelöst und ich glaube, ein zentraler
Fehler auch von Angela Merkel ist, nicht zu erkennen, dass
Deutschland ein echtes Einwanderungsland ist und dass wir eine
Bundesregierung brauchen, die darauf reagiert. [...] Über ein
modernes Einwanderungsgesetz, über ein modernes Punktesystem nach
kanadischem Vorbild, dass wir es endlich schaffen ein modernes
Einwanderungsland zu werden, nämlich die Flüchtlingsmigration klar zu
steuern auf der einen Seite und auf der anderen Seite, das, was wir
an Fachkräften brauchen, auch für Deutschland zu gewinnen. [...]
Einen zweiten Punkt, den ich ansprechen möchte, sind die Vorschläge
von Herrn Macron, beispielsweise europäische Armee, auch das war
heute Thema bei der Bundespressekonferenz. Herr Macron hat angeboten,
eine europäische Armee für die ganze Europäische Union zu schaffen.
Das wäre ein echter Fortschritt, hier keinerlei Antworten der
Bundesregierung. [...] Und der dritte Punkt ist die Reform der
Euro-Zone. Das wird uns in den kommenden Jahren noch finanziell
belasten in Deutschland. Wir werden jetzt am 1. August eine
Sondersitzung des Haushaltsausschusses sogar haben, weil nicht klar
ist, wie Griechenland eigentlich mit seinen Zusagen umgeht. Also, von
daher auch da nichts gelöst und auch echter Reformwille aus meiner
Sicht nicht erkennbar. Ich befürchte sogar im Gegenteil: Wenn man
sich die Regierungskonsultationen von Meseberg mit Herrn Macron
anschaut, dann bleibt eher zurück, dass Frau Merkel erpressbar war
aufgrund der Flüchtlingssituation, aber in Wahrheit auch hier nicht
handlungsfähig. [...]"

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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INNEN/4664: Sommerlaune täuscht nicht über schwache Regierung hinweg


FDP-Pressemitteilung vom 20. Juli 2018

BEER: Sommerlaune täuscht nicht über schwache Regierung hinweg



Anlässlich der heutigen Pressekonferenz der Bundeskanzlerin Dr.
Angela Merkel erklärt FDP-Generalsekretärin Nicola Beer:

"Die Sommerlaune der Bundeskanzlerin täuscht nicht darüber hinweg,
dass die Bilanz der ersten Monate ihrer vierten Amtszeit einem
Desaster gleicht. Die große Koalition hat gestritten, nicht regiert.
Statt klarer Linie beobachten wir einen Zickzackkurs der
Bundesregierung. Es fehlt an einer Vision, wohin Deutschland für die
nächsten 15-20 Jahre entwickelt werden soll. Die GroKo erschöpft sich
im tagespolitischen Klein-Klein, doch selbst hier wird nur blumig
geredet, nicht konsequent umgesetzt. Wir fragen uns, wo bleibt die
Führung durch Angela Merkel?

Nach Monaten der schwierigen Regierungsbildung, Störfeuern aus den
USA sowie einem wochenlangen heftigen Asylstreit innerhalb der Union
zeigte sich heute eine politisch angezählte Kanzlerin. Deutschland
braucht angesichts der vielen Herausforderungen eine stabile
Regierung. Doch als solche präsentieren sich die Regierungsparteien
CDU, SPD und CSU unter Angela Merkels Führung nicht. Die Kanzlerin
hat angekündigt, Zuwanderung besser steuern und ordnen zu wollen und
tappt doch im Nebel. Wie das gelingen soll mit Koalitionspartnern,
die teilweise unterschiedliche Vorstellungen haben, lässt sie offen.
Zwar wurde ein Fachkräftezuwanderungsgesetz angekündigt, doch die
Kanzlerin hat heute eingestanden, dass man über die Methodik noch
nicht gesprochen habe. Das enttäuscht, denn wir müssen die
Zuwanderung dringend steuern und ordnen, um sowohl dem
Fachkräftemangel mit wirksamen Maßnahmen zu begegnen als auch die
illegale Migration einzudämmen und damit die Hilfe in Deutschland auf
die zu konzentrieren, die tatsächlich Asyl oder humanitären Schutz
als Bürgerkriegsflüchtling benötigen.

Wir Freie Demokraten fordern ein Einwanderungsrecht mit Punktesystem,
um diejenigen Fachkräfte anwerben zu können, deren Qualifikationen
tatsächlich gebraucht werden. Außerdem benötigen wir dringend eine
gesamteuropäische Einwanderungs- und Asylpolitik sowie eine effektive
europäische Kontrolle der EU-Außengrenzen. Hier ist seit Jahren
nichts geschehen. Der bevorstehende Brexit, die sich verstärkende
Spaltung zwischen den EU-Mitgliedstaaten in Ost und West, zwischen
kleinen und großen Mitgliedstaaten, hat Europa geschwächt wie nie
zuvor. Hier könnte und müsste Deutschland Impulse setzen, so wie zum
Beispiel Hans-Dietrich Genscher stets als großer Europäer gerade
Fürsprecher der kleinen und der östlichen Mitgliedstaaten war, stets
zum Wohle des Zusammenhalts und zur steten Weiterentwicklung der EU
im Sinne seiner Bürger. Derartige Impulse Deutschlands bleiben
derzeit jedoch aus und die Kanzlerin zeigt sich auf europäischer
Bühne geschwächt. Wir brauchen dringend Reformen in Europa, die die
EU wieder handlungsfähig machen. Diese Bundesregierung ist dabei
Hemmschuh statt Motor."

 * 

Quelle:

Presseservice der Liberalen
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BADEN-WÜRTTEMBERG/1025: NSU-Untersuchungsausschuss wartet seit 13 Monaten auf "Corelli"-Berichte (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 92/2018

NSU-Untersuchungsausschuss wartet seit 13 Monaten auf "Corelli"-
Berichte

Vorsitzender: "Berichte zu V-Mann 'Corelli' sind für Ausschuss von
erheblicher Bedeutung"



Stuttgart. Der Untersuchungsausschuss "Rechtsterrorismus/NSU BW II"
wartet seit 13 Monaten darauf, vom Parlamentarischen Kontrollgremium
des Bundestags (PKG) die vollständigen nicht-öffentlichen Berichte des
Sachverständigen Jerzy Montag zum V-Mann "Corelli" zu erhalten.
"Angesichts der in wenigen Wochen endenden Beweisaufnahme müssen die
Berichte dem Untersuchungsausschuss umgehend zur Verfügung gestellt
werden; sie sind für die Aufklärungsarbeit des Stuttgarter Ausschusses
von erheblicher Bedeutung", sagte dessen Vorsitzender Wolfgang Drexler
(SPD) MdL am Freitag, 20. Juli 2018, in Stuttgart.

Nach Angaben des Vorsitzenden hatte der Sachverständige Jerzy Montag
im Auftrag des PKG zwei Berichte zum V-Mann "Corelli" des Bundesamtes
für Verfassungsschutz verfasst. Diese habe der Stuttgarter Ausschuss
im Juni 2017 angefordert, seitdem warte er auf deren Herausgabe. Den
Bericht vom September 2016 wolle das PKG gar nicht herausgeben, da
dieser nach Auffassung des PKG keine inhaltliche Überschneidung mit
dem Untersuchungsauftrag des Stuttgarter Ausschusses aufweise. Für den
Bericht von Mai 2015 wolle das PKG erst die Zustimmung aller 19
beteiligten Behörden einholen.

"Aus diesen Berichten könnten sich insbesondere Erkenntnisse zur Rolle
des V-Manns 'Corelli' in baden-württembergischen Ku-Klux-Klan-Gruppen
und dessen Verhältnis zum ehemaligen Schwäbisch Haller KKK-Chef A. S.
sowie weiteren Personen der rechtsextremen Szene in Baden-Württemberg
ergeben", sagte Drexler. Von diesen Berichten könne somit entscheidend
abhängen, ob sich für den Untersuchungsausschuss weitere
Aufklärungsansätze zu dem Themenkomplex ergeben.

Nach einer Änderung von Paragraf 10 Abs. 5 Satz 1
Kontrollgremiumsgesetz (PKGrG) im Jahr 2016 könnten nun
Untersuchungsausschüsse eines Landtags Berichte einer oder eines
Sachverständigen unter Wahrung des Geheimschutzes erhalten. Daher habe
der Untersuchungsausschuss im Juni 2017 das Kontrollgremium um
Übersendung des Berichts von 2015 und zudem des Berichts von 2016
gebeten, so Wolfgang Drexler. Im Januar 2018 habe das PKG darauf
hingewiesen, dass es aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen nicht die
alleinige Zuständigkeit habe, um über die Herausgabe zu entscheiden.
Es sei die Zustimmung aller Stellen erforderlich, deren als
Verschlusssache eingestuften Informationen in dem Bericht Verwendung
gefunden hätten. Daher hätten alle beteiligten Behörden angeschrieben
und um Zustimmung zur Überlassung des Berichts gebeten werden müssen.

Im Juli 2018 habe das PKG dem Ausschuss dann auf Nachfrage mitgeteilt,
dass sich alle 19 angeschrieben Behörden zurückgemeldet hätten.
Allerdings bestünden drei Behörden darauf, vor ihrer eventuellen
Zustimmung Einsicht in den Bericht nehmen zu können. Im Hinblick
darauf müsse nun bei allen 19 Behörden die Zustimmung zur
Einsichtnahme durch diese drei Behörden eingeholt werden, so die
Mitteilung des PKG. Hierzu seien alle 19 Behörden Anfang Juni 2018
erneut angeschrieben worden, wobei das PKG auf die Dringlichkeit sowie
auf das nahe Ende der Beweisaufnahme des Stuttgarter Ausschusses
hingewiesen habe. "Es ist untragbar, dass der Ausschuss die Berichte
immer noch nicht erhalten hat", sagte Drexler, der sich aufgrund der
Eilbedürftigkeit Anfang des Jahres sogar an Bundestagspräsident Dr.
Wolfgang Schäuble gewandt hatte.

 * 

Quelle:
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HAMBURG/4441: Luftreinhalteplan - Senat provoziert schon wieder Klagen (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 20. Juli 2018

Luftreinhalteplan: Senat provoziert schon wieder Klagen



Wie zu erwarten hat die Umweltbehörde heute mitgeteilt, den Luftreinhalteplan von 2012 nicht nachzubessern. Um großflächige Durchfahrtsverbote für Dieselfahrzeuge und damit eine schnellstmögliche Einhaltung der Stickoxid-Grenzwerte zu erreichen, wird der BUND daher erneut vor dem Verwaltungsgericht auf eine Anpassung des Plans klagen.

"Der Senat vertut wieder einmal eine große Chance im Kampf gegen die gesundheitsschädliche Luftbelastung", erklärt dazu Stephan Jersch, umweltpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Es ist ein Armutszeugnis, dass er die Grenzwerte selbst mit zehn Jahren Verspätung bis 2020 nicht einhalten kann oder will. Bitter, dass er wieder durch ein Gerichtsurteil gezwungen werden muss, das zu korrigieren. Denn natürlich hat der BUND recht: Der Luftreinhalteplan muss dringend nachgebessert werden. Die PR-Aktion an Stresemannstraße und Max-Brauer-Allee allein bringt nichts, das war von Anfang an klar."

"Der Senat scheint Klagen gegen seine Luftreinhalteplanung geradezu zu provozieren", ergänzt Heike Sudmann, verkehrspolitische Sprecherin der Fraktion. "Er muss alles prüfen, was die Luft weniger gesundheitsschädlich machen kann, auch die Vorschläge des BUND. Hamburg kann erst durchatmen, wenn der schmutzige Auto-Verkehr insgesamt stark reduziert wird. Wer es ernst meint mit Gesundheitsschutz, muss auch unpopuläre Maßnahmen vertreten. Dass Verbote zum Beispiel von LKW-Durchfahrten durchs Stadtgebiet ein wirksames Mittel sind, haben die Gerichte bereits festgehalten. In dieser Frage kann sich niemand im Senat mehr verstecken!"

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 20. Juli 2018
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NORDRHEIN-WESTFALEN/2343: Polizeigesetz im Fokus (Li)


Landtag intern 6/2018

Informationen für die Bürgerinnen und Bürger

Ausschüsse

Polizeigesetz im Fokus

Sachverständige äußern sich zu den geplanten Änderungen

von Susanne Ellert



7. Juni 2018 - Die Landesregierung will das Polizeigesetz ändern.
Maßnahmen in Bezug auf Alltagskriminalität und Terrorgefahr sowie zur
Freiheitsentziehung standen u. a. im Mittelpunkt einer rund
sechsstündigen Anhörung im Innenausschuss. 17 Expertinnen und
Experten äußerten sich zu den Vorhaben.


Grundlage der Anhörung war das "Gesetz zur Stärkung der
Sicherheit in Nordrhein-Westfalen - Sechstes Gesetz zur Änderung des
Polizeigesetzes des Landes Nordrhein-Westfalen" (Drs. 17/2351), ein
Entwurf der Landesregierung. In drei Blöcken äußerten sich die
Sachverständigen zu unterschiedlichen Bereichen des Entwurfs (siehe
Kasten). Ein Schwerpunkt waren die Maßnahmen zur Bekämpfung der
sogenannten Alltagskriminalität. Darunter fallen die geplante
Ausweitung der Videoüberwachung an öffentlichen Plätzen sowie die
strategische Fahndung. Bei dieser kann die Polizei ohne Verdacht
Personen anhalten und nach ihrer Identität befragen sowie Fahrzeuge
und Taschen "in Augenschein" nehmen.

Helga Block, Landesbeauftragte für Datenschutz und
Informationsfreiheit, betonte in ihrer Stellungnahme, dass der
Entwurf "aus datenschutzrechtlicher Sicht äußerst kritisch zu
bewerten" sei. Viele der Regelungen kämen dem Anspruch, den
bestmöglichen Schutz mit starken Bürgerrechten zu vereinen, nicht
nach. Die Maßnahme der "strategischen Fahndung" träfe "fast
ausschließlich" Unbeteiligte. Durch die geplante Erweiterung der
Videoüberwachung sei eine "nahezu uferlose Ausweitung" dieser
Maßnahme möglich. Die Wirksamkeit sei nicht nachgewiesen.

Prof. Dr. Kyrill-Alexander Schwarz von der Universität
Würzburg hatte keine verfassungsrechtlichen Bedenken. Die
"strategische Fahndung" könne eine Vielzahl von unbeteiligten
Personen treffen. Die Beschränkung der Freiheit durch die Kontrolle
sei jedoch so gering, dass sie hinnehmbar sei. Zu einer
flächendeckenden Videoüberwachung käme es nicht, da an dem zu
überwachenden Ort konkrete Anhaltspunkte für Straftaten vorliegen
oder schwerwiegende Straftaten begangen worden sein müssten.

Prof. Dr. Dr. Markus Thiel von der Deutschen Hochschule der
Polizei erklärte, der Entwurf bewege sich im "Rahmen des
verfassungsrechtlich Zulässigen". Er sehe die Gefahr der
flächendeckenden Videoüberwachung nicht. Die Maßnahme solle einzelne
Orte betreffen, um Straftaten zu verhindern. Sie dürfe nur eingesetzt
werden, wenn es konkrete Hinweise gebe. Auch das unverzügliche
Einschreiten der Polizei sei nicht flächendeckend möglich.

Prof. Dr. Jörg Ennuschat von der Ruhr-Universität Bochum sagte
in der Anhörung, dass dem Entwurf deutlich das Bemühen um die
Verhältnismäßigkeit anzusehen sei, er aber oft zu ungenau bleibe. Es
werde in der Begründung z. B. behauptet, dass eine Neuregelung der
"strategischen Fahndung" notwendig sei, aber nicht erläutert, warum
die bisherigen Maßnahmen unzureichend seien. Außerdem sei an diesem
Punkt keine Berichtspflicht gegenüber dem Parlament vorgesehen, die
jedoch sinnvoll sei.

"Gefahr einer Zersplitterung"

Dr. Markus Löffelmann, Richter am Landgericht München, sprach
sich für eine Harmonisierung der Rechte der Polizei auf Länderebene
aus und sieht in den Novellierungen die Gefahr einer
"Zersplitterung". Am Entwurf kritisierte er, dass die
Inaugenscheinnahme des Kofferraums oder von Taschen bei der
Anhalte- und Sichtkontrolle unscharf formuliert sei. Das würde ein
Mitwirken der zu kontrollierenden Personen erfordern oder die
Polizisten müssten Fahrzeug oder Taschen berühren, was der
Inaugenscheinnahme widerspräche.

Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) begrüßte den Gesetzentwurf.
Insbesondere zur Bekämpfung der grenzüberschreitenden Kriminalität
und des internationalen Terrorismus sei eine verdachts- und
ereignisunabhängige Personenkontrolle der richtige Schritt. Die
Ausweitung der Videoüberwachung auf "gefährliche oder verrufene" Orte
dürfe keine reine Abschreckung bleiben. Es brauche
Interventionskräfte, die gegebenenfalls eingreifen könnten.

Der Bund Deutscher Kriminalbeamter (bdk) äußerte sich positiv
zur Novellierung des Polizeigesetzes, hatte jedoch Bedenken
hinsichtlich der Personalsituation. Durch die Änderungen entstünde
zusätzlicher Personalaufwand, der nicht aufgefangen werden könne. Die
Kommunikation der Landesregierung zum Gesetz bewertete sie kritisch;
die Bürgerinnen und Bürger seien nicht frühzeitig genug einbezogen
und aufgeklärt worden.

Amnesty International sah in verdachtsunabhängigen Kontrollen
"immer das Risiko, dass rechtswidrig nach diskriminierenden Kriterien
kontrolliert wird". Es sei menschenrechtswidrig, wenn Personen z. B.
nur wegen ihres Aussehens kontrolliert würden. Die Ausweitung der
Videoüberwachung widerspräche dem Recht auf Privatsphäre. Es gebe
effektivere Maßnahmen, Straftaten zu verhindern, beispielsweise das
Ausleuchten von Orten.




Änderungen des Polizeigesetzes





Die Anhörung war in drei Blöcke aufgeteilt. Die Sachverständigen
 bezogen zu zwei weiteren Themenfeldern Stellung. Unter "Maßnahmen
 zur Bekämpfung der Terrorgefahr" äußerten sie sich u. a. zur
 Telekommunikationsüberwachung und zur elektronischen Fußfessel. Im
 Block "Freiheitsentziehung und Waffen" ging es u. a. um die
 Ausweitung der Dauer des Freiheitsentzugs auf bis zu 14 Tage.



 * 
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NORDRHEIN-WESTFALEN/2342: Verfassungsbescherde (Li)


Landtag intern 6/2018

Informationen für die Bürgerinnen und Bürger

Aus den Ausschüssen

Verfassungsbescherde



30.5.2018 - In einer Anhörung des Rechtsausschusses haben sich
Sachverständige zur Einführung der Individualverfassungsbeschwerde
geäußert. Grundlage war ein Gesetzentwurf der Fraktionen von CDU und
FDP (Drs. 17/2122). Die Individualverfassungsbeschwerde ermöglicht es
Einzelpersonen, eine Verfassungsbeschwerde vor dem
Verfassungsgerichtshof einreichen zu können. Sie garantiere den
Bürgerinnen und Bürgern "einen wirkungsvollen Individualrechtsschutz
vor Grundrechtsbeeinträchtigungen durch die öffentliche Gewalt des
Landes", schreiben die Fraktionen in ihrem Entwurf. Die Einführung
der Klage sei in der Sache "uneingeschränkt zu begrüßen", urteilte
der Staatsrechtler und ehemalige Präsident des
Bundesverfassungsgerichts Prof. Dr. Hans-Jürgen Papier. Sie sei auf
einfach-gesetzlicher Basis möglich. Papier riet jedoch zu einer
Verfassungsänderung. Ähnlich äußerte sich Prof. Dr. Rosemarie Will
(Humboldt-Universität Berlin). Prof. Dr. Hinnerk Wißmann
(Kommunalwissenschaftliches Institut Münster) empfahl in seiner
Stellungnahme eine "deutliche Beschränkung des Gesetzesvorhabens".
Die Individualverfassungsbeschwerde sollte auf Rechte beschränkt
werden, "die nicht ohnehin durch das Grundgesetz und damit durch die
Judikatur des Bundesverfassungsgerichts geschützt sind". Die
Einführung der Beschwerde schärfe das Profil der Landesverfassung und
entlaste das Bundesverfassungsgericht, befand Prof. Dr. Johannes
Dietlein (Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf). Der Entwurf sei
"verfassungsrechtlich unbedenklich und verdient in rechtspolitischer
Perspektive Beifall", so Prof. Dr. Fabian Wittreck (Westfälische
Wilhelms-Universität Münster).

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4866: Personalmangel im Strafvollzug (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
18.07.2018

Strafvollzug / Personalmangel

Christian Baldauf: Personalmangel im Strafvollzug - Justizminister
Mertin reagiert zu spät



Der Justizminister hat mitgeteilt, dass er auf Personaleinsparungen
bei den Strafvollzugsbeamten verzichten und im Laufe des
Haushaltsjahres 20 Stellen schaffen wolle. Dazu erklärt der
Vorsitzende der CDU-Landtagsfraktion, Christian Baldauf:

"Allein im Jahr 2016 haben die Strafvollzugsbeamten in Rheinland-Pfalz
156.000 Überstunden gemacht und Ende 2017 waren mehr als 100
Planstellen in den rheinland-pfälzischen Haftanstalten nicht besetzt.
Zusätzlich zur schlechten personellen Ausstattung sind die
Anforderungen an unsere Strafvollzugsbeamten in den letzten Jahren
stark angestiegen. So hat sich die Zahl der Übergriffe auf Bedienstete
in den Gefängnissen zwischen 2012 und 2016 mehr als verdoppelt.

Diese Zahlen hätten den Justizminister in Alarmbereitschaft versetzen
müssen. Doch stattdessen hat er den Personalmangel und den immer
schwerer werdenden Umgang mit den Häftlingen lange Zeit verneint und
relativiert. Dass er nun einlenkt, auf Personaleinsparungen verzichtet
und 20 zusätzliche Anwärterstellen schafft, zeigt, dass er die
Probleme schlichtweg ignoriert hat.

Ein Verweis auf die zusätzlichen Stellen im laufenden Haushaltsjahr
alleine reicht jedoch nicht aus. Stattdessen fordert die CDU-Fraktion
eine Personalaufstockung auch für den Doppelhaushalt 2019/2020 und
mehr Beförderungsstellen, insbesondere für die jungen Bediensteten im
Sozialdienst".

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4865: Behindertenwerkstätte - Vergleich ersetzt Prüfrecht durch Rechnungshof nicht (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
19.07.2018

Behindertenwerkstätte

Dr. Adolf Weiland: Vergleich ersetzt Prüfrecht durch Rechnungshof
nicht



Zum außergerichtlichen Vergleich zwischen der Landesregierung und der
Westeifel-Werke GmbH im Rechtsstreit um das Prüfrecht von
Behindertenwerkstätten erklärt der stellvertretende
Fraktionsvorsitzende der CDU-Landtagsfraktion, Dr. Adolf Weiland:

"Die Prüfung der Behindertenwerkstätten durch das Landesamt für
Soziales, wie es Sozialministerin Bätzing-Lichtenthäler vorschlägt,
ersetzt in keinster Weise das unabhängige Prüfrecht des
Landesrechnungshofs als neutrale Instanz. Die CDU-Fraktion unterstützt
die wichtige Arbeit der Werkstätten für behinderte Menschen. Aber
intransparente Förderung schadet insbesondere Menschen mit
Behinderungen und den Betreibern von Einrichtungen für die, die gute
Arbeit leisten wollen.

Die heute vorgestellte Verständigung mit den Werkstätten für
behinderte Menschen ist Bestandteil eines beispiellosen
Schlingerkurses der Landesregierung. Am 13. Juni 2017 hat die
Landesregierung das später eingeklagte anlasslose Prüfrecht nicht in
der Landesverordnung verankert. Im Sommer 2017 hat die Landesregierung
die Werkstätten dann verklagt, zog die Klage jetzt jedoch zu Gunsten
des Vergleichs zurück. Mit diesem Vergleich hätte die Klage schon
längst überflüssig gemacht werden können.

Das Schauspiel der Landesregierung soll vom jahrelangen in Kauf
genommenen Kontroll- und Organisationsversagen ablenken. Dieses
Versagen hat zu einer Situation geführt, dass die Werkstätten für
Behinderte im Mittelpunkt einer Diskussion standen, die sie nicht
verschuldet hatten. Die Landesregierung hat jahrelang hunderte
Millionen Euro an Steuergeldern ausgezahlt, ohne dass die Verwendung
der Mittel überprüft wurde. Damit steht sie vor dem Scherbenhaufen
ihrer Behindertenpolitik."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 19. Juli 2018

CDU Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Tel: 0 61 31 - 208 - 3309, Fax: 0 61 31 - 208 - 4309

Internet: www.cdu-fraktion-rlp.de
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AUSTAUSCH/351: Universität Gießen - Netzwerke mit kolumbianischen Partnern erweitert (idw)


Justus-Liebig-Universität Gießen - 19.07.2018

Netzwerke mit kolumbianischen Partnern erweitert

• Hochschuldelegation aus Kolumbien zu Gast an der Justus-Liebig-Universität
Gießen

• Gespräche zur deutsch-kolumbianischen Wissenschaftskooperation

• Großes Interesse an der gemeinsamen Arbeit im
Deutsch-kolumbianischen Friedensinstitut CAPAZ



Im Fokus standen erweiterte Netzwerke und die Intensivierung bestehender
Verbindungen: Rektorinnen und Rektoren sowie weitere Vertreterinnen und
Vertreter von acht kolumbianischen Hochschulen aus der Region Antioquia
haben Mitte Juli 2018 im Rahmen ihrer Deutschlandreise auch die
Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) besucht.

JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato Mukherjee hieß die Gruppe, die vom
deutschen Honorarkonsul in Medellín, Alejandro Tieck, begleitet wurde,
gemeinsam mit weiteren Vertreterinnen und Vertretern der JLU im
Hauptgebäude der Universität willkommen.

Kolumbien ist eine wichtige strategische Partnerregion der JLU. Das
Departamento Antioquia mit der Hauptstadt Medellín im Nordwesten des
lateinamerikanischen Landes gehört zu den von dem jahrzehntelangen
Konflikt zwischen der Regierung und den Rebellen besonders stark
betroffenen Regionen des Landes, es macht heute aber auch durch innovative
Projekte und wirtschaftliche Stärke auf sich aufmerksam. Der Besuch der
Delegation aus dieser Region stellte daher für beide Seiten eine
willkommene Möglichkeit dar, um bestehende Kontakte zu intensivieren und
neue zu knüpfen sowie das internationale Profil der JLU im Allgemeinen und
die Kolumbien-Aktivitäten im Besonderen vorzustellen. Er war zudem eine
gute Gelegenheit, dass sich der neue Rektor der JLU-Partneruniversität
Universidad de Antioquia, John Jairo Arboleda Céspedes, und JLU-Präsident
Prof. Mukherjee erstmalig persönlich austauschen konnten. Unter Leitung
der Ersten Vizepräsidentin der JLU Prof. Dr. Verena Dolle, zuständig für
Studium und Lehre, fand ein spanischsprachiger Workshop zum gegenseitigen
Austausch statt. Daran nahmen weitere Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler der JLU, die in Kolumbien-Kooperationen aktiv eingebunden
sind, sowie drei kolumbianische Promovierende teil, die derzeit ihre
Doktorarbeit an der JLU anfertigen. Auf der Agenda standen u.a. gemeinsame
Forschungsprojekte und Publikationen, binationale Promotionen, die
Mobilität von Studierenden, Promovierenden, Lehr- sowie
Verwaltungspersonal und geeignete Fördermöglichkeiten. Die JLU wird der
Universidad de Antioquia im kommenden Jahr beispielsweise ein Stipendium
für eine Teilnehmerin bzw. einen Teilnehmer an einer JLU-Summer School
bereitstellen, das die Kosten der Summer School plus Reisekosten abdeckt.

Die Delegationsmitglieder zeigten großes Interesse insbesondere auch an
der gemeinsamen Arbeit im Deutsch-kolumbianischen Friedensinstitut CAPAZ
(Instituto Colombo-Alemán para la Paz), das vom Deutschen Akademischen
Austauschdienst (DAAD) mit Mitteln des Auswärtigen Amtes gefördert wird.
Der Friedensprozess in Kolumbien soll dem seit über 50 Jahren von
bewaffnetem Konflikt gezeichneten Land endlich Frieden bringen. Das im
Jahr 2016 etablierte Instituto CAPAZ hat sich die Begleitung und
Unterstützung dieses Prozesses aus wissenschaftlicher Perspektive zur
Aufgabe gemacht. Leiter des im vergangenen Jahr gestarteten
Kooperationsprojekts ist Prof. Dr. Thilo Marauhn, Experte für
internationale Friedensforschung und Inhaber der Professur für
Öffentliches Recht und Völkerrecht an der JLU; Direktor des Instituto
CAPAZ ist Prof. Dr. Stefan Peters, der seit Mai 2018 die Professur für
Friedensforschung an der JLU innehat.

Delegationsreise zum Kennenlernen der deutschen Hochschullandschaft

Die kolumbianische Delegation von hochrangigen Vertreterinnen und
Vertretern Medellíner Universitäten ist seit dem 6. Juli in Deutschland,
um Verbindungen mit deutschen Universitäten zu pflegen und neue
wissenschaftliche Kontakte zu knüpfen. Die Gäste machten Station in
Berlin, Wittenberg, Leipzig, und Eisenach, ehe sie zu Gast an der JLU in
Gießen waren. Von hier aus ging es weiter nach Köln, Bonn, Aachen,
Karlsruhe, Hohenheim und München, ehe die kolumbianische Delegation am 19.
Juli die Heimreise antreten wird.

Kolumbien - Partnerregion der JLU seit mehr als 50 Jahren

Kolumbien ist die strategische Partnerregion der JLU in Lateinamerika.
Bereits 1967 wurde mit der Universidad de Los Andes die erste 
deutsch-kolumbianische Hochschulkooperation festgeschrieben. Eine biologische
Außenstation der JLU in Santa Marta wurde im Jahr 1963 eingerichtet. Seit
2010 fördert der DAAD das deutsch-kolumbianische meereswissenschaftliche
Exzellenzzentrum CEMarin unter Federführung der JLU. Nun leistet die JLU
mit der Beteiligung am Instituto CAPAZ einen wichtigen Beitrag für die
Entwicklung einer friedvollen Zukunft des Partnerlandes.


Die 1607 gegründete Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) ist eine
traditionsreiche Forschungsuniversität, die über 28.000 Studierende
anzieht. Neben einem breiten Lehrangebot - von den klassischen
Naturwissenschaften über Rechts- und Wirtschaftswissenschaften,
Gesellschafts- und Erziehungswissenschaften bis hin zu Sprach- und
Kulturwissenschaften - bietet sie ein lebenswissenschaftliches
Fächerspektrum, das nicht nur in Hessen einmalig ist: Human- und
Veterinärmedizin, Agrar-, Umwelt- und Ernährungswissenschaften sowie
Lebensmittelchemie. Unter den großen Persönlichkeiten, die an der JLU
geforscht und gelehrt haben, befindet sich eine Reihe von
Nobelpreisträgern, unter anderem Wilhelm Conrad Röntgen (Nobelpreis für
Physik 1901) und Wangari Maathai (Friedensnobelpreis 2004). Seit 2006 wird
die JLU sowohl in der ersten als auch in der zweiten Förderlinie der
Exzellenzinitiative gefördert (Excellence Cluster Cardio-Pulmonary System
- ECCPS; International Graduate Centre for the Study of Culture - GCSC).




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, 19.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 21. Juli 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / BILDUNG





BERUF/1886: Präzisionswerkzeugmechaniker/-in - Scharfes für Haushalt, Gastronomie und Industrie (idw)


Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) - 19.07.2018

Scharfes für Haushalt, Gastronomie und Industrie

Neue Ausbildung Präzisionswerkzeugmechaniker/-in



Manches geht nur mit Schärfe und Präzision: Ob Messer und Scheren im
Haushalt, in der Gastronomie und Lebensmittelindustrie oder Bohr- und
Fräswerkzeuge sowie Sägeblätter im Maschinen- und Metallbau: Nur mit
scharfem, sehr präzise gearbeitetem Werkzeug lässt sich vernünftig
schneiden. Für deren Herstellung gilt künftig die modernisierte
dreieinhalbjährige Ausbildung zum/zur Präzisionswerkzeugmechaniker/-in.

Gemeinsam mit den zuständigen Bundesministerien, den Sozialpartnern und
Sachverständigen aus der betrieblichen Praxis hat das Bundesinstitut für
Berufsbildung (BIBB) im Auftrag der Bundesregierung die bisherige
Berufsausbildung für Schneidwerkzeugmechaniker/-innen modernisiert und mit
der neuen Berufsbezeichnung versehen. Die Neuregelung tritt am 1. August
2018 in Kraft.

Präzisionswerkzeugmechaniker/-innen stellen Schneid- und Zerspanwerkzeuge
her, halten sie instand und schleifen sie. Der modernisierte
Ausbildungsberuf strukturiert sich dementsprechend in die Fachrichtungen
"Zerspanwerkzeuge" und "Schneidwerkzeuge". Die neuen Fachrichtungen
greifen die verschiedenen Werkzeugarten und die Ausrichtungen der Betriebe
auf und ermöglichen so eine spezifische Ausbildung.

Die Modernisierung der bisherigen Ausbildung im Handwerksberufs
Schneidwerkzeugmechaniker/-in war strukturell und inhaltlich erforderlich,
um technischen, wirtschaftlichen und organisatorischen Veränderungen in
der Berufspraxis sowie Entwicklungen in der Branche gerecht zu werden.
Ausschlaggebend für die Modernisierung waren neue Anforderungen aufgrund
von veränderten Verfahrenstechniken, modernen Maschinensystemen und neuen
Werkstoffen. Die bisherige Struktur der klassischen Zwischen- und
Gesellenprüfung wird durch die gestreckte Gesellenprüfung ersetzt.

Im Jahr 2016 erlernten insgesamt rund 200 Auszubildende den Beruf
Schneidwerkzeugmechaniker/-in, 2017 wurden 69 neue Ausbildungsverträge
abgeschlossen. Die Übernahmeaussichten für Auszubildende sind sehr gut.
Nach der Gesellenprüfung kann eine Weiterqualifizierung zum/zur
Schneidwerkzeugmechanikermeister/-in oder zum/zur Staatlich geprüften
Techniker/-in in den einschlägigen Fachrichtungen angeschlossen werden.

Die modernisierte Ausbildungsordnung und der darauf abgestimmte, von der
Kultusministerkonferenz für den schulischen Teil der dualen Ausbildung
erarbeitete Rahmenlehrplan lösen zum 1. August 2018 die bestehende
Verordnung aus dem Jahr 1989 ab.


Weitere Informationen unter:

www.bibb.de/neue-berufe

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution630

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), 19.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DEMOGRAPHIE/351: Neues Discussion Paper - Mehr Humankapital wagen (idw)


Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung - 19.07.2018

Neues Discussion Paper: Mehr Humankapital wagen!



Wie können entwickelte Länder wie Österreich und Deutschland den
demografischen Aufgaben alternder Bevölkerungen begegnen? Und wie können
die ärmsten Länder der Erde ihre größten Probleme angehen? Bildung ist die
zentrale Stellschraube bei der Lösung dieser Fragen, schreibt das
Berlin-Institut in einem neuen Discussion Paper und erklärt, mit welcher
Strategie sich die großen Herausforderungen unserer Zeit beantworten
lassen.

Die Lebensbedingungen vieler Menschen haben sich in den letzten
Jahrzehnten immer weiter verbessert. Mehr Kinder als je zuvor besuchen
heute weltweit eine Schule. Doch seit etwa 2008 stagniert der Anteil von
Kindern, die Primarschulen besuchen, bei rund 91 Prozent. Dem Rest der
Kinder bleibt der Zugang zu Bildung dauerhaft versperrt. Auch die
finanziellen Mittel für Bildung weisen in den letzten Jahren eine sinkende
Tendenz auf. Kurzfristig haben diese Entwicklungen nur wenige Folgen,
langfristig aber verheerende Konsequenzen. "Bildung ist ein langfristiger
Prozess, der erst nach Jahrzehnten seine volle Wirkung entfaltet.
Umgekehrt zeigen sich auch die politischen Versäumnisse mit erheblicher
Verzögerung" sagt Reiner Klingholz, Direktor des Berlin-Instituts für
Bevölkerung und Entwicklung.

In den armen Ländern, deren Bevölkerungen schnell wachsen, kommt Bildung
eine besonders wichtige Funktion zu. Vor allem südlich der Sahara ist die
Versorgung der Menschen mit lebensnotwendigen Gütern und Dienstleitungen
schon heute schwierig. Und bis 2050 steht noch einmal eine Verdoppelung
der Bevölkerungszahlen an. Eine gute Bildung für möglichst viele Menschen,
insbesondere für Mädchen, kann dieses Bevölkerungswachstum bremsen. Denn
Bildung führt dazu, dass Frauen später und weniger Kinder bekommen und
seltener ungewollt schwanger werden. "Besser gebildete Frauen haben andere
Optionen ihr Leben zu gestalten, ihr Wissen über Sexualität und
Familienplanung ist größer und sie können sich leichter gegenüber ihren
Partnern durchsetzen, die häufig mehr Kinder wollen", sagt Reiner
Klingholz.

In den weiter entwickelten Ländern stellt sich die Frage, wie Arbeit und
Leben organisiert werden können, wenn die geburtenstarken Jahrgänge der
Babyboomer schon bald aus dem Erwerbsleben ausscheiden und damit der Druck
auf die Sozialsysteme steigt. Eine gute Bildung hilft den Menschen auch im
höheren Alter aktiv an der Gesellschaft teilhaben zu können, denn je
besser die Menschen gebildet sind, desto gesünder leben sie auch.

Gute Bildung führt aber nicht nur zu individuellen, sondern auch zu
gesamtgesellschaftlichen Vorteilen. Sie erhöht die Anpassungsfähigkeit der
Menschen an jegliche Art von Wandel, auch auf dem Arbeitsmarkt, und sie
fördert technologische und soziale Innovationen. Wollen alternde
Gesellschaften wettbewerbsfähig bleiben, müssen sie mehr in Fort- und
Weiterbildung investieren - in "lebenslanges Lernen".

Bildung ist die Voraussetzung für das Wohlergehen der Menschen im 21.
Jahrhundert und kann die Grundlage für eine gerechtere, friedlichere und
nachhaltigere Welt legen, so das Fazit der Studie. Indem sie das
Humanvermögen stärkt, also die Fähigkeiten und Fertigkeiten, die ein
Individuum zur Gestaltung seines Lebens besitzt, fördert sie auch das
kritisch-analytische Denken. "Den derzeit erstarkenden Ideologien von
religiösem Fundamentalismus bis zum Nationalismus gilt es aufgeklärt
entgegenzutreten. Bildung kann dazu einen wichtigen Beitrag leisten"
betont Reiner Klingholz.

Diese Publikation wurde vom Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen
Forschung (FWF): Z171-G11 finanziert.

Das Discussion Paper steht Ihnen gratis als Download zur Verfügung unter:


https://www.berlin-institut.org/publikationen/discussion_papers/mehr_humankapital_wagen



Das Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung ist ein unabhängiger
Thinktank, der sich mit Fragen regionaler und globaler demografischer
Veränderungen beschäftigt. Das Institut wurde 2000 als gemeinnützige
Stiftung gegründet und hat die Aufgabe, das Bewusstsein für den
demografischen Wandel zu schärfen, nachhaltige Entwicklung zu fördern,
neue Ideen in die Politik einzubringen und Konzepte zur Lösung
demografischer und entwicklungspolitischer Probleme zu erarbeiten.

Das Berlin-Institut erstellt Studien, Diskussions- und Hintergrundpapiere,
bereitet wissenschaftliche Informationen für den politischen
Entscheidungsprozess auf. Weitere Informationen, wie auch die Möglichkeit,
den kostenlosen regelmäßigen Online-Newsletter "Demos" zu abonnieren,
finden Sie unter: 
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HERRSCHAFT/1787: Israel - der Eroberung letzter Schritt ... (SB)




Nicht genug, dass die EU Nichtregierungsorganisationen
finanziert, die darin bestrebt sind, den israelischen Staat zu
untergraben, sowie illegale Bauten finanziert, sie greift nun auch in
die israelische Gesetzgebung ein.

Netanjahu zur Rüge des EU-Botschafters Emanuele Giaufret [1]

Die arabischen Staatsangehörigen Israels und damit etwa 20 Prozent der
Bevölkerung werden als Bürger zweiter Klasse behandelt. Sie werden
seit Jahrzehnten im Zugang zu Wohnraum, Gesundheitsversorgung, Bildung
und einer Beschäftigung im öffentlichen Dienst diskriminiert, vom
alltäglichen Erleben rassistischer Erniedrigung ganz zu schweigen. Die
Mehrheitsmeinung im Land fordert unverhohlen, Menschen jüdischen
Glaubens bevorzugt zu behandeln. Mit der Verabschiedung des
"Nationalstaatsgesetzes" ist die Diskriminierung der arabischen
Minderheit nun in den Verfassungsrang erhoben worden. Das stellt eine
neue Qualität der Ungleichbehandlung dar, weil es fortan als ein
Grundgesetz über den anderen Gesetzen steht, die etwa Gleichheit oder
Minderheitenrechte postulieren.

Bei der israelischen Staatsgründung 1948 war den "in Israel lebenden
Arabern" noch "volle bürgerliche Gleichberechtigung und entsprechende
Vertretung in allen provisorischen und permanenten Organen des
Staates" versprochen worden [2]. Vor etlichen Jahren hat der Staat
Israel begonnen, sich offiziell als "jüdisch und demokratisch" zu
definieren. Das rief zwangsläufig Kritik auf den Plan, da die beiden
Begriffe angesichts des beträchtlichen nichtjüdischen
Bevölkerungsanteils nicht gleichwertig nebeneinander, im Grunde sogar
in Widerspruch zueinander stehen. Würde sich beispielsweise die
Bundesrepublik als "christlicher und demokratischer" Staat definieren,
bräche dies mit der säkularen Verfaßtheit des deutschen Staates und
dem Gleichheitsgebot, wäre also mit dem Grundgesetz unvereinbar.

Im Text des Gesetzes, welches nun Israel als den "Nationalstaat für
jüdische Menschen" definiert, ist die Bezeichnung "demokratisch" nicht
mehr enthalten, so daß man auf der Suche nach einer angemessenen
verfassungsrechtlichen Kategorie von einer Art Gottesstaat sprechen
müßte, der Andersgläubige einen untergeordneten Status zuweist. Im
Gesetzestext ist nicht vom "israelischen" Volk, sondern ausschließlich
vom "jüdischen" Volk die Rede. Mithin wird die Zugehörigkeit zum
Judentum über die Staatsangehörigkeit gestellt, was alle Jüdinnen und
Juden weltweit zum Souverän erklärt, während den israelischen
Palästinenserinnen und Palästinensern dieses Recht abgesprochen wird.
Daß von ihnen mit keinem Wort die Rede ist, als existierten sie
überhaupt nicht, läßt für den künftigen Umgang mit ihnen noch
Schlimmeres befürchten, als ihnen ohnehin schon angetan wird.

Ministerpräsident Benjamin Netanjahu begrüßte das Abstimmungsergebnis
mit den Worten: "Das ist ein entscheidender Moment in der Geschichte
des israelischen Staates." 122 Jahre nach Theodor Herzls Ankündigung
seiner Vision habe Israel damit "das Gründungsprinzip seiner Existenz
bestimmt". Israel sei gleichzeitig der Nationalstaat des jüdischen
Volkes, wie es als einziger Staat im Nahen Osten die Rechte aller
Bürger respektiere. [3] Indem Netanjahu implizit den Gründungsmythos,
wonach "ein Volk ohne Land" in ein "Land ohne Volk" eingezogen sei,
für vollendet erklärt, weil die palästinensische Bevölkerung darin
nicht mehr auftaucht, kann er in derselben Logik der Okkupation
fortfahren, daß die Rechte aller Bürger respektiert würden, bei denen
es sich per nun beschlossener Definition ja ausschließlich um jüdische
Menschen handelt.

Diesen tiefgreifenden Umbau der Verfassung auf den Weg zu bringen war
ungeachtet der lange schon in diese Richtung weisenden Vorgeschichte
nicht einfach. Bereits seit vier Jahren wurde über das Gesetz
diskutiert, wobei es der wechselseitigen Verstärkung sich häufender
reaktionärer Gesetzesinitiativen und einer zunehmenden Rechtsdrift der
israelischen Gesellschaft bedurfte, um das Tor endgültig aufzustoßen.
Dabei fielen die ursprünglich vorgesehenen Entwürfe so repressiv aus,
daß das Paket vor der Abstimmung noch einmal geringfügig entschärft
werden mußte, um einige krasse Ansatzpunkte zu erwartender Kritik aus
dem Spiel zu bringen. Israel rügte den EU-Botschafter Emanuele
Giaufret, der rassistische Tendenzen in dem Gesetz kritisiert hatte.
[4] Der israelische Generalstaatsanwalt Avichai Mandelblit warnte vor
internationalen Konsequenzen, sollte das Gesetz in der zunächst
diskutierten Form verabschiedet werden. Auch Präsident Reuven Rivlin
hatte sich gegen den ursprünglichen Entwurf des Gesetzes gestellt. [5]

Nach einer stundenlangen teils hitzigen Debatte wurde das Gesetz mit
62 zu 55 Stimmen verabschiedet. Unmittelbar danach zerrissen arabische
Mitglieder der Knesset aus Protest Kopien des Gesetzes und wurden
daraufhin des Saales verwiesen. Der Abgeordnete Ahmed Tibi verkündete
"mit Staunen und Trauer den Tod der Demokratie", die Rede war auch von
"kolonialistischen" Merkmalen und "Schlüsselelementen von Apartheid".
Benny Begin, Sohn des verstorbenen früheren Ministerpräsidenten und
Gründers von Netanjahus Likud-Partei Menachem Begin, hatte sich der
Stimme enthalten. Die Partei sei auf dem Weg, sich von den
Menschenrechten zu entfernen. Im Ausland kritisierte das Amerikanische
Jüdische Komitee, das die jüdische Diaspora vertritt, die
Verabschiedung des Gesetzes sei eine tiefe Enttäuschung. Es gefährde
"die Verpflichtung der Gründer Israels, ein Land aufzubauen, dass
zugleich jüdisch und demokratisch ist".

Auch das "entschärfte" Gesetz hat die ursprünglich intendierte
Stoßrichtung nicht eingebüßt. So bleibt das Recht auf nationale
Selbstbestimmung ausschließlich der jüdischen Bevölkerung vorbehalten.
Das Einwanderungs- und Einbürgerungsrecht für alle Jüdinnen und Juden
weltweit wird bekräftigt, das "vereinigte Jerusalem" als Hauptstadt
bezeichnet. Hebräisch soll offizielle Nationalsprache werden, die
bisherige Amtssprache Arabisch bekommt lediglich einen Sonderstatus.
Ein Passus, der die Legalisierung von rein jüdischen Gemeinden vorsah,
wurde durch eine Formulierung ersetzt, welche die jüdische
Siedlungstätigkeit zum nationalen Wert erklärt. Während das jüdische
historische und kulturelle Erbe aktiv vom Staat gefördert werden soll,
wird anderen Gruppen lediglich ein Recht auf Wahrung ihres kulturellen
Erbes zugesprochen. Fahne, Nationalhymne, der hebräische Kalender und
jüdische Feiertage werden als Nationalsymbole festgeschrieben.

Das Gesetz richte sich vor allem gegen die palästinensische
Minderheit, kritisiert der Leiter der Rosa-Luxemburg-Stiftung in Tel
Aviv, Tsafrir Cohen. [6] Israelische Araber seien bereits de facto
Bürger zweiter Klasse gewesen, doch jetzt werde das offiziell
festgeschrieben. Das Gesetz füge sich nahtlos in eine Welle
antidemokratischer Gesetzgebungen der letzten Jahre in Israel ein, die
mit aggressiven Kampagnen gegen Linke, Liberale, Besatzungsgegner und
die palästinensische Minderheit einhergingen, die alle zur Fünften
Kolonne erklärt wurden. Weitere Schrumpfungen demokratischer Räume
seien gewiß zu erwarten. Beispielsweise hätten 99 Prozent der
israelischen kleinen Gemeinden, die in den letzten 70 Jahren aufgebaut
wurden, keine Araber oder Palästinenser aufgenommen. Künftig könne man
nicht einmal mehr vor Gericht geltend machen, daß man benachteiligt
worden sei. Nichtjuden würden fortan in Fragen des
Niederlassungsrechts, des Landeigentums, der Migration und der
Familienzusammenführung absehbar diskriminiert. Wenngleich Arabisch
als amtliche Zweitsprache diesen Status nie wirklich innegehabt habe,
verliere sie ihn nun insgesamt. Für die Präsenz der arabischen Sprache
im öffentlichen Raum sei das ein schwerer Schlag, da man gegen
fehlende Erklärungen etwa in Zügen oder bei Straßennamen nicht einmal
mehr klagen könne.

Dennoch wirft Cohen die Flinte nicht ins Korn, sondern verweist auf
eine starke Opposition gegen die Entdemokratisierung in Gestalt einer
Koalition von Linken, Vertretern der palästinensischen Minderheiten
und anderen Kräften, welche die Rechtsstaatlichkeit hochhalten. Das
Ziel sei ein demokratischer, multikultureller und egalitärer Staat, in
dem alle Staatsbürger Israelis sind und nicht Juden sein müssen, mit
Rechten für die jüdische Mehrheit und für die palästinensische
Bevölkerung. Es gebe tatsächlich Widerstand im Land und er werde
stärker werden. Das letzte Wort sei noch nicht gesprochen.

Dies zu bekräftigen ist dringend geboten, entledigt sich der Staat
Israel doch mit Riesenschritten und nun auch verfassungsrechtlich
verankert verbliebener Standards und Verfahrensweisen, die ihn als
demokratisch definieren und ausweisen. Restriktive NGO-Richtlinien,
Einschränkung der Meinungs- und Versammlungsfreiheit, Einstellung der
Förderung mißliebiger Kulturprojekte, Ausschluß von Abgeordneten der
Knesset per Mehrheitsbeschluß, der geplante Flaggenzwang bei
Veranstaltungen, an denen ein Regierungsmitglied oder
Parlamentsabgeordnete teilnehmen und die angestrebte Strafbarkeit des
Fotografierens oder Filmens von israelischen Soldaten mit dem Ziel,
"Soldaten oder israelische Zivilisten zu demoralisieren" zeugen von
einer Wagenburgmentalität, die einer nationalistischen,
fundamentalistischen und rassistischen Doktrin von Repression und
Waffengewalt zu verfallen droht.


Fußnoten:

[1] www.n-tv.de/politik/Premier-Netanjahu-ruegt-EU-Botschafter-article20528264.html

[2] www.jungewelt.de/artikel/336300.exklusive-demokratie.html

[3] www.zeit.de/politik/ausland/2018-07/knesset-israel-benjamin-netanjahu-hebraeisch-gesetz-siedlungen

[4] www.spiegel.de/politik/ausland/israel-verabschiedet-umstrittenes-nationalitaetsgesetz-a-1219159.html

[5] www.tagesschau.de/ausland/israel-nationalstaat-101.html

[6] www.deutschlandfunk.de/nationalitaetengesetz-in-israel-dieses-gesetz-wird-alle.694.de.html
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frauensolidarität - Nr. 143, 1/18

In aller Vielfalt von sich selbst sprechen

Georgische Frauen gehen mit ihren Geschichten an die Öffentlichkeit

von Gundi Dick



In der georgischen Gesellschaft kommen Frauen selten zu Wort - seit
langem und bis heute. Feministinnen wollen das ändern. Mehr als 200
Frauen berichten seit 2016 auf der Online-Plattform Women of Georgia
in sehr persönlicher Weise, wie sie die Herausforderungen, die die
georgische Gesellschaft für sie bereithält, meistern. In diesem
Prozess entstehen Dokumente, die einmal mehr zeigen, dass das Private
politisch ist.



"Immer wenn ich vor dem Plenum zu reden begann, hörten die männlichen
Kollegen weg", sagt Nato Katamadze, Mitglied des Gemeinderats von
Kutaissi, Georgiens drittgrößter Stadt. Die Oppositionspolitikerin sah
sich während ihrer Redebeiträge plaudernden Gemeinderäten und einer
Reihe von Laptops, die plötzlich aufgeklappt wurden, gegenüber.

Dieses Phänomen bestätigt Maia Chitaia von der Online-Plattform Women
of Georgia(1): "Wo fängt der Gestus des 'ach, Frauen reden doch nur
Quatsch' und 'alle mal herhören, dieser Mann erklärt jetzt etwas
Wichtiges' an? In der Familie, in der Schule, auf der Straße, in der
Kirche. Mädchen werden angehalten, still zu sein, nicht viel zu reden.
Buben werden ermutigt zu sprechen. Es zeigt sich, wie unterschiedlich
die Fähigkeiten von Mädchen und Buben bewertet werden; es zeigt sich
in den unterschiedlichen Berufen, die Frauen und Männer ergreifen. Wir
haben darüber gerade eine Serie von kurzen Videos fertiggestellt:
'Unsichtbare Barrieren durchbrechen'(2). Ein Mädchen bzw. eine junge
Frau und eine Politikerin berichten jeweils über ähnliche
gesellschaftliche Hindernisse, mit denen sie kämpfen."

Es brauche eine kritische Masse, und die beginne bei 30 % Frauenanteil
im Parlament. Erst dann müssten sich Politikerinnen nicht mehr
rechtfertigen, warum sie hier reden, sagt Maia Chitaia. Aktuell sind
im Georgischen Parlament aber nur 16 % der Abgeordneten weiblich,
immerhin um 3 % mehr als in der vorangegangenen Legislaturperiode. Im
letzten Jahrzehnt brachte das georgische Parlament mehrere
richtungweisende Gesetze auf den Weg: u. a. 2006 das Gesetz gegen
häusliche Gewalt, ebenfalls 2006 das Gesetz gegen Menschenhandel, und
2010 wurde das Gesetz für Geschlechtergleichheit neu beschlossen.


Über 200 Interviews

Der Befund, wonach Gesetze auf dem Papier nicht zwangsläufig bedeuten,
dass sie den Weg in die Umsetzung finden, wird von vielen
Frauenrechtsaktivistinnen geteilt. Die gesellschaftliche Realität ist
härter, als die relativ fortschrittlichen Gesetze vermuten lassen. Nur
eine Minderheit kennt die Gesetze überhaupt, die Frauen auf ihrem Weg
zur Gleichberechtigung helfen könnten. Je abgelegener die Region und
das Dorf, desto mehr finden sich Frauen mit viel Arbeit, wenig
Mitsprache und einer Fülle von einschränkenden Normen wieder. Dass der
Ehemann seine Ehefrau schlägt, ist nicht die Ausnahme, sondern die
Norm. Der Unterschied zwischen der Hauptstadt Tbilisi mit ihrem Flair
einer westlichen, quirligen und aufstrebenden Weltstadt und einem
Bergdorf in Swanetien ist groß. In abgelegenen Dörfern ist bittere
Armut anzutreffen. Die Online-Plattform Women of Georgia hat in den
letzten zwei Jahren mehr als 200 Frauen interviewt: landauf, landab,
arme und reiche Frauen, junge und alte Frauen, erwerbstätige Frauen,
Alleinerzieherinnen und geschiedene Frauen, Frauen, die migrieren, um
ihre Familie zu erhalten, Frauen mit Behinderungen, Binnenflüchtlinge
aus Abchasien und Südossetien, Witwen, heterosexuelle, lesbische
Frauen und Transfrauen, azerische und armenische Frauen wurden zu
ihrem Leben befragt. Viele von ihnen mussten allen Mut zusammennehmen,
um zu sprechen, etliche schreckten davor zurück, ihren Bericht auf
Facebook veröffentlicht zu sehen. Die Plattform ist ein Sprachrohr für
Frauen, sagt Maia. Sie soll die Möglichkeit bieten, dass Frauen für
sich selbst sprechen, in aller Vielfalt. Frauen sind keine homogene
Gruppe. Niemand könne für alle Frauen sprechen. Eine weitere Funktion
habe die Plattform: Die persönliche Erfahrung hat eine politische
Bedeutung, die Geschichten der Frauen sind nicht nur individuelle
Geschichten, nicht nur Belletristik, nicht nur Kunst. Sie bringen
soziale Tatbestände auf eine politische Ebene, und Politiker_innen,
Parteien, Regierung könnten davon lernen.


Gesetze auf dem Papier

Die Kluft zwischen brauchbaren Gesetzen und mangelhafter Umsetzung ist
kein georgisches Spezifikum. Warum die Kluft aber hier so groß ist,
könnte daran liegen, dass Georgiens Regierung, sämtliche Parteien und
die Mehrheit der Bevölkerung großes Interesse an einer politischen und
ökonomischen Annäherung an die EU haben. Die EU wiederum, ebenso wie
die USA, betrachtet Georgien als strategischen Partner im Südkaukasus.
Das beiderseitige Interesse wurde 2014 nach jahrelangen Verhandlungen
durch die Unterschrift des Assoziierungsabkommens zwischen der EU und
Georgien besiegelt.

Das 700 Seiten starke Abkommen beinhaltet umfassende Vorgaben der EU
vor allem zu wirtschaftlich neoliberalen Szenarien, aber auch zu 'soft
skills' wie demokratische Werte und Geschlechtergleichheit. Politische
Partizipation von Frauen, Dialog mit der Zivilgesellschaft inklusive
Frauenorganisation, Gesetze zu Geschlechergleichheit und dazugehörige
Umsetzungspläne sind auf geduldigem Papier geschrieben und dienen
großteils dazu, den EU-Anforderungen und deren jährlichen Prüfungen
Genüge zu tun, um nicht die Unterstützungsgelder zu verlieren. (3)


Konformismus, Nationalismus, "Traditionen"

Unterhaltungen mit Georgier_innen drehen sich rasch um "unsere Kultur
und Tradition", die vorsieht, dass Frauen mit "ritterlichem Respekt"
behandelt werden - besonders wenn sie Mütter sind. Es wird gerne auf
Tamar Mepe (d. h. König (!) Tamar) verwiesen, jene Frau, die von 1184
bis 1213 über das Land herrschte und Georgien zur größten
geografischen Ausdehnung führte.

Georgierinnen sprechen mit Stolz über die 3.000 Jahre alte Geschichte
des Landes, die komplizierte Sprache, das gute Essen, die Erfindung
des Weines, die schönen Kirchen, die großzügige Gastfreundschaft und
die Liebe zur Familie. Bald kommt dann die Rede auch auf die klaren
Vorstellungen von den "natürlichen" Aufgaben der Frauen und Männer: Es
wird auf jeden Fall geheiratet, der Mann erhält die Familie, die Frau
gebärt Kinder. Erst bei drei fängt man zu zählen an. Ein herrschendes
Ideal ist es, dass Frauen früh heiraten. Laut UNICEF (2016) werden in
Georgien 14 % der Mädchen unter 18 Jahren verheiratet. Mit dieser
Rate, die in Wirklichkeit höher liegen könnte, rangiert Georgien
weltweit im traurigen Spitzenfeld bei der Kinderheirat. Früh heiraten
heißt, die Schulausbildung abzubrechen, Kinder zu gebären, keine Zeit
für die eigene Entwicklung und wenig Vorstellung von
partnerschaftlichen Beziehungen zu haben. "Früh heiraten heißt mundtot
machen", sagt eine der Interviewpartnerinnen der Plattform Women of
Georgia. Sie wurde selbst als 16-Jährige gekidnappt. Als sie sich
gegen die Entführer wehrte, wurde sie geschlagen und gezwungen, ihren
Eltern zu beteuern, dass sie diesen Mann heiraten wolle. Bis 2016 war
die Zustimmung der Eltern laut Gesetz ausreichend. Die aktuelle
gesetzliche Regelung schreibt nun das Mindestalter von 18 Jahren vor.

Eine Heirat unter 18 Jahren benötigt die Zustimmung eines Gerichts,
und eine Eheschließung mit Mädchen unter 16 Jahren ist ausnahmslos
verboten. Das Land ist klein, es leben hier 3,9 Mio. Menschen, um 1,5
Mio. weniger als Anfang der 1990er Jahre. Die Einflüsse des Westens,
aber auch der muslimischen Nachbarländer, der drohende Zugriff
Russlands auf georgische Territorien, all das droht Kultur und
Tradition zu verändern - und wer soll das wollen? Konformismus und
eine nationalistische Vorstellung des "wir" und der "anderen" helfen
der georgischen Mehrheitsgesellschaft, Veränderungen hintan zu halten.
Dass sich die Gesellschaft in den vergangen zwei Jahrzehnten trotzdem
rasant verändert hat, ein Drittel der Familienerhalter_innen weiblich
sind, junge Frauen im Bildungsbereich ihre männlichen Kommilitonen
überholt haben und immer mehr Frauen über eine Lebensgestaltung
abseits der Norm nachdenken, wird wenig beachtet oder als bedauerliche
Abweichung gesehen.


Mutig, offen, empowernd

In den Statements auf der Online-Plattform Women of Georgia stehen
eher die schwierigen Situationen im Vordergrund. Wobei es besonderen
Mut verlangt, manche Themen anzusprechen, denn die Interviews sind
nicht anonym. Einige Frauen wagen es sogar, über sexuelle und
häusliche Gewalt zu sprechen, sagt Maia Chitaia: "In unserer
Gesellschaft gilt ein Nein nicht als Nein. Wir haben einen völlig
anderen Ansatz: Männern wird gesagt, dass sie aggressiv und
durchsetzungsfähig sein sollen. Dass sie aus dem Fenster springen
sollen, wenn die Tür versperrt ist. Ihnen wird gesagt, wenn Frauen
nein sagen, wollen sie doch. Als es 2013 erstmals eine Statistik zu
Femiziden gab und diese zeigte, dass in diesem Jahr 27 Frauen ermordet
wurden, ging ein Raunen durchs Land. Häusliche Gewalt ist ein Problem,
meinten nun doch einige. Ich frage mich, ob Frauen als
Staatsbürgerinnen, als menschliche Wesen betrachtet werden. Wenn eine
Frau wegen eines Konflikts umgebracht wird, wenn das unsere Kultur
ist, dann haben wir ein Problem."

Die Interviews würden auch zur Bewusstseinsbildung beitragen. Begriffe
wie "häusliche Gewalt" oder gar "sexuelle Gewalt" sind manchmal zu
abstrakt - durch die Beschreibungen der Frauen werden diese Wörter
konkret, und Frauen und Männer verstehen besser, worum es geht. Wobei
der Weg dahin, sexuelle Gewalt zu verstehen, noch ein weiter ist. Wenn
Frauen darüber öffentlich berichten, häufen sich, im Gegensatz zu
anderen Themen, die ablehnenden Kommentare, sagt Maia Chitaia: "Noch
stärkere Ablehnung gibt es, wenn lesbische oder Transfrauen an die
Öffentlichkeit gehen. Da brechen Shitstorms los. Das darf es offenbar
in unserer Gesellschaft nicht geben. Es ist ein Prozess, wir sind
nicht am Ziel, wir sind am Weg. Es gibt viele ermutigende Momente,
viel mehr als entmutigende. Wir sehen, wenn eine Frau zu sprechen
beginnt, ermutigt das andere."


Anmerkungen: 

(1) Das Projekt Women of Georgia wird von der Frauengruppe A Women's
Voice umgesetzt. Die Initiatorinnen und Interviewerinnen sind Maia
Chitaia, Ida Bakhturidze und Nino Gamisonia.

(2) Videos "Break invisible barriers":

www.youtube.com/channel/UChtngLBWaZ94_c3or48WOg

(3) Der Global Gender Gap Index weist Georgien im Jahr 2017 den 94.
Platz zu. Georgien hat seine Position seit 2006, damals auf 54.
Stelle, verschlechtert.

Webtipps: 

Women of Georgia Facebook-Seite:

www.facebook.com/womenofgeorgia/posts/1877828239198565

Website Women of Georgia: 

http://oc-media.org/author/women-of-georgia/

(Bisher ins Englische übersetzte Interviews. Für 2018 ist eine
zweisprachige Website von Women of Georgia geplant).

Lesetipp: 

Fotoband Women of Georgia & A Woman's Voice

(Hg_innen) 2017

 * 

Quelle:

Frauensolidarität Nr. 143, 1/2018, S. 36-38
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Hans-Böckler-Stiftung - 19.07.2018

Wohlstand wegen erhöhter Ungleichheit nur auf Niveau der 1990er - 2016
erneut leichte Verbesserung

IMK-geförderter Indikator mit neuen Daten



Das deutsche Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist zwischen 1991 und 2016 real
um rund 40 Prozent gewachsen. Der gesamtgesellschaftliche Wohlstand in der
Bundesrepublik hat hingegen im gleichen Zeitraum lediglich um 6,4 Prozent
zugenommen. Zuletzt hat sich der Wohlstand erstmals seit langem wieder im
Gleichklang mit dem BIP entwickelt. 2016, so die nun vorliegenden neuesten
Daten, stieg der Wohlstand um 1,4 Prozent, 2015 um 0,6 Prozent und 2014 um
2,6 Prozent.

Das entspricht einer durchschnittlichen Zunahme um 1,5 Prozent seit 2013,
während das BIP im Mittel um 1,9 Prozent zulegte. Doch trotz dieser
Beschleunigung befand sich das gesamtwirtschaftliche Wohlfahrtsniveau Ende
2016 nur auf dem gleichen Stand wie Mitte der 1990er Jahre. Das zeigt der
"Nationale Wohlfahrtsindex 2018" (NWI 2018), den ein Wissenschaftlerteam
um Prof. Dr. Hans Diefenbacher (Institut für Interdisziplinäre Forschung
(FEST) Heidelberg) im Auftrag des Instituts für Makroökonomie und
Konjunkturforschung (IMK) der Hans-Böckler-Stiftung soeben aktualisiert
hat.*

Hauptgrund für das relativ schwache Abschneiden bei der langfristigen
Wohlfahrtsentwicklung ist nach Analyse der Forscher der fortwirkende
deutliche Anstieg der Einkommensungleichheit vor allem in den 2000er
Jahren. Damals stagnierten die Reallöhne vieler Beschäftigter, während
Kapital- und Unternehmenseinkommen stark zunahmen. Der Gini-Koeffizient,
der die Ungleichheit der Einkommen ausweist, erhöhte sich signifikant. In
den vergangenen Jahren stiegen dann die Löhne im Durchschnitt wieder
spürbar stärker als die Inflation. Da allerdings auch die Kapital- und
Vermögenseinkommen kräftig zulegten, ging die Einkommensungleichheit kaum
zurück. Auch 2016 habe sich die Einkommensverteilung "nur marginal
verändert", schreiben Diefenbacher und seine FEST-Forscherkollegen
Benjamin Held und Dorothee Rodenhäuser. Alles in allem habe die
Ungleichheit "auf dem höchsten Niveau seit 1991" verharrt. Das
neutralisierte einen Teil der kräftigen Zunahme beim privaten Konsum, den
der Indikator als einen wesentlichen Faktor für Wohlstandszuwächse
heranzieht (mehr zur Methode unten). Positiv wirkte sich laut NWI im Jahr
2016 zudem aus, dass die öffentlichen Ausgaben für Gesundheit und Bildung
erhöht wurden, während die gesellschaftlichen Schäden durch
Verkehrsunfälle und Luftschadstoffe leicht zurückgingen.

"Die neuen Ergebnisse zeigen zweierlei: Erstens sind die Erträge des
aktuellen wirtschaftlichen Wachstums etwas gerechter verteilt als vor
einem oder anderthalb Jahrzehnten. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und
ihre Familien haben jetzt einen größeren Anteil. Das ist gut so, die
Entwicklung trägt auch zur Stabilität unseres Aufschwungs bei und sollte
weiter gestärkt werden", sagt IMK-Direktor Prof. Dr. Gustav A. Horn. "Denn
zweitens hat dieses reiche Land in Sachen sozialer sowie ökologischer
Nachhaltigkeit noch erheblichen Nachholbedarf - oder anders ausgedrückt:
Eine Menge Potenzial und Spielraum. Das gilt es zu nutzen."

Der NWI hat das Ziel, Lücken zu schließen und Widersprüche aufzulösen, die
sich bei der klassischen Methode der Wohlstandsmessung allein über das BIP
ergeben. So kritisieren viele Experten, dass das Inlandsprodukt weder die
Verteilung der Einkommen noch Ressourcenverbrauch und Umweltbelastungen
angemessen erfasst. Beispielsweise steigern Sanierungsarbeiten, mit denen
eine Umweltverschmutzung beseitigt wird, in vollem Umfang das BIP. Dieser
Teil des Wachstums trage aber "nicht zu einer wirklichen
Wohlfahrtssteigerung bei", betonen die Forscher.**

20 Indikatoren von Konsum über Ungleichheit bis Luftverschmutzung. Die
Wissenschaftler beziehen für den NWI insgesamt 20 Komponenten ein, um ein
realistischeres Bild der Wohlfahrtsentwicklung zu erhalten. Zu den
wichtigsten zählt der private Konsum, der mit dem Gini-Index gewichtet
wird. Wird die Verteilung ausgeglichener, gibt das Pluspunkte beim Konsum,
steigende Ungleichheit führt zu einem Abzug. Das begründen die Forscher
nicht moralisch, sondern ökonomisch: Wenn zusätzliche Einkommen Menschen
mit geringeren Einkommen zufließen, stiften sie dort einen höheren
"Grenznutzen des Konsums" als bei Reichen, bei deren Einkommen der gleiche
absolute Zuwachs kaum ins Gewicht fällt. Und die ihre Bedürfnisse nach
Waren und Dienstleistungen schon weitaus besser decken konnten.

Darüber hinaus erfasst der NWI unter anderem auch die Wertschöpfung durch
Hausarbeit und ehrenamtliche Tätigkeiten sowie einen Teil der öffentlichen
Ausgaben für Gesundheit und Bildung als wohlfahrtsstiftend. Von der Bilanz
abgezogen werden dagegen etwa Aufwendungen zur Kompensation von
Umweltbelastungen, Kosten für nicht erneuerbare Energieträger, Schäden
durch Luftverschmutzung, Treibhausgase oder Lärmbelästigung sowie Kosten,
die durch Kriminalität und Verkehrsunfälle entstehen. Auf diese Weise
haben die Forscher in ihre Berechnung einen Korrekturfaktor eingebaut, um
"Schattenseiten" des grundsätzlich positiv gewerteten Konsums zu erfassen.
Diesen wollen die FEST-Experten künftig noch stärken.

Im Vergleich zu Vorläuferversionen, die Diefenbacher und Kollegen unter
anderem mit Unterstützung des Bundesumweltministeriums entwickelt haben,
ist der IMK-geförderte NWI 2018 deutlich aktueller. Das liegt vor allem
daran, dass die Forscher einen Weg gefunden haben, den Gini-Wert rascher
verlässlich einzubeziehen. Daher kann der Index erstmals einen vorläufigen
Wert für das Jahr 2016 liefern. Die älteren Versionen hatten noch eine
Vorlaufzeit von mindestens zwei Jahren.

Für den Zeitraum seit 1991 identifizieren die Forscher drei abgeschlossene
Phasen der Wohlfahrtsentwicklung. Möglich ist, dass die aktuellsten Jahre
ab 2014 den Beginn einer vierten Phase mit wieder beschleunigter
Wohlstandssteigerung markieren. Allerdings sei der Zeitraum noch zu kurz,
um das sicher sagen zu können.

• Zwischen 1991 und 1999 stiegen BIP und NWI im Gleichklang - um
durchschnittlich etwa 1,5 Prozent im Jahr. Den moderat positiven Trend bei
der Wohlfahrtssteigerung erklären die Wissenschaftler mit zwei
Entwicklungen: Erstens stiegen die privaten Konsumausgaben spürbar,
während die Einkommensungleichheit in etwa gleich blieb. Zweitens gingen
die Kosten der Umweltverschmutzung deutlich zurück. Allerdings trug dazu
neben technischem Fortschritt auch der Zusammenbruch der Industrie in
Ostdeutschland bei. Die dadurch verursachte massive Arbeitslosigkeit in
den neuen Ländern führte zwar nicht zu Einbrüchen beim Konsum, sie dämpfte
die Wohlfahrtsentwicklung aber vor allem zwischen 1991 und 1994.

• Von 1999 bis 2005 reduzierte sich das jährliche BIP-Wachstum spürbar auf
durchschnittlich ein Prozent. Noch deutlich stärker schlug die Krise nach
dem Platzen der Internet-Blase aber auf die im NWI gemessene
Wohlfahrtsentwicklung durch. In Jahren hoher Arbeitslosigkeit und
stagnierender Löhne wuchs die Einkommensungleichheit spürbar an, was die
nur noch geringfügige Steigerung der Konsumausgaben überlagerte. Der Wert
des Gini-Koeffizienten stieg von 0,25 auf 0,29 - eine in diesem kurzen
Zeitraum auch im internationalen Vergleich ungewöhnlich starke Zunahme der
Ungleichheit. Die Umweltbelastung sank zwar weiter, doch viel zu schwach,
um den Negativ-Trend zu stoppen. Unter dem Strich sank der NWI in diesem
Zeitraum um durchschnittlich 1,5 Prozent pro Jahr.

• In der dritten Phase, zwischen 2005 und 2013, beschleunigte sich das
BIP-Wachstum trotz Finanz- und Wirtschaftskrise wieder auf
jahresdurchschnittlich 1,4 Prozent. Die Wohlfahrtsentwicklung nach dem NWI
stagnierte - genau gesagt, sank sie um 0,1 Prozent im Jahresmittel. Das
liegt vor allem daran, dass der Konsum lediglich moderat wuchs, während
das im NWI mitgemessene Volumen der Hausarbeit zurückging. Die
Umweltparameter verbesserten sich geringfügig. Recht positiv fiel die
Wohlfahrtsbilanz für 2009 aus. Im Jahr der Finanz- und Wirtschaftskrise
brach zwar das BIP massiv ein, der Konsum ging jedoch nur minimal zurück.
Damit schlägt sich der Erfolg der damaligen Antikrisenstrategie aus
Konjunkturstimulierung, Kurzarbeit und Arbeitszeitverkürzung, die vor
allem in großen Industriebetrieben mit Betriebsräten und
Arbeitnehmervertretern im Aufsichtsrat umgesetzt wurde, auch im NWI
nieder.

Insgesamt zeige der alternative Wohlfahrtsindex ein deutlich
differenzierteres Bild als das BIP, betonen Diefenbacher und seine 
Ko-Autoren: "Erst wurde es besser, dann wieder schlechter. Es folgte eine
Zeit der Stagnation, und auch die Steigerung der letzten drei Jahre führt
bisher lediglich auf das Niveau von 1995/1996 zurück."


Originalpublikation:

https://www.boeckler.de/pdf/p_imk_pb_6_2018.pdf

- (*) Dorothee Rodenhäuser, Benjamin Held, Hans Diefenbacher:
NWI 2018 - Konsum treibt die Entwicklung des Nationalen Wohlfahrtsindex an.

IMK Policy Brief, Juli 2018.

https://www.boeckler.de/pdf/p_imk_study_48_2016.pdf

- (**) Grundsätzliche Darstellung des NWI: Hans Diefenbacher, Benjamin Held,
Dorothee Rodenhäuser, Roland Zieschank: Wohlfahrtsmessung "Beyond GDP" -
Der Nationale Wohlfahrtsindex (NWI 2016).

IMK Study Nr. 48, Juli 2016.
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WOHNEN/220: Wohnungsmarkt - Der richtige Name hilft bei der Wohnungssuche (idw)


Ludwig-Maximilians-Universität München - 19.07.2018

Wohnungsmarkt - Der richtige Name hilft bei der Wohnungssuche

Die Diskriminierung ethnischer Minderheiten auf dem Wohnungsmarkt nimmt
ab - in Deutschland und anderen Ländern Westeuropas sowie den USA. Dennoch
spielt der Nachname bei der Wohnungssuche noch immer eine Rolle, zeigt
eine Meta-Studie.



Die Diskriminierung von Angehörigen ethnischer Minderheiten auf dem
Wohnungsmarkt hat in den vergangenen Jahrzehnten in Westeuropa und den USA
abgenommen. Das zeigt eine Meta-Analyse, die die Ergebnisse von 71
Feldexperimenten zwischen den Jahren 1973 und 2015 ausgewertet hat. "Das
Ausmaß der Diskriminierung wird in der Literatur überschätzt. Das liegt
auch daran, dass Studien, die eine starke Diskriminierung belegen, eher
publiziert werden", sagt LMU-Soziologin Katrin Auspurg, Erstautorin der
Meta-Studie, die sie zusammen mit ihrem Mitarbeiter Andreas Schneck und
Professor Thomas Hinz von der Universität Konstanz im Fachjournal Journal
of Ethnic and Migration Studies veröffentlicht hat.

Dennoch zeigt auch die Gesamtschau der Studien aus der jüngeren Zeit, dass
es Diskriminierung von Wohnungsbewerbern gibt, deren Nachnamen darauf
schließen lässt, dass sie einer ethnischen Minderheit angehören. Das
Ausmaß lässt sich am besten an der Zahl der Bewerbungen veranschaulichen,
die Wohnungssuchende losschicken müssen, um eine Antwort zu erhalten. "Um
zu zwei Besichtigungen eingeladen zu werden, müssen Angehörige einer
ethnischen Minderheit sechs Bewerbungen schreiben, während bei
Wohnungssuchenden mit einem Nachnamen, der für die Mehrheit der
Bevölkerung typisch ist, fünf reichen", sagt Katrin Auspurg. In ihrer
Meta-Studie hat sie Hinweise darauf gefunden, dass es sich dabei häufig um
eine sogenannte statistische Diskriminierung handelt: Der Vermieter
schließt aufgrund eines fremdklingenden Namens offenbar darauf, dass ein
Bewerber oder eine Bewerberin weniger finanzstark ist. "Sobald in den
Feldexperimenten zusätzliche Angaben zum sozialen Status und dem Einkommen
gemacht wurden, nahm die Diskriminierung ab."

Katrin Auspurg hat auch selbst Feldexperimente in München und anderen
deutschen Städten gemacht. Demnach gibt es keine Hochburgen der
Diskriminierung, vielmehr ist sie bundesweit relativ homogen verteilt. In
künftigen Untersuchungen wollen sie und ihr Team vor allem auch die
Ursachen von Diskriminierung stärker berücksichtigen, unter anderem
erforschen Mitarbeitende des Arbeitsbereichs derzeit, welche Rolle das
soziale Netzwerk bei der erfolgreichen Wohnungssuche spielt. Zudem müsse
man ebenso andere Faktoren in den Blick nehmen. "Es geht ja nicht nur um
das Wohnen. Die Wohnung, ihre Größe und Lage sind auch für viele weitere
Aspekte der Lebensführung entscheidend. Aber auch für Angehörige
ethnischer Minderheiten ist es zunächst einmal wichtig, überhaupt
bezahlbaren Wohnraum zu finden."


Publikation:

Katrin Auspurg, Andreas Schneck, Thomas Hinz:

"Closed doors everywhere? A meta-analysis of field experiments on ethnic
discrimination in rental housing markets."

In: Journal of Ethnic and Migration Studies 2018

https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/1369183X.2018.1489223
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Nordrhein-Westfälische Akademie der Wissenschaften und der Künste -
19.07.2018

Innovative Informationstechnologie - Bibelwissenschaftler schaffen
einzigartige Editionstechnik



Digitalisierung bedeutet für die Geisteswissenschaften eine ähnlich
epochale Zeitenwende wie der Übergang von der handschriftlichen
Überlieferung zum Buchdruck. Texte und Handschriften, die nicht
digitalisiert werden, könnten als kulturellen Erbe verloren gehen.
Das Institut für Neutestamentliche Textforschung in Münster hat sich
dieser Herausforderung gestellt und verfügt heute über eine weltweit
einzigartige Sammlung von Fotos und Scans der Handschriften und über eine
computergestützte Methode, die Urtexte des Neuen Testaments nach ihrer
historischen Abstammung zu rekonstruieren: mit der Kohärenzbasierten
Genealogischen Methode, der Coherence-Based Genealogical Method, kurz
CBGM.




[image: Foto: © Bibelmuseum Münster]

Der Anfang des Markusevangeliums in der Minuskelhandschrift 1432 (aus
dem Athoskloster Andreu, jetzt Bibelmuseum Münster) aus dem 12.
Jahrhundert.

Foto: © Bibelmuseum Münster



Das Editionsprojekt "Novum Testamentum Graecum - Editio Critica Maior"
(ECM) am Institut für Neutestamentliche Textforschung in Münster erforscht
die Überlieferung des Neuen Testaments in seiner griechischen Ursprache
und dokumentiert dessen Textgeschichte. Die ECM hat das Ziel, das gesamte
Neue Testament im griechischen Urtext auf der Basis aller
textgeschichtlich relevanten Quellen neu zu edieren. Dabei ist die
Druckfassung nur eine Form der Publikation. Alle Teile der Edition
entstehen zunächst in einer Datenbank, die Instrumente zur Vorbereitung
und Erforschung des Materials sind digital, und ein zunehmender Teil der
Publikation erfolgt online. Basis für die Forschung bilden die Fotografien
und Transkriptionen von rund 5.700 griechischen Handschriften, die im
Institut seit der Gründung 1959 zusammengetragen wurden.

Die Kohärenzbasierte Genealogische Methode - Coherence-Based Genealogical
Method (CBGM)

In reichen handschriftlichen Überlieferungen wie der des Neuen Testaments
ist es immer wieder zu wechselseitigen Einflüssen der Überlieferung in
einem Traditionsstrang durch einen anderen gekommen, so dass die direkte
Überlieferungslinie gestört oder kontaminiert wurde. Diese
Kontaminationen, so der philologische Fachbegriff, konnten bisher mit den
klassischen Mitteln der Philologie nicht verhindert werden. Mit der CBGM
ist es nun möglich geworden, mit Kontamination so umzugehen, dass
Stemmatik trotzdem funktioniert - also eine grafische Gliederung in
historischer Abfolge der Texte, nicht der Handschriften selbst. Das ist
das Besondere an der Kohärenzmethode: Sie neutralisiert Kontamination,
indem die Texte stemmatologisch erfasst werden und nicht die
Handschriften, in denen die Texte überliefert sind.

Die CBGM schreitet von einer Beurteilung der Genealogie von Varianten fort
zu einer Genealogie der Textzeugen, die die Varianten überliefern. Wenn
nach dem Urteil der Editoren eine Variante y von einer Variante x abhängt,
ist damit zugleich eine Aussage über das Verhältnis der Textzeugen
gemacht, die die Varianten enthalten. Eine quantitative Auswertung der
Aussagen über die Varianten und ihre Zeugen führt zu einem differenzierten
Bild der Beziehungen zwischen den Zeugen, aus denen sich wiederum neue
Kriterien für die Beurteilung der Beziehungen zwischen den Varianten
ergeben. Es handelt sich hier um einen iterativ fortschreitenden Prozess,
dessen Ziel ein globales Stemma der Textzeugen ist.


Lohn der Akribie

Die Anwendung der Kohärenzmethode hat bereits zu einer Neukonstitution des
Ausgangstextes an 88 Stellen in der Apostelgeschichte und den Katholischen
Briefen geführt. Welche Bedeutung diese akribische textkritische Forschung
hat, zeigt ein Beispiel aus dem Judasbrief. In Vers 5 des Briefes hieß es
bislang: "Obwohl der Herr das Volk aus Ägypten gerettet hatte, hat er
später alle vernichtet, die nicht glaubten." Durch die Kohärenzmethode
konnte nun aufgezeigt werden, dass mit großer Wahrscheinlichkeit an dieser
Stelle "Jesus" zu lesen ist. Damit sehen wir hier ein Beispiel für ein
theologisches Denken, nach dem Jesus Christus als der präexistente Sohn
Gottes bereits in der alttestamentlichen Geschichte Israels tätig war.

Auch im 1. Korintherbrief, Kapitel 10, in den Versen 4 und 9 wird diese
Sicht bestätigt, was beweist, dass diese Auffassung in der Frühzeit
keineswegs so ungewöhnlich war, wie es uns Heutigen erscheinen mag. Von
den beiden heute einflussreichsten Übersetzungen folgt die
Einheitsübersetzung dem neu konstituierten Text der Editio Critica Maior:
Die revidierte Lutherübersetzung von 2017 lässt zwar "Herr" im Text,
verweist aber in einer Fußnote auf "Jesus" in der älteren Überlieferung.

Modell für andere Editionen

Institutsdirektor Holger Strutwolf ist stolz auf die Ergebnisse der
intensiven Forschungsarbeit: "Wir bahnen den Weg zu den Quellen." Wichtig
ist dem Universitätsprofessor für Patristik und neutestamentliche
Textforschung, dass die methodischen Erkenntnisse auf andere philologische
Handschriftenforschungen übertragen werden können: "Es ist ein mögliches
Modell für andere Editionsprojekte, zum Beispiel für die
Koranwissenschaft. Unsere offene digitale Edition kann flexibel auf die
Bedürfnisse von Handschriftenforschern eingestellt werden." Denn die CBGM
ist eine Textkritik mit quantifizierender Methodik. "Damit können wir und
andere Forscher unser kulturelles Erbe, unser kulturelles Gedächtnis,
nicht nur bewahren", fasst der Professor zusammen, "sondern auch in eine
neue Epoche, in das digitale Zeitalter, überführen." Denn für die
Geisteswissenschaften, fährt der Patristiker fort, werde es dringend Zeit,
die Schwelle zum neuen Medienzeitalter zu überschreiten. "Wer es nicht
schafft, die auf Mikrofilm oder Fotografie gespeicherten Quellen zu
digitalisieren", warnt Holger Strutwolf, "verliert diese Quellen über kurz
oder lang, denn Mikrofilme sind nicht unendlich haltbar - sie zerfallen."




[image: Diagramm: © INTF Münster]

CBGM-Textflussdiagramm. Für acht Zeugen einer Variante c werden die
engsten Verwandten bei einer anderen Variante (a) angezeigt, ein
Zeichen für Mehrfachentstehung der Variante c aus a.

Diagramm: © INTF Münster



Das Herzstück der Forschung: die offene digitale Edition

Beispiel Apostelgeschichte, Band III der Editio Critica Maior (ECM): Darin
beschreibt der Evangelist Lukas das Leben der christlichen Urgemeinde und
die Verbreitung der christlichen Botschaft im Römischen Reich durch die
Apostel - vor allem durch Paulus. Die Druckfassung der Apostelgeschichte
ist im August 2017 erschienen, gleichzeitig wurde der kritische Apparat im
"virtuellen Lesesaal" veröffentlicht. Das Forschungsportal "New Testament
Virtual Manuscript Room (NTVMR)" mit der Internetadresse
http://ntvmr.uni-muenster.de/nt-transcripts
verzeichnet jeden Eintrag einer Handschrift,
verknüpft mit einer Abbildung und dem Transkript der Seite, auf der sich
die Stelle in der Handschrift befindet. Über einen Link ist die Anwendung
der Coherence-Based Genealogical Method (CBGM) auf die jeweilige Stelle
abrufbar. Für die textkritisch interessanten Varianten gibt es einen
Kommentar der Editor*innen, der ebenfalls online verfügbar ist. Die
Leser*innen können ihrerseits Stellungnahmen zu vorhandenen Kommentaren
hinzufügen. Weitere Links binden die altlateinischen Handschriften, die
Zitate aus der christlichen Literatur der Spätantike und des Mittelalters
und schließlich die Amsterdamer Datenbank der neutestamentlichen
Konjekturen ein.

Die Elemente der digitalen Edition manövrieren den Benutzer in einem
direkten Weg von der handschriftlichen Urquelle zur Textkritik -
öffentlich zugänglich für die Lehre und fachkundig Interessierte über die
Internetseite und den "virtuellen Handschriftensaal", der sehr rege
genutzt wird.


Das Institut

Am Institut für Neutestamentliche Textforschung (INTF) mit dem
angeschlossenen Bibelmuseum werden die weltweit rezipierten Ausgaben des
griechischen Neuen Testaments ediert, der "Nestle-Aland" (28. Auflage
2012) und das "United Bible Societies Greek New Testament" (GNT, 5.
Auflage 2014). Diese im Lesetext identischen Handausgaben werden
sukzessive nach Maßgabe der "Editio Critica Maior" (ECM) revidiert. Die
einflussreichsten modernen Übersetzungen der Bibel in diversen Sprachen
nutzen die Ausgaben des Institutes. Die vom INTF vorgenommenen Änderungen
des griechischen Textes werden in der Regel übernommen und die
Übersetzungen entsprechend angepasst.

Gegründet wurde das Institut, das an der Westfälischen Wilhelms-Universität
Münster Teil der Evangelisch-Theologischen Fakultät ist, vom
evangelischen Theologen Kurt Aland (1915-1994). Seit 2004 ist Prof. Dr.
Holger Strutwolf Direktor des INTF wie auch des Bibelmuseums und
Lehrstuhlinhaber für Patristik und Neutestamentliche Textforschung. Das
Institut für Neutestamentliche Textforschung ist Teil des Exzellenz-Clusters
"Religion und Politik" der Universität Münster.

Die Finanzierung

Die Förderung des Editionsprojektes Novum Testamentum Graecum - Editio
Critica Maior (ECM), einschließlich der Weiterentwicklung der
Kohärenzbasierten Genealogischen Methode, trägt die Nordrhein-Westfälische
Akademie der Wissenschaften und der Künste seit 2008 (bis voraussichtlich
2030) - im Rahmen des von Bund und Ländern finanzierten
Akademienprogramms. Die Entwicklung des virtuellen Lesesaals, New
Testament Virtual Manuscript Room, wurde von der Deutschen
Forschungsgesellschaft (DFG) finanziert.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1302
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KIRCHE/2120: "Wir müssen neue Wege finden, wie wir Menschen erreichen, sie begleiten und ihnen nah sein können" (DBK)


Pressemitteilungen der Deutschen Bischofskonferenz vom 21.10.2018

Kirchenstatistik 2017

"Wir müssen neue Wege finden, wie wir Menschen erreichen, sie begleiten
und ihnen nah sein können"



Die 27 deutschen (Erz-)Bistümer und die Deutsche Bischofskonferenz
veröffentlichen heute (20. Juli 2017) die Kirchenstatistik für das Jahr
2017. Die Katholiken machen in Deutschland 28,2 Prozent der
Gesamtbevölkerung aus (23.311.321 Kirchenmitglieder).

Wie bereits in den vergangenen Jahren wird aufgrund von
Strukturveränderungen in den Bistümern die Zahl der Pfarreien geringer:
10.191 (2016: 10.280). Insgesamt gibt es 13.560 Priester (2016: 13.856).
Davon sind 6.740 Pfarrseelsorger (2016: 6.844). Außerdem gibt es 3.308
Diakone (2016: 3.296, 2015: 3.304), 3.238 Pastoralreferentinnen und -
referenten (2016: 3.200) und 4.557 Gemeindereferentinnen und -referenten
(2016: 4.537).

Weitgehend stabil bleibt der Sakramentenempfang. So lagen die Taufzahlen
2017 bei 169.751 (2016: 171.531) und die Bestattungen bei 243.824 (2016:
243.323). Leicht zugenommen hat die Zahl der Erstkommunionen mit 178.045
(2016: 176.297). Die katholische Kirche konnte im Jahr 2017 bei den
Eintritten und Wiederaufnahmen einen geringen Zuwachs verzeichnen. So lag
die Zahl der Eintritte bei 2.647 (2016: 2.574), die Zahl der
Wiederaufnahmen bei 6.685 (2016: 6.461). Die Zahl der Kirchenaustritte ist
in 2017 leicht gestiegen: 167.504 Menschen haben die Kirche verlassen
(2016: 162.093).

Zur Statistik erklärt der Sekretär der Deutschen Bischofskonferenz, Pater
Dr. Hans Langendörfer SJ:

"Wir sind dankbar, dass rund 28 Prozent der Bevölkerung in unserem Land zur
katholischen Kirche gehören. Die Möglichkeiten, das Leben individuell zu
gestalten - und damit auch die religiöse Ausrichtung -, sind so vielfältig
wie nie. Manche Menschen fühlen sich der Kirche dadurch noch enger
verbunden. Andere Menschen wählen für sich einen anderen religiösen Weg -
oder auch keinen -, sodass wir diese Menschen leider verlieren. Es gibt
doch ein großes Potential der Gemeinschaft, auch wenn die Zahlen des
Sakramentenempfangs in den vergangenen Jahren immer leicht nach unten
gingen. Beispielsweise hat der Katholikentag in Münster die Kraft des
Christentums gezeigt. Gerade bei der Taufspendung, der Erstkommunion und
der Firmung ist das Engagement von Seelsorgerinnen und Seelsorgern, aber
auch von vielen anderen Kirchenmitgliedern verlangt, um junge Menschen von
der Kraft des christlichen Glaubens und eines Lebens in der Kirche zu
überzeugen. Dazu wird schon jetzt vieles geleistet, gerade in unseren
Jugendverbänden oder als aktuelles Beispiel durch die bevorstehende
Ministrantenwallfahrt nach Rom, an der aus Deutschland über 50.000 junge
Menschen teilnehmen.

Immer wieder wird die Zahl der Gottesdienstbesucher diskutiert. Die Zahl
(2017: 9,8 Prozent) wird durch die Zählung an zwei normalen Sonntagen
ermittelt. Dieses Verfahren hat auch Nachteile: Es ermittelt nicht die
Gläubigen, die zwar nicht jeden Sonntag, wohl aber häufiger oder ab und zu
kommen und so ebenfalls praktizierende Gläubige sind. Außerdem können wir
feststellen, dass gerade an den wichtigen Festen wie Weihnachten und Ostern
die Kirchen nahezu überfüllt sind, was zeigt, dass an diesen Tagen Kirche
dazugehört.

Die geringer werdende Zahl von jungen Priestern zeigt, dass die Erwartung
gesunken ist, im Wirken als Seelsorger Freude und Erfüllung zu finden. Die
Bistümer in Deutschland nehmen zahlreiche Strukturveränderungen vor, die
allerdings für das Profil des Priesterberufs teils einschneidende
Änderungen bewirken. Umso erfreulicher ist es, dass die Zahlen von
Diakonen, Gemeindereferentinnen und -referenten sowie Pastoralreferentinnen
und -referenten weiterhin auf einem stabilen Niveau bleiben. Allen, die in
der Seelsorge und im Ehrenamt in unseren Gemeinden wirken, sei an dieser
Stelle ein großer Dank gesagt, da das individuelle Engagement im
statistischen Datenmaterial untergeht.

Erneut haben uns 2017 viele Menschen verlassen: Die Anzahl der
Kirchenaustritte schmerzt. Sie verbleibt auf einem hohen Niveau. Es ist
gut, dass einige Bistümer Erhebungen durchgeführt haben, die nach den
Gründen sowohl für die bleibende Kirchenmitgliedschaft als auch für den
Kirchenaustritt fragen. Wir wollen verstehen, warum Menschen in der Kirche
keinen Ort für ihre Lebensorientierung und ihren Glauben finden, und uns
fragen, welche Änderungen möglich sind, auch hinsichtlich einer
Glaubwürdigkeit, die heute mehr als früher erwartet wird.

Die Zahlen zeigen insgesamt, dass wir als Kirche in einer Welt der
Individualisierung, der pluralen Religiosität - in einer Welt des Umbruchs -
 leben. Sie zeigen aber auch, dass wir uns kritisch reflektieren und die
Aktivitäten, in denen wir schon gut sind, weiter ausbauen, und die
Aktivitäten, bei denen wir Nachholbedarf haben, aufarbeiten müssen. Die
Bistümer und die Deutsche Bischofskonferenz arbeiten gemeinsam daran. Papst
Franziskus gibt uns dabei viele Aufgaben mit auf den Weg, die uns als
Kirche, aber manchmal auch ganz persönlich, herausfordern. Wir müssen neue
Wege finden, wie wir Menschen erreichen, sie begleiten und ihnen nah sein
können. Als Christen sind wir eine starke Gemeinschaft mit einer starken
Botschaft."


Die Arbeitshilfe Katholische Kirche in Deutschland. Zahlen und Fakten
2017/2018 (Arbeitshilfen Nr. 299) erscheint im August.

Der Flyer Eckdaten des Kirchlichen Lebens in den Bistümern Deutschlands
2017 (Kirchliche Statistik) kann heruntergeladen werden unter:

https://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/diverse_downloads/presse_2018/2018-116a-Flyer-Eckdaten-Kirchenstatistik-2017.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 116 vom 20. Juli 2018

Deutsche Bischofskonferenz

Kaiserstraße 161, 53113 Bonn

Postanschrift: Postfach 29 62, 53019 Bonn
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KIRCHE/2119: Demografischer Wandel macht Kirche weiter zu schaffen (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 20.07.2018

EKD-Statistik: Demografischer Wandel macht Kirche weiter zu schaffen

Finanzielle Auswirkungen vorerst durch konjunkturelle Lage aufgefangen



Vor allem der demografische Wandel in Deutschland hat auch im Jahr 2017 für
eine rückläufige Mitgliederzahl der Evangelischen Kirche in Deutschland
(EKD) gesorgt. Das verdeutlicht die jüngste Mitgliederstatistik, die die
EKD heute in Hannover veröffentlicht hat. Demnach gehörten zum Stichtag
31.12.2017 21.535.858 Menschen einer der 20 Gliedkirchen der EKD an. Dies
entspricht einem Rückgang von insgesamt 390.000 Mitgliedern (1,8 Prozent)
gegenüber dem Vorjahr. Maßgeblich war dabei nicht zuletzt die hohe Zahl der
Verstorbenen: Im Jahr 2017 verstarben rund 350.000 Mitglieder der
evangelischen Kirche.

Als weitgehend stabil erwies sich die Zahl der Taufen und Aufnahmen. Sie
lag mit rund 180.000 Taufen und 25.000 Aufnahmen auf dem Vorjahresniveau.
Damit sind auch im Jahr 2017 erneut mehr Menschen in die evangelische
Kirche eingetreten als im gleichen Zeitraum Mitglieder ihre Zugehörigkeit
aufgegeben haben. Nach den aktuellen Berechnungen auf Basis der gemeldeten
vorläufigen Zahlen aus den Gliedkirchen der EKD traten 2017 rund 200.000
Menschen aus der evangelischen Kirche aus.

Auf die finanzielle Situation der evangelischen Kirche hat der Rückgang bei
den Mitgliederzahlen zunächst noch keine sichtbaren Auswirkungen. Bedingt
durch die positive Entwicklung der Löhne und Einkommen in Deutschland stieg
das Kirchensteueraufkommen 2017 an auf 5,67 Milliarden Euro. Auch hier wird
sich der demografische Wandel jedoch mittelfristig auswirken. Ein großer
Teil des Kirchensteueraufkommens wird derzeit durch die geburtenstarken
Jahrgänge zwischen 1955 und 1969 aufgebracht. Durch das Ausscheiden dieser
"Babyboomer-Generation" aus dem Erwerbsleben wird deren Beitrag deutlich
sinken. Derzeit zahlen rund 40 Prozent aller Kirchenmitglieder
Kirchensteuer.

Demgegenüber nimmt die gesellschaftliche Bedeutung kirchlicher Arbeit
weiter zu. So ist die Zahl der Tageseinrichtungen für Kinder in der
evangelischen Kirche und ihrer Diakonie in den Jahren 2011 bis 2017 von
8495 auf 8800 gestiegen. Die Zahl der Plätze in evangelischen
Kindertageseinrichtungen nahm im selben Zeitraum um 42.918 Plätze (7,88
Prozent) zu. In ihren Kindertagesstätten und Horten bieten evangelische
Kirche und Diakonie mehr als eine halbe Million Plätze.

Hohe gesellschaftliche Bedeutung kommt auch den evangelischen
Ehrenamtlichen zu. So ist ehrenamtliches Engagement vor allem unter jungen
Christen weit verbreitet. Während derzeit jeder zweite junge Mensch mit
christlicher Prägung innerhalb wie außerhalb der Kirche ehrenamtlich
engagiert (56 Prozent) ist, sind dies bei den Religionslosen lediglich 38
Prozent. Insgesamt engagieren sich mehr als 1,1 Millionen Menschen in der
Evangelischen Kirche.



Die heute erschienene EKD-Statistik-Broschüre "Evangelische Kirche in
Deutschland - Zahlen und Fakten zum kirchlichen Leben", Ausgabe 2018, steht
zum Download zur Verfügung auf: 

https://www.ekd.de/statistik

Sie kann kostenlos bestellt werden im Kirchenamt der EKD unter

Tel.: 0511/27 96 359 oder per E-Mail: statistik@ekd.de.

Die "Kirchenmitgliedszahlen zum 31.12.2017" sind ebenfalls abrufbar
unter:

https://www.ekd.de/statistik

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 20.07.2018
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SCHACH-SPHINX/06631: Wenn die Flut erschöpft zurückweicht (SB)


Übereilung hat schon viele Partien zugrunde gerichtet, dies gierige
Flackern in den Augen, aber so leicht geht es beim Schachspiel dann
doch nicht. Wer seine Bauern blind vorstürmen läßt, ohne auf das
positionelle Grundgerüst der Stellung zu achten, wird finden, daß sein
Angriff sich hübsch entwickelt, an der Spitze jedoch kraftlos und welk
ist. Der Verteidiger hat in einem solchen Fall den längeren Atem und
kann, wenn die Flut erschöpft zurückweicht, selbst vorstoßen und am
entgegengesetzten Ufer einen Sturm entfachen. Im heutigen Rätsel der
Sphinx hatte der ungarische Großmeister Zoltan Almasi mit den weißen
Steinen zwar im ersten Angriff die Qualität gewonnen, dafür jedoch
seine Stellung arg aufgerissen. Sein Kontrahent, Ungarns Altmeister
Lajos Portisch, machte sich nun seinerseits daran, die Lücken des
weißen Angriffs zur Plattform seines Konters umzufunktionieren. Zu
diesem Zwecke hatte er zuletzt 1...b5-b4! gezogen, wohlbedacht, denn
der weiße Springer durfte sich nicht in Sicherheit bringen wegen des
Einschlags auf e4. Almasi mußte also 2.g5xf6 spielen und so seinem
Untergang Vorschub leisten, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06631: Wenn die Flut erschöpft zurückweicht (SB)]



Almasi - Portisch

Ungarn 1995


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Der weiße Springer zögerte nicht, mit 1.Sd4-f5! den Riß zu einem Spalt
zu machen. Landenbergue half nun beim Auseinanderklaffen mit, indem er
mit 1...Ld7xf5? 2.e4xf5 Ta8-c8 3.Le3-b6 Dd8-d7 4.h3-h4! e7-e6 5.f5-f6
Lg7-h8 6.Lf1-h3 Tf8-e8 7.Lg3-h4 das Ende beschleunigte, aber auch nach
seinem besten Zug 1...g6xf5 wäre das Unvermeidliche nur "verzögert"
worden: 2.Df3xh5 f5xe4 3.Le3-b6 Dd8-c8 4.Lf1-e2! Ld7-f5 5.Le2-g4 usw.
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JUGEND/120: Bereits das Miterleben von Gewalt kann die Gehirnentwicklung von Jugendlichen negativ prägen (idw)


Max-Planck-Institut für Bildungsforschung - 19.07.2018

Bereits das Miterleben von Gewalt kann die Gehirnentwicklung von
Jugendlichen negativ prägen



MRT-Studie mit 65 Jugendlichen aus Los Angeles: Eine Studie des
Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung und der University of Southern
California hat den Zusammenhang zwischen Stresseinflüssen in Form von
Gewalterleben und der Hirnstruktur von Jugendlichen untersucht. Die
Ergebnisse wurden in der Fachzeitschrift Human Brain Mapping
veröffentlicht.

Drogenhandel, Schießereien oder Einbruch - selbst wenn wir nicht
unmittelbar davon betroffen sind, so gehen Eindrücke von Gewalt und
Straftaten vermutlich nicht spurlos an uns vorüber. Wissenschaftler des
Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung sowie der University of
Southern California haben die Gehirne und die Kognition von 65 gesunden
Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 Jahren untersucht, die in Vierteln mit
hohen Kriminalitätsraten in Los Angeles leben. "Aus früheren Studien
wissen wir, dass das Leben in konfliktreichen Umgebungen mit geringerer
kognitiver Leistungsfähigkeit und einem erhöhten Risiko für psychische
Erkrankungen, darunter der posttraumatische Belastungsstörung (PTBS),
einhergehen. Aber es gab bis dato keine Studie, die untersucht hat, wie
sich dies bei Jugendlichen verhält", sagt Erstautor Oisin Butler vom
Max-Planck-Institut für Bildungsforschung.

Die Ergebnisse der Studie stützen die Annahme, dass auch indirekte
Gewalterfahrungen die Gehirnentwicklung von Jugendlichen beeinflussen. So
konnten die Wissenschaftler bei den Jugendlichen, die mit Gewalt in ihrer
unmittelbaren Nachbarschaft konfrontiert waren, einen niedrigeren
Intelligenzquotienten und ein kleineres Volumen der grauen Substanz im
anterioren cingulären Kortex sowie in der unteren Stirnwindung nachweisen.
Diese Hirnregionen sind für kognitive Funktionen höherer Ordnung wichtig,
insbesondere für die kognitive Kontrolle, die Sprachfähigkeit und für
Gemütsregungen. "Die Ausdünnung der grauen Substanz gehört zur normalen
Hirnreifung dazu. Je langsamer jedoch dieser Prozess vonstattengeht, desto
mehr Zeit bleibt kognitiven Funktionen zur Ausreifung. Weitere Studien
sind notwendig, um herauszufinden, inwieweit Stress den Abbau der grauen
Substanz beschleunigt", so Butler weiter.

Ohne selbst Opfer oder Täter geworden zu sein, hatten alle an der Studie
beteiligten Jugendlichen von Straf- oder Gewalttaten in ihrer
unmittelbaren Nachbarschaft gehört, waren deren Zeuge gewesen oder sind
schon einmal bedroht worden. Die Jugendlichen kamen aus intakten, wenn
auch wirtschaftlich schwachen Familien und hatten weder Missbrauch noch
Vernachlässigung im Elternhaus erfahren. "Wir wollten sicher gehen, dass
die Ergebnisse nicht durch andere Faktoren wie beispielsweise psychische
Erkrankungen oder Missbrauchserfahrungen beeinflusst werden, die
bekanntermaßen auch mit Veränderungen in der Hirnstruktur einhergehen
können", sagt Senior-Autorin Mary Helen Immordino-Yang von der University
of Southern California. Die Studienteilnehmer absolvierten einen
Intelligenztest und ihre Hirnstruktur wurde mithilfe der
Magnetresonanztomografie (MRT) vermessen.

Die Ergebnisse ähneln im Wesentlichen einer Studie über die Auswirkungen
von militärischen Einsätzen auf das Gehirn. Darin konnten Wissenschaftler
unter Leitung des Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung zeigen, dass
die Dauer von militärischen Einsätzen bei gesunden Soldaten mit einer
verkleinerten grauen Substanz in der gleichen Hirnregion in Verbindung
steht.

"Chronischer Stress, beispielsweise in Form von Gewalterfahrungen, kann
Auswirkungen auf das gesunde Gehirn haben. Die betroffenen Hirnstrukturen
zeigen Ähnlichkeiten zu denen von Patienten mit posttraumatischer
Belastungsstörung, auch wenn die hier untersuchten Personen keine
derartige Störung aufweisen", sagt Ko-Autorin Simone Kühn, die die Studie
zu Militäreinsätzen am Max-Planck-Institut für Bildungsforschung leitete.

Hatten sich bisherige Studien vorwiegend auf die Erforschung von Stress
und Traumata bei Personen mit klinischen Symptomen fokussiert, untersuchen
diese beiden Studien den Einfluss von Stress auf das Gehirn bei gesunden
Probanden. "Die Mehrheit der Bevölkerung, die mit Gewalt in Berührung
gekommen ist, entwickelt keine klinischen Symptome wie die
posttraumatische Belastungsstörung. Damit dürften wir ein wesentlich
differenzierteres Bild von Stresseinflüssen auf das Gehirn zeichnen und
leisten einen Beitrag zur Verallgemeinerbarkeit der Ergebnisse
neurowissenschaftlicher Stressforschung", so Kühn weiter.


Originalpublikation:

Butler, O., Yang, X.-F., Laube, C., Kühn, S., & Immordino-Yang, M. H.
(2018).

Community violence exposure correlates with smaller gray matter
volume and lower IQ in urban adolescents.

Human Brain Mapping, 39, 2088-2097.

https://doi.org/10.1002/hbm.23988


Weitere Informationen unter:

https://www.mpib-berlin.mpg.de/de/presse/2018/07/stressforschung-bereits-das-miterleben-von-gewalt-kann-die-gehirnentwicklung-von-jugendlichen-negativ-praegen

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution654
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JUGEND/119: Selbstwertgefühl entwickelt sich bei Kindern und Teenagern positiver als bisher angenommen (idw)


Universität Bern - 19.07.2018

Selbstwertgefühl entwickelt sich bei Kindern und Teenagern positiver als
bisher angenommen



Schon bei Kindern wächst das Selbstwertgefühl, und es sinkt auch nicht in
der Pubertät - anders als bisher vermutet. Zudem steigt es im jungen
Erwachsenenalter stark an und erreicht im Alter von etwa 60 bis 70 Jahren
den Höhepunkt. Erst im hohen Alter sinkt unsere Selbstachtung. Dies zeigen
Forschende des Instituts für Psychologie der Universität Bern in einer
umfassenden Untersuchung.

Unser Selbstwertgefühl kann kurzfristig schwanken, zum Beispiel aufgrund
eines Konflikts am Arbeitsplatz. Es kann sich auch nachhaltig verändern,
beispielsweise in Folge einer neuen Partnerschaft. Unklar war jedoch
lange, ob es einen typischen Entwicklungsverlauf des Selbstwertgefühls
über die menschliche Lebensspanne gibt. Für eine Metaanalyse haben Ulrich
Orth, Ruth Yasemin Erol und Eva C. Luciano vom Institut für Psychologie an
der Universität Bern nun Daten von über 160'000 Personen im Alter von 4
bis 94 Jahren zusammengetragen und ausgewertet. Die Probanden waren in
insgesamt 331 Einzelstudien wiederholt zu ihrem Selbstwertgefühl befragt
worden. Die Ergebnisse der Metaanalyse wurden nun in der Fachzeitschrift
«Psychological Bulletin» publiziert.

Höchster Selbstwert mit 60 bis 70 Jahren

Die Auswertung zeigt, dass der durchschnittliche Anstieg des Selbstwerts
von der Kindheit bis zum Übergang ins Rentenalter auch im Vergleich zu
anderen Persönlichkeitsmerkmalen gross ist. Die Ergebnisse tragen zur
Klärung bisher ungelöster und umstrittener Fragen zur Richtung und Stärke
von Selbstwertveränderungen in der Kindheit, frühen Jugend und im hohen
Erwachsenenalter bei. Auch wenn der Anstieg im Alter von 11 bis 15 Jahren
vorübergehend stagnierte, stellt Orth fest: «Erfreulicherweise ist das
Selbstwertgefühl in der Zeit um die Pubertät zumindest stabil. Anders als
lange in der Literatur vermutet, erleben die meisten Jugendlichen in
dieser Zeit keinen Tiefpunkt in ihrer Selbstachtung.» Die Metaanalyse
zeichnet auch ein präzises Bild des Entwicklungsverlaufs im Alter. Ab 70
Jahre sanken die Werte zunächst nur sehr langsam und erst mit 90 Jahren
mehrten sich stärkere Selbstzweifel. Viele Menschen haben also auch im
Alter über weite Strecken ein höheres Selbstwertgefühl als in jungen
Jahren.

Keine «Generation Ich»

In der Literatur wurde häufig vermutet, dass soziokulturelle
Veränderungen, die auf die wachsende Verbreitung des Internets und
sozialer Medien zurückgehen, bei jüngeren Generationen zu mehr
Selbstbezogenheit und einem übertriebenen Selbstwertgefühl geführt haben.
Wie die Metaanalyse nun jedoch zeigte, unterschieden sich jüngere
Generationen nicht von vorhergehenden Generationen im typischen
Entwicklungsverlauf. Dies heisst, dass auch die Geburtskohorten der 1980er
und 1990er, die häufig auch als «Generation Ich» bezeichnet werden, den
gleichen Entwicklungsverlauf zeigen wie Geburtskohorten, die
beispielsweise 20 oder 40 Jahre früher aufwuchsen. Der typische
Entwicklungsverlauf über die Lebensspanne hatte zudem Bestand für Frauen
und Männer und für Stichproben aus verschiedenen Ländern.

Selbstwertgefühl hat Konsequenzen

Die Erkenntnisse zum Lebensspannenverlauf des Selbstwertgefühls sind
wichtig, weil die Forschung nahelegt, dass sich ein hohes Selbstwertgefühl
positiv auf zentrale Lebensbereiche wie soziale Beziehungen, Schule,
Arbeit, Partnerschaft und Gesundheit auswirkt. Frühere Studien der
Arbeitsgruppe um Ulrich Orth weisen darauf hin, dass Selbstachtung nicht
eine blosse Begleiterscheinung von günstigen Lebensumständen ist, sondern
Erfolg und Wohlergehen beeinflusst. Auch wenn die Effekte des
Selbstwertgefühls in ihrer Stärke nicht überschätzt werden sollten, trägt
das Selbstwertgefühl von Menschen zu sozialer Einbindung, erfüllten
Partnerschaften und Zufriedenheit und Erfolg bei der Arbeit bei.


Originalpublikation:

Orth, U., Erol, R. Y., & Luciano, E. C. (2018).

Development of self-esteem from age 4 to 94 years: A meta-analysis of
longitudinal studies.

Psychological Bulletin. Advance online publication, 18. Juli 2018.

http://dx.doi.org/10.1037/bul0000161


Weitere Informationen unter:

http://www.unibe.ch/aktuell/medien/media_relations/medienmitteilungen/2018/medienmitteilungen_2018/selbstwertgefuehl_entwickelt_sich_bei_kindern_und_teenagern_positiver_als_bisher_angenommen/index_ger.html

https://youtu.be/mHdIZlUgoF4
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Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 19.07.2018

In der Fremdsprache lügt sich's besser



Eine Lüge zu erkennen, ist nicht leicht. Noch schwerer fällt das, wenn
der potenzielle Lügner nicht in seiner Muttersprache spricht. Warum das so
ist, haben Psychologen der Universität Würzburg untersucht.

In einer Fremdsprache zu lügen, fällt den meisten Menschen nicht schwerer
als in ihrer Muttersprache. Bei wahrheitsgemäßen Aussagen sieht das
hingegen anders aus: Diese gehen vielen Menschen in einer ungewohnten
Sprache deutlich schwerer über die Lippen als in ihrer Muttersprache.
Dieser seltsam klingende Befund ist das Ergebnis einer Studie zweier
Psychologen der Julius-Maximilians-Universität Würzburg (JMU): Dr.
Kristina Suchotzki, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für
Psychologie I, und Matthias Gamer, Professor für Experimentelle Klinische
Psychologie. In der neuesten Ausgabe der Fachzeitschrift Journal of
Experimental Psychology stellen die Beiden ihre Arbeit jetzt vor.

Die Ergebnisse ihrer Arbeit könnten für viele Prozesse von Bedeutung sein,
in denen es darum geht, die Glaubwürdigkeit bestimmter Personen zu
beurteilen - beispielsweise in Asylverfahren. Dann nämlich wirken Aussagen
in einer Fremdsprache schneller unglaubwürdig, auch wenn sie der Wahrheit
entsprechen. Und noch ein Phänomen lässt sich mit dieser neuen Entdeckung
erklären: die Tatsache, dass Menschen, die in einer anderen als ihrer
Muttersprache kommunizieren, generell, aber möglicherweise auch
fälschlicherweise als weniger glaubwürdig eingeschätzt werden.

Wenig Forschung zum Lügen in einer Fremdsprache

"In unserer globalisierten Welt findet immer mehr Kommunikation in einer
Sprache statt, die nicht die Muttersprache einiger oder aller
Gesprächsteilnehmer ist", schildert Kristina Suchotzki den Hintergrund
ihrer Untersuchung. Dabei gebe es durchaus Situationen, in denen es sich
lohnen kann zu lügen. Beispielsweise bei Geschäftsverhandlungen, wenn es
darum geht, das Gegenüber von den Vorteilen eines Produktes zu überzeugen.
Oder in einer Vernehmung, in dem der Mordverdächtige versucht, die Polizei
von seiner Unschuld zu überzeugen.

Die bisherige Forschung auf diesem Gebiet habe sich vor allem auf die
Vertrauenswürdigkeit von Menschen konzentriert, die in ihrer Muttersprache
oder einer Fremdsprache sprechen. Die Ergebnisse aus diesen Untersuchungen
zeigen, dass Beobachter Aussagen von Muttersprachlern eher als
wahrheitsgemäß beurteilen verglichen mit Aussagen von 
Nicht-Muttersprachlern. "Nur wenige Experimente haben jedoch untersucht, ob
Menschen tatsächlich in einer Fremdsprache weniger gut lügen", so die
Psychologin.

Zwei widersprüchliche Theorien

Ob Lügen in einer Fremdsprache leichter oder schwerer fallen: Dazu gibt es
in der Psychologie zwei Theorien, die sich widersprechen. So legt die
Cognitive Load Theory - auf Deutsch "Theorie der kognitiven Belastung" -
den Schluss nahe, dass sich Lügner in einer Fremdsprache schwerer tun.
"Lügen ist im Vergleich zum Wahrheitssagen schon für sich gesehen eine
kognitiv anspruchsvolle Aufgabe", erklärt Kristina Suchotzki. Komme die
Fremdsprache hinzu, mache die zunehmende kognitive Belastung das Lügen
noch schwieriger.

Lügen fällt in einer Fremdsprache leichter: Das müsste gelten, wenn die
Emotional Distance Hypothesis zutrifft. Diese Theorie geht von der
Beobachtung aus, dass Lügen mit mehr Emotionen verbunden ist als ein 
Bei-der-Wahrheit-Bleiben. Wer lügt, steht unter Stress und ist angespannt. Den
Kontrast dazu bilden Befunde aus der Linguistik, Psychologie und
Psychophysiologie, die zeigen, dass das Sprechen in einer zweiten Sprache
im Vergleich zum Sprechen in einer Muttersprache weniger emotional
erregend ist. "Ausgehend von der emotionalen Distanzhypothese würde man
daher erwarten, dass Lügen in einer Fremdsprache geringere emotionale
Erregung auslöst", sagt Suchotzki. Diese verminderte emotionale Erregung
würde demnach das Lügen erleichtern.

Experimente und Ergebnisse

Um die Frage zu klären, welche der Theorien zutrifft, haben die Würzburger
Psychologen in einer Reihe von Experimenten jeweils bis zu 50
Versuchspersonen spezielle Aufgaben erledigen lassen. Sie sollten eine
Vielzahl von Fragen beantworten - mal wahrheitsgemäß, mal gelogen, mal in
ihrer Muttersprache, mal in einer Fremdsprache. Ein Teil dieser Fragen
waren neutral formuliert, wie etwa "Berlin liegt/liegt nicht in
Deutschland"; andere hatten eindeutig emotionalen Charakter,
beispielsweise "Haben Sie jemals illegale Drogen konsumiert?" oder "Würden
Sie als Nacktmodell arbeiten?". Währenddessen haben die Wissenschaftler
die Geschwindigkeit gemessen, in der die Versuchspersonen Antworten gaben,
und deren Hautleitfähigkeit und Herzrate.

Stichpunktartig zusammengefasst sehen die Ergebnisse wie folgt aus:

Die Beantwortung emotionaler Fragen dauert im Vergleich zu neutralen
Fragen in der Regel länger.

Antworten in der Fremdsprache benötigten ebenfalls mehr Zeit als Antworten
in der Muttersprache.

Prinzipiell dauert es länger, eine Lüge auszusprechen als die Wahrheit.

In einer Fremdsprache fallen die zeitlichen Unterschiede zwischen
gelogenen und wahrheitsgemäßen Antworten allerdings geringer aus in der
Muttersprache.

Der geringere Unterschied resultiert allerdings nicht aus einer schnellen
Antwort, die gelogen ist. Vielmehr kommt in der Fremdsprache auch die
Wahrheit langsamer über die Lippen als in der Muttersprache.

Egal, ob neutrale oder emotionale Frage: In einer Fremdsprache sind die
zeitlichen Unterschiede zwischen Wahrheit und Lüge prinzipiell geringer.

In diesen Ergebnissen spiegeln sich nach Ansicht der Psychologen
"entgegengesetzt wirkende Effekte von emotionaler Distanz und kognitiver
Belastung" wider. "Ausgehend von der kognitiven Belastungstheorie hätte
man einen erhöhten Aufwand für das Wahrheiten-Sagen und Lügen in einer
Fremdsprache erwartet, wobei der erhöhte Aufwand für das Lügen
ausgeprägter gewesen wäre", sagt Kristina Suchotzki. Tatsächlich legen es
die Daten nahe, dass der erhöhte kognitive Aufwand für die Verlängerung
der Wahrheitsreaktion in der Fremdsprache verantwortlich ist.

Wieso diese Verlängerung beim Lügen nicht oder nur geringfügig zu sehen
ist, lässt sich mit Hilfe der Emotional Distance Hypothesis erklären: Die
stärkere emotionale Distanz in der Fremdsprache kompensiert demnach quasi
die erhöhte kognitive Belastung beim Lügen.


Originalpublikation:

The Language of Lies: Behavioral and Autonomic Costs of Lying in a Native
Compared to a Foreign Language.

Kristina Suchotzki and Matthias Gamer,

Journal of Experimental Psychology: General.

Weitere Informationen unter:

http://dx.doi.org/10.1037/xge0000437

- Zur Originalpublikation

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution99
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SOZIALES/142: Die Klaviatur der "Atmosphärischen Führung" beherrschen (idw)


FernUniversität in Hagen - 19.07.2018

Die Klaviatur der "Atmosphärischen Führung" beherrschen



Zwischenmenschliche Atmosphären entstehen und wirken immer und überall,
wenn Menschen aufeinandertreffen. Auch bei der Zusammenarbeit in
Organisationen. Jedoch ist das Zwischenmenschliche in der Führung von
Mitarbeitenden bisher zu wenig beachtet worden. Diese Lücke haben ein
Wirtschaftswissenschaftler von der FernUniversität in Hagen und ein
Philosoph von der Universität Osaka geschlossen und für Praktikerinnen und
Praktiker ein Konzept für "Atmosphärisches Führen" entwickelt.
Führungskräfte, die die Klaviatur der "Atmosphärischen Führung"
beherrschen, können ihre Mitarbeitenden dazu bewegen, gemeinsam ein Ziel
verfolgen zu wollen - engagierter und produktiver als durch Anweisungen.

Das Zwischenmenschliche in der Führung von Mitarbeitenden ist bisher zu
wenig beachtet worden. Diese Lücke haben der Wirtschaftswissenschaftler
Dr. Christian Julmi von der FernUniversität in Hagen und der Philosoph
Prof. Dr. Guido Rappe (Universität Osaka) geschlossen und für
Praktikerinnen und Praktiker ein Konzept für "Atmosphärisches Führen"
entwickelt.

Zwischenmenschliche Atmosphären entstehen und wirken immer und überall,
wenn Menschen aufeinandertreffen. Auch bei der Zusammenarbeit in
Organisationen spielen sie eine wichtige Rolle. "Führungskräfte, die die
Klaviatur der 'Atmosphärischen Führung' beherrschen, können ihre
Mitarbeitenden dazu bewegen, gemeinsam ein Ziel verfolgen zu wollen. Aus
freiem Willen und damit engagierter und produktiver als durch
Anweisungen", so Christian Julmi, Habilitand am FernUni-Lehrstuhl für
Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Organisation und Planung (Prof. Dr.
Ewald Scherm).

Bisher wird die Führung von Mitarbeitenden überwiegend als rationaler
Prozess verstanden. Ob dabei die Kommunikation erfolgreich ist, hängt
jedoch zuerst mit der Atmosphäre zusammen, in der sie erfolgt: Diese
entscheidet darüber, wen man als positive Autorität anerkennt, der man
glaubt. Die Bedeutung der dabei transportierten Information ist
vergleichsweise zweitrangig.

Führung findet also überwiegend auf der unbewussten, schwer greifbaren
Atmosphärenebene statt.

Vorgesetzte, die effektiv führen wollen, müssen auf Atmosphären achten,
deren Wirkungen kennen und wahrnehmen, wenn etwas schief läuft. Sie
sollten gezielt eingreifen können, um gegenzusteuern. Denn die
kommunikative Atmosphäre kann in ihrer Gesamtheit das Zusammenleben und
Zusammenarbeiten, das gesamte Betriebsklima und damit die Produktivität in
einem Unternehmen beeinflussen: Eine Atmosphäre, die als negativ erlebt
wird, mindert Kreativität und Leistungsfähigkeit des Einzelnen wie des
Teams.

Atmosphärische Sensibilität

Zahlreiche Faktoren und Wechselwirkungen beeinflussen die Kommunikation
und die Kommunikationsatmosphäre: Reale und virtuelle Räume, in denen
kommuniziert wird, Sympathie und Antipathie der Agierenden, Macht und
Dominanz. Ökonomische, psychologische, philosophische und weitere Faktoren
spielen wichtige Rollen.

Je nach der Situation kann sich eine Gesprächsatmosphäre schnell und
heftig ändern. "Wenn sich zwei Personen unterhalten, knüpft die Atmosphäre
an frühere Begegnungen an, baut sich von diesen aus neu auf und ändert
sich dann, weil sich beide inhaltlich und persönlich näherkommen oder sich
entfernen. Kommt noch jemand hinzu, kann es sein, das sie wieder bei null
beginnt", erläutert Christian Julmi an einem Beispiel. Wie die Atmosphäre
ist - gespannt, locker oder bedrückt -, wirkt sich dabei entscheidend auf
Verlauf und Ergebnis des Gesprächs aus. Dabei nehmen die Teilnehmenden die
Atmosphäre vielleicht gar nicht bewusst wahr, vielleicht aber auch
intensiv, etwa bei einer fesselnden Rede oder durch das Charisma von
anderen.

A und O der atmosphärischen Führung

"Atmosphärische Sensibilität", also Verständnis für andere und Gespür für
deren Verhalten, kann jedoch entwickelt werden. "Ohne diese
Grundvoraussetzungen bekommt man Verständigungsprobleme", betont Julmi.

Er und Rappe haben ein System entwickelt, in dessen Zentrum eine
atmosphärische Ebene steht, auf der Kommunikation immer in zwei
Dimensionen stattfindet: "Attraktion und Repulsion" sowie "Dominanz und
Subdominanz" sind als grundlegenden Polaritäten das A und O der
atmosphärischen Führung.

Zwischen ihnen entfalten sich alle atmosphärischen Kräfte, die bestimmen,
ob der Führungsprozess auf ein gemeinsames Verständnis zielt und von wem
dieses ausgeht.

In der Dimension von "Attraktion und Repulsion" geht es um sich nähern und
sich entfernen. Anziehung entsteht z.B., wenn zwei Menschen gemeinsame
Ziele verfolgen wollen. Stimmen diese nicht überein, kommt es zu
Meinungsverschiedenheiten und Abstoßung. Eines von beiden findet bei
nahezu jeder Kommunikation statt. Ohne Attraktion kann jedoch keine
gemeinsame Perspektive bzw. kein gemeinsames Verständnis entstehen,
Atmosphäre und Inhalt verbinden sich nicht.

Bei der zweiten Dimension geht es um Dominanz und Subdominanz. Verständnis
entwickelt sich immer von der dominanten Seite zur subdominanten. Durch
häufigen Wechsel der Gesprächsführung entsteht gegenseitiges Verständnis,
aber nur bei einer attraktiven Atmosphäre.

Ist sie jedoch repulsiv, entwickelt sich kein gemeinsames Verständnis.
Dann geht es um Unterwerfung: Wessen Verständnis ist das überlegene?
Christian Julmi: "Bei einer politischen Diskussion etwa will jeder die
eigene Position als die überlegene darstellen."

Atmosphärisches Gefühl entwickeln

Große Bedeutung hat auch, dass Interaktion wesentlich auf Reziprozität
beruht: Verhält sich der eine Gesprächspartner freundlich und annähernd,
tut dies der andere auch - ebenso ist es bei unfreundlichem Verhalten.
Daraus ergibt sich meistens eine Attraktionsspirale, in der man sich immer
mehr annähert, oder eine Repulsionsspirale, in der man sich immer weiter
entfernt: "Es ist sehr schwierig, aus der Repulsions- in die
Attraktionsspirale zu kommen. Nützlich sein können hierfür Techniken der
'atmosphärischen Umstimmung'." Etwa wirkungsvolle Entschuldigungen. Oder
man gibt zu, etwas falsch verstanden zu haben: "Oft reagiert der
Gesprächspartner dann in gleicher Weise."

Das geht nicht ohne erhebliches atmosphärisches Gefühl für die Situation:
"Eine einfache Entschuldigung würde der andere als Geste der Niederlage
verstehen und noch stärker auf seiner Meinung bestehen. Man braucht ein
Gefühl für die Gesten, mit denen man jemanden umstimmen kann, und für den
richtigen Zeitpunkt."

Wie kann man ein solches Gespür entwickeln? Julmi: "Man muss in sich
selbst hineinspüren, sich für den atmosphärischen Raum öffnen und nach dem
Gespräch über seinen Inhalt und die Atmosphäre nachdenken. Man kann auch
andere fragen, wie sie die Gesprächsatmosphäre empfunden haben.

Wenn man weiß, wie man selbst wirkt, kann man andere besser dazu bringen,
sich überzeugen zu lassen und freiwillig das zu machen, was man will. Das
ist positive Führung." Der erste Schritt dazu kann sein zu erkennen, dass
man anders wirkt, als man selbst denkt. Julmi: "Erkenne dich selbst!"

Gute Freunde und Freudinnen befragen

Gerade Führungskräfte sind jedoch nicht für ihre Selbstzweifel bekannt.
Der Hagener Wissenschaftler rät ihnen dennoch, gute Freunde und Freudinnen
zu fragen, wie man auf sie wirkt - dominant, autoritär und distanziert?
Oder als jemand, mit dem man schnell eine gemeinsame Basis findet? "Zu
wissen, wie man selbst im situativen Zusammenspiel wirkt, ist sehr
wichtig!"

Hier sehen Christian Julmi und Guido Rappe auch einen weiteren
Ansatzpunkt: Warum sollen nicht unabhängige Personen, die jedoch eine
gewisse Nähe zur Organisation haben, als Mentoren und Mentorinnen sowie
Coaches Führungskräften nahebringen, ihr atmosphärisches
Fingerspitzengefühl zu entwickeln? Julmi: "Bisher gibt es so etwas noch
nicht, aber es ist sinnvoll. Wir denken darüber nach und sind bereits in
aussichtsreichen Gesprächen mit der Praxis."

Fachbuch

Hierzu ist das Hanser Fachbuch "Christian Julmi, Guido Rappe:
Atmosphärische Führung. Stimmungen wahrnehmen und gezielt beeinflussen"
erschienen (02/2018, 240 Seiten, ISBN: 978-3-446-45477-4, EBook: 
978-3-446- 45577 -1). Es richtet sich in erster Linie an Personen, die
bereits Führungskräfte sind oder die dies bald werden wollen.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:
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MELDUNG/2279: Schwergewicht - Schmierenkomödie ... (SB)




Anthony Joshua und Jarrell Miller simulieren eine Fehde

Daß Anthony Joshua und Jarrell Miller keine begnadeten Schauspieler
sind, durfte man schon vermuten. Von Beruf Schwergewichtsboxer, haben
sie andere Talente, die ihnen sehr viel Geld einbringen, was
insbesondere für den erstgenannten Briten gilt. Daß ihr kleines
Improvisationstheater, wie es nun einmal zur Bewerbung künftiger
Auftritte üblich ist, so peinlich ausfallen würde, hätte man indessen
nicht erwartet. [1] Die Ausgangssituation läßt sich in kurzen Worten
folgendermaßen beschreiben: Anthony Joshua (UK) ist Weltmeister der
WBA, WBO und IBF, der in dieser Szene nicht anwesende Deontay Wilder
(USA) firmiert als Champion des Verbands WBC. Die beiden sollten
endlich gegeneinander antreten, um die Frage zu klären, wer der
unangefochtene König des Schwergewichts ist. Die Fangemeinde diesseits
und jenseits des großen Teichs fordert diesen Kampf, Wilder will ihn,
Joshua angeblich auch, doch dessen Promoter Eddie Hearn hat offenbar
andere Pläne.

Joshua verteidigt seine drei Titel am 22. September im Londoner
Wembley-Stadion gegen den Russen Alexander Powetkin, der aktuell
Pflichtherausforderer beim Verband WBA ist. [2] Sollte der Brite wie
erwartet gewinnen, ist sein nächster Auftritt für den 13. April 2019
wiederum in der Riesenarena geplant. Nimmt er es dann mit Wilder auf?
Eher nicht, denn Hearn macht dem US-Amerikaner ein derart mieses
Angebot, daß der WBC-Champion eigentlich ablehnen muß. Nun kommt
Jarrell Miller ins Spiel. Den will der britische Promoter für seine
Zusammenarbeit mit dem Streaming-Anbieter DAZN anwerben, wofür er
dringend jede Menge möglichst prominenter Akteure braucht, um dem
Publikum etwas zu bieten. Hearn hat mit DAZN einen Vertrag
abgeschlossen, der ihm über zehn Jahre insgesamt eine Milliarde Dollar
einbringen soll. Dafür muß er jedoch jede Menge Veranstaltungen in
Großbritannien und den USA auf die Beine stellen, was nicht einfach
sein dürfte. Doch das ist wieder eine andere Geschichte.

Da stehen nun also Joshua und Powetkin bei einer Pressekonferenz in
New York auf dem Podium, da sie ja im Herbst gegeneinander kämpfen
sollen. Jetzt kommt aber Miller dazu, der schnurstracks auf den Briten
losmarschiert, um ihn in ein Wortgefecht zu verwickeln, während der
Russe überhaupt nicht zu Wort kommt und als Zuschauer am Rande alles
weitere schweigend verfolgt. Joshua, der bei seinen Ansagen für
gewöhnlich ausgesucht höflich spricht und dabei eine recht hölzerne
Miene zur Schau trägt, nimmt plötzlich in einem Satz drei
Schimpfwörter in den Mund. Das klingt bei ihm so aufgesetzt und
unbeholfen, daß es fast schon wieder komisch ist. Dann schreit Miller:
"Geben wir ihnen doch, was sie wollen!" Ist das verständlich? Die
Zuschauer sollen einen Kampf zwischen ihm und dem Briten wollen. Die
anwesenden Fans geraten prompt aus dem Häuschen, was auf ein ziemlich
niedriges Niveau ihrer Ansprüche an kleine Rollenspiele schließen
läßt. Andererseits sind sie ja auch nicht im Theater und vom Wrestling
her damit vertraut, was eine Fehde ist und wie sie reagieren sollen,
sobald sie eine solche erkennen.

Das soll nicht heißen, daß Joshua und Miller auch nur entfernt den
Eindruck einer ernsthaften Meinungsverschiedenheit erweckt hätten. Sie
standen einander im wesentlichen Nase an Nase gegenüber, bis alle
Fotografen ihre Bilder geschossen hatten, auf denen man nachher sehen
kann, daß zwischen diesen beiden Boxern etwas im Busch ist. An dieser
Stelle sei eine weitere kleine Abschweifung gestattet. Floyd
Mayweather (Boxer im Ruhestand) und Conor McGregor (Mixed Martial
Arts) haben im Sommer 2017 bei ihrer Werbetour durch mehrere
Großstädte jeweils eine gute Stunde lang aufeinander eingepöbelt, bis
sie restlos heiser waren. In London haben 10.000 Fans Eintritt
bezahlt, nur um dieses Spektakel mitzuerleben. Am Ende war dieser
absurde Showkampf ein solcher Publikumsmagnet vor Ort und im
Bezahlfernsehen, daß Mayweather vor allem dank dieses Auftritts wieder
die Forbes-Liste der weltweit bestverdienenden Promis aus Sport und
Showgeschäft anführt und der Ire es auf Platz 12 geschafft hat. Was
sagt uns das? Mayweather versteht sein Geschäft und überragt die vor
Drehbuchschreibern strotzende Wrestlingsszene und die
MMA-Inszenierungen um Haupteslänge, obwohl er nicht besonders groß
gewachsen und nur ein Weltergewichtler ist oder war oder wieder sein
wird, sofern er abermals aus dem sportlichen Ruhestand wiederkehrt.

Joshua hingegen ist ein Riese von Gestalt, hat Muskeln wie ein
Bodybuilder, gute Manieren und ist auf der britischen Insel derart
populär, daß er locker das Wembley-Stadion mit 90.000 Zuschauern
füllt, wenn sein Gegner auch nur halbwegs bekannt ist. Wenngleich er
mit seinem Auftritt als erzürnter Bösewicht nicht einmal die Rolle
beim Schülertheater bekäme, hat er die Taschen voller Geld - bei
weitem nicht so viel wie Mayweather, der aber auch ständig kostspielig
mit seinem Reichtum protzen muß, um sicherzustellen, daß ihm die Leute
weiterhin die Millionen nachwerfen. Eddie Hearns Trumpf im ewigen
Verhandlungspoker mit Deontay Wilder bleibt ebendieser Umstand, daß
Joshua in England eine Geldmaschine ist, an die der WBC-Weltmeister in
finanzieller Hinsicht auch in den USA nicht heranreicht. Um es einmal
so auszudrücken: Joshua kann mit fast jedem Gegner viel Geld und mit
Wilder noch mehr Geld machen. Umgekehrt kann Wilder nur mit Joshua
viel Geld verdienen, während ansonsten erheblich weniger für ihn
abfällt.

Warum will Hearn diesen Kampf höchstwahrscheinlich verhindern? Weil er
Deontay Wilder offenbar für zu gefährlich hält, um ihn mit Joshua in
den Ring zu lassen. Da der tendenziell geschäftsschädigende Vorwurf,
die Briten hätten Angst vor Wilder, des öfteren im Raum steht, muß
sich der Promoter eine Finte einfallen lassen: Er bietet dem
US-Amerikaner nicht wie üblich einen prozentualen Anteil der Börse,
sondern lediglich eine Pauschale von 15 Millionen Dollar. Da ein
Gesamterlös von deutlich über 100 Millionen Dollar erwartet wird,
schneidet Wilder bei diesem Angebot schlecht ab. Statt wie gefordert
die Hälfte, bekäme er weniger als ein Pflichtherausforderer, obgleich
er selbst Weltmeister ist. Daß Joshua und Miller aufs Podium steigen,
um dort ein Wortgefecht zu inszenieren, ist ein weiterer deutlicher
Hinweis darauf, daß Hearn diesen Kampf für das Frühjahr 2019
eingeplant hat. Zuvor muß Anthony Joshua aber gegen Alexander Powetkin
gewinnen und Jarrell Miller am 6. Oktober in Chicago bei einer von
DAZN übertragenden Veranstaltung die Oberhand behalten, wofür noch ein
passender Gegner gesucht wird.

Alexander Powetkin war von 2011 bis 2013 regulärer Weltmeister der WBA
und besiegte dabei Cedric Boswell, Marco Huck, Hasim Rahman und
Andrzej Wawrzyk. Er büßte seinen zweitrangigen Titel im Kampf gegen
Wladimir Klitschko ein und kassierte dabei vier Niederschläge, wofür
nicht zuletzt der Größenunterschied eine maßgebliche Rolle spielte.
Seither hat Powetkin acht Auftritte in Folge gegen Andrej Rudenko,
Manuel Charr, Christian Hammer, Carlos Takam, Mike Perez, Mariusz
Wach, Johann Duhaupas und David Price gewonnen. Beim Sieg über Price
am 31. März wurde er in der dritten Runde stehend angezählt und konnte
in der Folge von Glück reden, daß der Brite Konditionsprobleme bekam
und nicht mehr nachlegen konnte. Vor einigen Jahren wäre der Russe
eine kaum zu überwindende Hürde gewesen. Wenngleich er in jüngerer
Zeit eine Reihe achtbarer Gegner geschlagen hat, ließ der inzwischen
38jährige Powetkin in seinen letzten drei Kämpfen doch Schwächen
erkennen, so daß Anthony Joshua für den Auftritt im Wembley-Stadion
als haushoher Favorit gehandelt wird.


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2018/07/jarrell-miller-a-possibility-for-anthony-joshua-in-april-2019/#more-266953

[2] www.boxingnews24.com/2018/07/anthony-joshua-vs-alexander-povetkin-official-for-september-22/#more-266798
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Hüsch - Wir seh'n uns wieder



Schorndorf, tiefste schwäbische Provinz, Mitte der 80er-Jahre, im Club
Manufaktur - eine Hausnummer in Sachen Jazz, Theater und Kleinkunst im
Süddeutschen: Der junge Andreas Hutzel sitzt dichtgedrängt mit
vielleicht zweihundert anderen im Dunkel des Saals. Ein Lichtkegel auf
der Bühne beleuchtet die legendäre Philicorda-Orgel. Dann betritt
Hanns Dieter Hüsch die Bühne, setzt sich, sagt, das Programm heiße
nicht »Bleib doch zum Frühstück« und führt Hutzel in seine Welt:
»Philosophische Exkurse, denen die wenigsten folgen konnten -
allenfalls assoziativ -, Melancholie und dieser Humor, der immer an
unsere Endlichkeit gemahnt und uns genau darüber lachen lässt. Diese
Faszination von damals hat mich nicht losgelassen, bis heute«, so der
bekennende Hüsch-Fan Andreas Hutzel. Gemeinsam mit dem Komponisten
Willy Daum, der auch für den unverfälschten Philicorda-Sound steht,
bringt er Texte und Chansons dieses großartigen »Wort- und
Tonkünstlers« auf die Bühne. »Literarischer Entertainer«,
»Philosophischer Clown«, »Sprachjongleur«, »Poet unter den
Kabarettisten« oder der »Don Quijote vom Niederrhein« - die Lobgesänge
auf diesen wandlungsfähigen Künstler und Meister seines Fachs sind
vielfältig. Doch wenige wissen, dass Hanns Dieter Hüsch nicht nur ein
Mann des Worts, sondern auch ein großartiger Musiker war. Am Klavier
oder später auf der berühmten Philicorda-Orgel überraschte er sein
Publikum mit originellen Jazz-Sounds. In dem Buch »Hanns Dieter Hüsch
hat jetzt zugegeben« berichtet er, wie er schon als Jugendlicher
lernte, »dass Musik in der Lage ist, noch mehr als die Sprache, alle
Träume und Sehnsüchte auszudrücken«. Vorbilder für ihn waren Orff,
Tschaikowski, Rimski-Korsakow, Hindemith, Schönberg oder Jazz-Opern
wie »Johnny spielt auf«. Und die Charaktereigenschaften des Jazz leben
auch in seinen Texten: Freie Rhythmik und spontane Interaktion mit dem
Publikum verleihen seinen Texten die unverwechselbare Lebendigkeit und
den charakteristischen Groove à la Hüsch.

Von und mit A. Hutzel, W. Daum

Wiederaufnahme 29/09, 20.00 Uhr, Junges Studio

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom Juli 2018

Theater Lübeck gGmbH

Beckergrube 16, D-23552 Lübeck

Telefon: 0451/7 08 80

Telefax: 0451/70 88-222

E-Mail: www.theaterluebeck.de
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Wahrheit ist in allen Dingen

Ein Liederabend über Patti Smith von Pit Holzwarth · Uraufführung



Punkrockerin, Lyrikerin, Performance-Künstlerin, Malerin und
Fotografin - Patti Smith hat mit ihren mal düster-unergründlichen, mal
lyrisch-melancholischen, mal punkig-wilden Songs nicht nur ganze
Generationen begeistert, sondern auch ein radikales, kompromissloses
Leben jenseits von bürgerlichen Moralvorstellungen gelebt: Mit nichts
als dem Geld für das Ticket, einem kleinen karierten Köfferchen und
der Hoffnung, dass in ihr eine Künstlerin stecke, macht sich die 
20-Jährige auf den Weg in die Stadt der unbegrenzten Möglichkeiten - New
York! Sie lernt den jungen Künstler Robert Mapplethorpe kennen, mit
dem sie eine leidenschaftlich-abgründige Liebes- und
Freundschaftsbeziehung verbindet - von ihm stammen auch zahlreiche
Motive, die Patti Smith für spätere Plattencover verwendet - und
beginnt ihre von der Beat-Generation, von Arthur Rimbaud, Bob Dylan,
Jim Morrison und den Rolling Stones beeinflussten Gedichte zu
veröffentlichen. Es folgen erste Songs und Plattenaufnahmen. Und auch
wenn Patti sich zunächst eher als Lyrikerin sieht, hat ihre Musik
einen durchschlagenden Erfolg. Sie taucht ein in die New Yorker
Subkultur der 70er-Jahre und wird zur Ikone und zum Vorbild der
englischen und amerikanischen Punk- und New Wave-Bewegung. Ihrem
künstlerischen Rückzug in den 80er-Jahren folgt ein Comeback in den
90er-Jahren. Im Jahr 2007 wird sie in die Rock'n'Roll Hall of Fame
aufgenommen und zuletzt beeindruckte sie mit ihrem berührenden
Auftritt bei der Nobelpreisübergabe für ihren Freund Bob Dylan.

Pit Holzwarth, dessen Inszenierungen über Musiker und Poeten wie
Leonard Cohen, Jim Morrison, Rio Reiser und Edith Piaf für Furore
sorgten, präsentiert uns in seinem Liederabend bewegende, raue,
melancholische, kraftvolle und unvergessliche Songs der »Godmother of
Punk«.

Inszenierung P. Holzwarth

Ausstattung W. Brenner

Musikalische Leitung W. Daum

Mit A. Färber, S. Höhne, S. Wortmann; J. Merz, H. Sembritzki, W.
Workman Musiker U. Benterbusch, W. Daum, J. Göring, E. Herzog, P. Imig

Wiederaufnahme 20/09, 20.00 Uhr, Kammerspiele

Weiterer Termin 27/09, 20.00 Uhr

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom Juli 2018

Theater Lübeck gGmbH
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SCHAUSPIEL/1201: Lübeck - "Radikal ICH" am 15. September 2018


_T_H_E_A_T_E_R__L_Ü_B_E_C_K_

Radikal ICH

Ein Bürgerbühnen-Projekt mit Lübecker Bürger*innen



Für die einen ist das alles doch nur halb so schlimm, für die anderen
der absolute Albtraum, wieder andere wollen sich erst gar nicht damit
beschäftigen. Viel zu anstrengend. Die Welt um uns herum ist in
Schieflage, jeder kann scheinbar sagen und machen, was er will.
Müssten wir da nicht, sollten wir da nicht, wäre es nicht besser,
wenn...

Wie weit ist der Weg von der Polis zum Populismus und welchen Part
spielen wir dabei? Wie radikal ist radikal eigentlich? Und wieviel
Trump steckt in jedem von uns? Machen Sie mit, bei unserem ganz
persönlichen Radikalisierungsexperiment.

Inszenierung/Ausstattung K. Winkmann

Mit S. Boles, S. Brachetti, T. Fenner, S. Glesmer, C. Lunitz, C.
Maack, D. Pietruska; H. Brinkmann, T. Horstmann, M. Luppatsch, Y.
Wieck

Wiederaufnahme 15/09, 20.00 Uhr, Junges Studio

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de
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TANZ - PERFORMANCE/210: Bielefeld - Samadhyana Company & MIJ Dance Company "Manzil", 27.7.


Samadhyana Company & MIJ Dance Company: "Manzil"



»Manzil« ist das arabische Wort für »Haus« und der Titel der neuen
Produktion der Samadhyana Company. Ein Stück über die Suche nach
gemeinsamen Gefühlen, mit denen sich jeder Mensch unabhängig von der
eigenen Kultur oder Religion identifizieren kann.

Die Samadhyana Company ist ein junges Ensemble, das sich vor allem auf
die enge Zusammenarbeit zwischen Tänzern und Musikern spezialisiert
hat. Gemeinsam entwickeln und gestalten sie ihre Stücke und suchen auf
diese Weise interkulturelle und interdiziplinäre Formen für ihre
Performances.

Choreografie & Tanz: Danilo Cardoso und Ching-Mei Huang 

Musik: Marco Girardin

Dauer: ca. 30 Min.

Lagom

»Lagom« ist die schwedische Glücksformel für die richtige Balance im
Leben. Übersetzt bedeutet das Wort so viel wie nicht zu wenig, nicht
zu viel, »gerade recht«. Eben mit dem zufrieden zu sein, was man hat
und wer man ist. Dagegen stellt die moderne Welt der Mode und des
Konsums das krasse Gegenteil dar. Die MIJ Company (Matryoshki In Jazz)
beschäftigt sich mit diesem Widerspruch und kommt aus künstlerischer
Sicht zu unerwarteten Antworten.

Tanz: Alesya Dobysh, Snezhana Ezhkova, 

Choreography: MIJ dance company

Costume design: Mila Halizova

Visual work: Watch Me Visuals

Sound design/Music: Yuta Nagashima, Kidkanevil & Daisuke Tanabe,
Funkformer

Dauer: ca. 25 Min.

Ort: DansArt Tanznetworks

Am Bach 11, 33602 Bielefeld

Tel. 0521 / 175656

Veranstalter: Kulturamt Bielefeld

Termin: 27.07.2018 - 20:30 Uhr 

Karten bestellen

Preise: ausverk./ EUR 8,00/ EUR 6,00

Erm. Preise für Schüler, Studenten und 

Workshop-Teilnehmer

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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WERKSTATT/315: Lübeck - "Dreizehn Leben" am 18. und 19. September 2018


_T_H_E_A_T_E_R__L_Ü_B_E_C_K_

Dreizehn Leben

Spielclub 3: Projekt mit Jugendlichen von Fin Kennedy 

nach Georg Kaisers »Das Floß der Medusa« 

Deutsch von Anna Opel

Deutschsprachige Erstaufführung



Ein einsames Boot schaukelt auf den Wellen mitten im weiten Meer. Es
ist neblig und kalt. Ein Rettungsboot. 13 junge Menschen. Die Gefahr
liegt hinter, die Angst vor ihnen. Kommt uns das nicht bekannt vor?
Und schon beginnt er, der knallharte Überlebenskampf. Wer darf
bleiben? Wer muss gehen? Und wie weit gehen wir, um zu überleben?

Inszenierung/Ausstattung K. Winkmann

Mit P. Brenke; K. C. Duran, L. Gast, S. Hethey, T. Horstmann, F.
Lindemann, M. Lorenzen, R. Metz, M. Michelsen, T. Neumann, L. Saimbee,
E. Vesper, M. Vögele, N.-B. Waesuemae

Wiederaufnahme 18/09, 20.00 Uhr, Junges Studio

Weiterer Termin 19/09, 20.00 Uhr

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de
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AKTION/629: Kletterer demonstrieren auf Stuttgarter Hauptbahnhof für sauberen Verkehr (Greenpeace)


Greenpeace - Presseerklärung vom 20. Juli 2018

Greenpeace-Kletterer demonstrieren auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof
für sauberen Verkehr

Vor heutigem Autogipfel fordern Aktivisten Abschied von Diesel und
Benzin



Stuttgart, 20.7.2018 - Für einen schnelleren Umstieg auf saubere
Formen des Verkehrs demonstrieren Greenpeace-Aktivisten heute auf dem
Turm des Stuttgarter Hauptbahnhofs.

Den drehenden Mercedes-Stern darauf haben sie um den Buchstaben 'N'
und die Ziffer '2' ergänzt und so das runde Logo in das Kürzel für
Stickstoffdioxid verwandelt: NO2. Seit Jahren wird in Stuttgart der
Grenzwert für dieses gesundheitsschädliche Reizgas überschritten. An
der Fassade des Gebäudes entrollen Kletterer in 50 Metern Höhe ein
siebenmal sieben Meter großes Banner mit der Forderung 'Sauber
werden!'. Unter dem Motto 'Gemeinsam die Transformation gestalten'
treffen sich in Stuttgart heute die Vorstandschefs der Konzerne
Daimler, Porsche und Bosch mit Vertretern der baden-württembergischen
Landesregierung zu einem Autogipfel. "Die deutsche Autoindustrie hat
nur dann eine Zukunft, wenn sie schnell auf den rasanten
Branchenwandel reagiert", sagt Greenpeace-Sprecher Niklas Schinerl.
"Ihre Glaubwürdigkeit aber gewinnen Daimler und die anderen Konzerne
nur zurück, wenn sie konsequent die Abgasprobleme lösen, die ihre
schmutzigen Diesel Städten wie Stuttgart eingebrockt haben."

Deutsche Hersteller reagieren zu langsam auf Branchenumbruch

Klima- und Gesundheitsschutz, Digitalisierung und neue
Antriebstechniken setzen Autohersteller unter enormen
Veränderungsdruck. Damit der Verkehr nach Jahrzehnten stagnierender
Werte endlich weniger Treibhausgase ausstößt und die schlechte Luft in
Städten besser wird, muss die Zahl von Diesel und Benzinern auf der
Straße schnell sinken. Doch deutsche Hersteller drohen bei der
Umstellung auf E-Autos den Anschluss an die Konkurrenz zu verpassen.
Auf dem größten Markt für E-Autos, China, spielen europäische
Hersteller bislang keine Rolle. Unter den 20 meistverkauften
E-Auto-Modellen in China fand sich nach einer Studie des deutschen
CAM-Instituts im ersten Halbjahr kein einziger deutscher Hersteller.
In Deutschland investieren die Hersteller weiter in
Verbrennungsmotoren, statt konsequent auf emissionsfreie Antriebe zu
setzen. "Diesel und Benziner haben keinen Platz in der Mobilität von
morgen", so Schinerl. "Je früher die deutschen Hersteller darauf
reagieren, umso besser können sie ihre zentrale Rolle für die deutsche
Wirtschaft verteidigen."

Nach VW ist inzwischen auch Daimler tief in den Dieselskandal
verstrickt. Der Konzern soll auf Anweisung des Kraftfahrtbundesamts
europaweit 774.000 Diesel-Pkw zurückrufen, deren Motoren so
manipuliert wurden, dass sie auf der Straße weit mehr NO2 ausstoßen
als bei offiziellen Tests. In mehr als 60 deutschen Städten liegen die
NO2-Werte über dem europäischen Grenzwert. Besonders deutlich werden
die Überschreitungen in Stuttgart überschritten. Weil es der Stadt
nicht gelingt, die Menschen vor gefährlich schlechter Luft zu
schützen, gelten ab Anfang 2019 Fahrverbote für ältere Diesel-Autos.

 * 

Quelle:

Presseerklärung, 20.07.2018

Herausgeber: Greenpeace e.V., Pressestelle

Hongkongstraße 10, 20457 Hamburg

Tel. 040/306 18-0, Fax 040/30618-100

E-Mail: presse@greenpeace.de; mail@greenpeace.de

Internet: www.greenpeace.de
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MASSNAHMEN/249: Innovative Ideen für nachhaltige Siedlungsmodelle (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 19.07.2018

Innovative Ideen für nachhaltige Siedlungsmodelle



Die Menschen zieht es verstärkt in die Ballungsräume. Dabei
verzeichnen die ländlichen Regionen vor den Toren der Großstädte ein
steigendes Bevölkerungswachstum. Da Land nur begrenzt zur Verfügung
steht, nimmt der Druck auf die Fläche immer weiter zu. Mit einem
Modellvorhaben unter der Projektkoordination der Universität Bonn
sucht der Rhein-Erft-Kreis als Konsortialführer des Stadt Umland
Netzwerks (S.U.N.) nach Lösungsansätzen, um die wachsenden
Nutzungskonflikte zwischen Siedlungsentwicklung und Freiraumschutz zu
bewältigen. Das Projekt wird vom Bundesforschungsministerium mit rund
2,4 Millionen Euro gefördert.




[image: Foto: © Rhein-Erft-Kreis]

Siedlung, Landwirtschaft und Bergbau prägen die Landschaft westlich
von Köln. 

Foto: © Rhein-Erft-Kreis



Bis zum Jahr 2030 werden für das linksrheinische Umland von Köln rund
167.000 neue Einwohner prognostiziert. "Aufgrund des Zuzugs nehmen die
Nutzungskonflikte zwischen Siedlungs- und landwirtschaftlichen Flächen
weiter zu", sagt Theo Kötter, Professor für Städtebau und Bodenordnung
am Institut für Geodäsie und Geoinformation der Universität Bonn. "Ein
'Weiter-so' der Siedlungsentwicklung würde zu fortgesetzter
Zersiedlung führen", ist Berthold Rothe, Baudezernent im
Rhein-Erft-Kreis überzeugt. Mit den Städten und der Landwirtschaft in
der Region suchen der Landkreis und die Wissenschaftler der
Universität Bonn, der empirica AG Bonn, des Aachener Lehrstuhls für
Landschaftsarchitektur sowie des gaiac Forschungsinstituts für
Ökosystemanalyse und -bewertung e.V. an der RWTH Aachen gemeinsam nach
Lösungen.

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) fördert das
Vorhaben in den nächsten fünf Jahren mit rund 2,4 Millionen Euro im
Rahmen des Programms 'Stadt-Land-Plus'. Unter der Projektkoordination
der Universität Bonn werden innovative Lösungsansätze für eine
nachhaltigere Entwicklung erarbeitet. Dazu zählen Siedlungs- und
Bauformen, die weniger Land beanspruchen, die Erhaltung von
Freiräumen, die gleichzeitige Nutzung von Anbauflächen auch für die
Erholung und neue Beteiligungsformen an der landwirtschaftlichen und
städtischen Landnutzung (zum Beispiel Urban Gardening). Außerdem
arbeiten die Wissenschaftler mit der Landwirtschaft an einer
'Gartenstadt 21'. "Dabei werden nicht nur Ideen für die sinnvolle
Verzahnung von Agrar- und Siedlungsflächen im Mittelpunkt stehen,
sondern auch die Aspekte Digitalisierung, neue Wohnformen, Mobilität
und Freiraumnutzung", sagt Kötter.

Als Basis für die Planung werden zuerst zahlreiche Daten erhoben und
Indikatoren entwickelt. Dabei werden auch landwirtschaftliche Betriebe
zu Perspektiven und zukünftigen Formen der Landwirtschaft befragt. Das
Projekt wird so den Status quo der Landnutzung erfassen und mit Hilfe
der Analysen und Prognosen Szenarien der Siedlungsentwicklung in der
Stadtregion durchspielen. Die Geschäftsstelle des Stadt Umland
Netzwerks (S.U.N.) beim Rhein-Erft-Kreis koordiniert den
Beteiligungsprozess mit den Städten und organisiert die
Projektkommunikation. "Das Projekt hat Vorbildcharakter für fast alle
wachsenden Stadtregionen und ihr Umland", ist Baudezernent Rothe
überzeugt.




Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news699575

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution123

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 19.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/467: Waldrand oder mittendrin - Erbgut von Mausmakis unterscheidet sich je nach Lebensraum (idw)


Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover - 19.07.2018

Waldrand oder mittendrin: Das Erbgut von Mausmakis unterscheidet
sich je nach Lebensraum

Forscher untersuchen die molekularen Folgen, die die Ränder von
Lebensräumen für Tierpopulationen haben können.



Der Mensch breitet sich in vielen Ländern immer weiter aus und
zerstückelt in der Folge die Lebensräume verschiedener Tierarten.
Diese Zerstückelung bedeutet, dass in den Lebensräumen immer mehr
Randbereiche entstehen, wie beispielsweise dem Rand zwischen Wald und
angrenzenden Agrarräumen oder zwischen Wald und einer angrenzenden
Savanne. Professorin Dr. Ute Radespiel aus dem Institut für Zoologie
der Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover (TiHo) konnte mit
Wissenschaftlern der Universität Toronto jetzt zeigen, dass diese
veränderten Lebensräume bei den auf Madagaskar in Wäldern lebenden
Mausmakis auch das Erbgut der Tiere beeinflussen. Ihre Ergebnisse
veröffentlichten sie heute in der Fachzeitschrift Oryx.




[image: Foto: © Shawn Lehman]

Waldrand mit Übergang zur Savanne im Studiengebiet Nationalpark
Ankarafantsika, Nordwest-Madagaskar. 

Foto: © Shawn Lehman



Professorin Dr. Ute Radespiel erklärt: "Es ist schon länger bekannt,
dass sogenannte Habitatränder weitreichende ökologische Effekte haben.
So unterscheiden sich zum Beispiel Temperatur, Lichteinstrahlung und
Feuchtigkeit zwischen Waldrand und Waldinnerem, was typischerweise zu
Veränderungen in der Vegetation führt. Viele Tierarten reagieren auf
diese Schwankungen und zeigen eine Vorliebe für diese Habitate oder
meiden die Gebiete. Es kommt auch vor, dass verschiedene Individuen
einer Art verschiedene Vorlieben entwickeln." Radespiel vermutete,
dass Tierarten, die auf die Ränder ihrer Lebensräume positiv oder
negativ reagieren, ihr Wanderverhalten entsprechend anpassen. Sei dies
der Fall, könne dieses Verhalten auch das Erbgut der Tiere
beeinflussen: Der übliche genetische Austausch zwischen verschiedenen
Arealen des natürlichen Lebensraumes würde sich verändern, wenn sich
die Tiere nicht mehr frei bewegen. Solche molekularen Randeffekte
wurden bislang nicht untersucht.




[image: Foto: © Ute Radespiel]

Goldbrauner Mausmaki (Microcebus ravelobensis).

Foto: © Ute Radespiel



Radespiels Team untersuchte daraufhin in Nordwest-Madagaskar eine
Population der gefährdeten Goldbraunen Mausmakis (Microcebus
ravelobensis). Sie leben am Rand und im Inneren des Waldes. Für ihre
genetischen Analysen fingen die Forscherinnen und Forscher die Tiere
und entnahmen an den Ohren kleine Gewebeproben. Insgesamt sammelten
sie Proben von 41 Tieren, die entweder am Waldrand oder in zwei weiter
innen liegenden Regionen gefangen wurden. Die Gebiete im Waldinneren
waren bis zu 1,4 Kilometer vom Waldrand und dem ersten Studiengebiet
entfernt. Dies ist eine Distanz, die ein Goldbrauner Mausmaki noch
überwinden kann. Mit Hilfe molekularer Methoden bestimmten die
Forscher unter anderem die genetischen Unterschiede zwischen den
Tieren der drei Studiengebiete.

Die Ergebnisse

Die Wissenschaftler fanden Hinweise auf unerwartet große genetische
Unterschiede. "Trotz der geringen geographischen Distanz zwischen den
Gebieten scheinen die Tiere zwischen den Gebieten nicht oder nur sehr
selten zu wandern. Wir vermuten, dass die Tiere dazu tendieren, in
ihrem bekannten Habitattyp, Waldrand oder Waldinneres, zu bleiben",
sagt Radespiel. "Diese Studie gibt damit erste Hinweise auf molekulare
Auswirkungen von Habitaträndern auf einer kleinen räumlichen Skala.
Falls sich diese Befunde in einer größeren Studie bestätigen, hätte
dies weitreichende Konsequenzen für unser Verständnis von
Evolutionsprozessen", so Radespiel weiter, "zum Beispiel würde das
bedeuten, dass Tierarten sich lokal stärker als bisher angenommen
anpassen könnten. Wenn Tiere sich wegen ihrer lokalen Präferenzen in
Habitatfragmenten nicht frei bewegen, führt dies auch zu einer
zusätzlichen Unterteilung von bereits kleinen Populationen, die
dadurch vermutlich noch anfälliger werden für zufällige oder
menschliche Störungen." Das wiederum hätte zur Folge, dass
Naturschutzbemühungen neu durchdacht werden müssten.



Originalpublikation:

Molecular edge effects in the Endangered golden-brown mouse lemur
Microcebus ravelobensis

Ute Radespiel, Jennifer Schulte, Ryan Burke, Shawn Lehman

Oryx, DOI: 10.1017/S0030605318000029

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news699608

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution90
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover - 19.07.2018
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STANDPUNKT/1019: Post für den Minister (WWF)


WWF Pressemitteilung - 20. Juli 2018

Post für den Minister

Wirtschaftsminister Altmaier bekommt 10.000 Postkarten für den
Klimaschutz und Offenen Brief vom WWF



Mit einem Offenen Brief und 10.000 Postkarten aus der Bevölkerung hat
sich der WWF an Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier gewandt, um
den Klimaschutz innerhalb und außerhalb der Kohlekommission endlich
voranzubringen. "Deutschland hinkt hinterher: Mit der andauernden
Verschieberitis lässt sich weder die Erderhitzung begrenzen, noch
hilft sie der Wirtschaft", sagt Jörg-Andreas Krüger, Geschäftsleitung
Ökologischer Fußabdruck beim WWF Deutschland. "Im nächsten halben Jahr
bietet sich uns eine große Chance: Die Kommission kann den Weg aus der
Kohle bereiten, die Regierung parallel die anderen
Klimaschutz-Dossiers vorantreiben."

Dazu gehört, für die übrigen Sektoren wie Industrie, Gebäude, Verkehr
und Landwirtschaft bis November Maßnahmenpläne vorzulegen, die
Klimaziele in einem Klimaschutzgesetz zu verankern und auch die Ziele
auf europäischer Ebene zu verschärfen. "Lässt Deutschland diese Chance
erneut verstreichen, bugsiert es sich selbst ins Abseits - ökologisch,
sozial und ökonomisch." Im Übrigen kostet Deutschland die verlorene
Dekade im Klimaschutz viel Geld, da die für alle EU-Länder
verbindlichen Klimaziele im Verkehrs-, Gebäude und
Landwirtschaftssektor nicht eingehalten werden. Eine halbe Milliarde
muss Deutschland dafür bis 2020 zahlen. Bis 2030 würde die Summe auf
bis zu 30 Milliarden Euro steigen, wenn Deutschland seinen Kurs nicht
ändert. Gelder, die für Deutschland verloren gehen.

Altmaier als Wirtschaftsminister und zuständigem Minister der
Kohlekommission kommt eine Schlüsselrolle zu. Er muss der
Kohlekommission zum Erfolg verhelfen. Dazu gehört, einen
Kohleausstiegspfad mit Enddatum festzusetzen, das Erreichen des
Klimaziels 2030 zu gewährleisten und die Lücke zum Klimaziel 2020
nahezu zu schließen. "Altmaiers bisherige Abwehrreaktionen gegenüber
einem CO2-Mindestpreis ist besonders deshalb so unverständlich, da ein
solcher Preis einen enormen Beitrag zu den Klimazielen leisten würde."
Ebenso wichtig ist ein deutlicher Schwung beim Ausbau Erneuerbarer:
Dafür sind die Sonderausschreibungen für Wind und Solarenergie
entscheidend.



Download

WWF Offener Brief an Peter Altmaier: Ab die Post [PDF, 217 KB]

https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/WWF-Offener-Brief-Altmaier-Ab-die-Post.pdf

 * 

Quelle:

WWF Pressemitteilung, 20.07.2018

Herausgeber: WWF Deutschland

Reinhardtstraße 14, 10117 Berlin

Tel.: 030 311 777 - 0, Fax: 030 311 777 - 603

E-Mail: info@wwf.de

Internet: www.wwf.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 21. Juli 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - ATOM/447: Strahlen - nach uns die Sintflut ... (SB)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / REDAKTION





ATOM/447: Strahlen - nach uns die Sintflut ... (SB)




Erst knapp drei Jahre nach der Explosion eines Atommüllfasses in dem
unterirdischen Endlager WIPP (Waste Isolation Pilot Plant) am 14.
Februar 2014 in der Nähe von Carlsbad, US-Bundesstaat New Mexico, war
die Anlage wieder in Betrieb genommen worden. Bei dem Vorfall wurden
22 Arbeiter leicht verstrahlt, die Kosten der Schadensbehebung
belaufen sich voraussichtlich auf über zwei Milliarden Dollar, und
die Verantwortlichen sind bis auf die Knochen blamiert. Wurden doch
versehentlich die Fässer zwecks Bindung von Feuchtigkeit anstelle mit
anorganischem Katzenstreu auf Basis des Minerals Zeolith mit
organischem Katzenstreu auf Weizenbasis befüllt. Daraufhin kam es im
Faß mit der Nummer #68.660 zu einer chemischen Reaktion,
Hitzeentwicklung und schließlich Explosion. Die Betreiber der Anlage
können von Glück reden, daß nicht weitere der eingelagerten rund
700 Fässer in die Luft gegangen sind und daß dies zu einer Zeit
geschah, als sich keine Arbeiter in der mehrere hundert Meter tiefen,
in Salzgestein angelegten Einrichtung aufhielten.

War also einfach nur die Verwechslung von Katzenstreu die Ursache des
Unfalls, wie von den nationalen und internationalen Medien
kolportiert und wie es auch eine offizielle Untersuchungskommission
des US-Energieministeriums, das Accident Investigation Board,
dargestellt hat?

Nein, behauptet der Kulturanthropologe Vincent Ialenti, diese
Darstellung verkürze das Problem auf unzulässige Weise. Der
Hintergrund, weswegen niemand verhindert hat, daß das falsche
Katzenstreu eingesetzt wurde, sei entscheidend. Das
US-Energieministerium und die Staatsregierung von New Mexico wollten
die Fertigstellung des neuen Endlagers und die Einlagerung der Fässer
mit Atommüll aus der militärischen Anwendung beschleunigen. Die
Arbeit wurde von den als zu langsam angesehen Los Alamos National
Laboratories abgezogen und dem Subunternehmen EnergySolutions
übergeben. Zugleich wollte die Gouverneurin von New Mexico, Susana
Martinez, die WIPP noch vor den Wahlen 1994 eröffnen und hat
ebenfalls Druck ausgeübt, damit die Sache schneller vonstatten geht.

Dabei sei eine Kultur der Beschleunigung von Abläufen und
gleichzeitig Vernachlässigung von Sicherheitsvorkehrungen entstanden,
berichtete Ialenti im "Bulletin of the Atomic Scientists" vom 26.
Juni 2018. Unter anderem mit Unterstützung der MacArthur Foundation
und der Elliott School of International Affairs der George Washington
Universität hatte er 2017 und 2018 insgesamt zehn Wochen in der WIPP
und anderen beteiligten Einrichtungen von New Mexico recherchiert und
dabei 43 Interviews geführt, um den Sachverhalt aufzuklären. Im
Mittelpunkt der Rechercheergebnisse steht immer wieder die Initiative
"3706 Campaign", die im Jahr 2012 von den Los Alamos Laboratories,
dem Energieministerium und dem Bundesstaat New Mexico losgetreten
worden war, um den Transport von Transuranabfall von Los Alamos in
die Pilotanlage WIPP zu beschleunigen.

Der politische Druck entstand auch deshalb, weil sich im Jahr 2011
Waldbrände bis auf wenige Kilometer der Area G genähert hatten, wo
das Los Alamos Lab kaum gesicherte Transuranabfälle oberirdisch
lagerte. "Quick to WIPP" - schnell nach WIPP - lautete damals das
Motto eines Projekts von Los Alamos. Daraufhin haben das
US-Energieministerium und die Staatsbehörden von New Mexico die
Initiative "3706 Campaign" losgetreten. Hierbei sollten mit erhöhter
Geschwindigkeit 3.706 Kubikmeter Transuranmüll von Los Alamos in das
Endlager gebracht werden.

Rund um die Uhr wurde der Atommüll in der Waste Characterization,
Reduction, and Repackaging Facility (WCRRF) von Los Alamos
charakterisiert, reduziert und neu verpackt, so daß er auf die Reise
geschickt werden konnte. Dazu wurden allerdings nicht die Arbeiter
von Los Alamos eingesetzt, die laut Ialenti in dem Ruf standen, jedes
Atommüllfaß als "wissenschaftliches Experiment" zu behandeln und es
in "geologischer Geschwindigkeit" weiterzuleiten, sondern damit wurde
das erwähnte Subunternehmen EnergySolutions beauftragt, das neue
Leute eingestellt hat. Die hatten keine Ahnung vom Umgang mit
radioaktivem Müll und wurden lediglich im Schnellverfahren
eingewiesen. Darüber hinaus hat man an Aufsehern gespart. Beides trug
dazu bei, daß niemand den Katzenstreu-Irrtum entdeckt hat.

Zudem arbeitete EnergySolutions für sich, hielt sich geradezu
bedeckt, und es gab auch niemanden, der ständig die Übersicht über
den gesamten Transport- und Verpackungsprozeß innehatte. Bis zu dem
Unfall galt das WCRRF-Team als äußerst effektiv. Von allen Seiten
wurde es in höchsten Tönen gelobt, denn es übererfüllte den Zeitplan.
Geldmittel, die zuvor für Umweltschutzmaßnahmen vorgesehen waren,
flossen nun in den Arbeitsprozeß.

Die Meldung eines Arbeiters von gelbem Rauch und Schaumbildung bei
der Behandlung des Abfalls habe nicht zur Unterbrechung der Arbeit
geführt, berichtete Ialenti. Verschiedene Interviewpartner hätten ihm
gegenüber angegeben, ein Aufseher habe derartige Meldungen
damit beantwortet, daß man kein Chemiker sei und sich wieder an die
Arbeit machen solle. Einem Arbeiter, der über Schmerzen in der Brust
klagte, sei medizinische Hilfe verweigert worden, und Bedenken
hinsichtlich der Sicherheit seien regelmäßig so beantwortet worden:
"Wenn du ein Problem hast, da draußen gibt es eine Menge Leute, die
liebend gern deinen Job übernehmen würden."

Der Kulturanthropologe beschreibt in seinem Bericht noch eine
Vielzahl weiterer, teils haarsträubender Faktoren, die zu dem Unfall
beigetragen haben, bis dahin, daß die Kommunikationsstörungen
zwischen den Beteiligten offenbar so weit gingen, daß die einen bei
der Beschreibung des Katzenstreus von "unorganic" (z. Dt.
anorganisch) sprachen, andere aber "in organic" (z. Dt. "in
organisch") verstanden, also das genaue Gegenteil davon.

Die mit falschem Katzenstreu befüllten Fässer in Los Alamos wurden
wieder geöffnet, und der Inhalt wurde neu verpackt. Die bereits in der WIPP
eingelagerten Fässer wurden in mehreren Kammern, die mit Stahltüren
gesichert wurden, unter Verschluß gebracht. Weitere einhundert falsch
befüllte Fässer, die schwach radioaktiven Abfall enthalten, befinden
sich in einem Lager in Andrews County, Texas, das von dem
Privatunternehmen Waste Control Specialists betrieben wird. Die
Initiative "3706 Campaign" wird fortgesetzt. WIPP wird weiter
beladen.

Ganz am Ende, irgendwann zwischen 2025 und 2035, soll die gesamte
Anlage mit mehreren Schichten aus Zement und Erde versiegelt werden.
Salz wird in die Hohlräume geleitet und alles abdichten, so die
Hoffnung. Oberhalb des Endlagers wird man ein Schild mit einer
Warnung aufstellen, die sinngemäß lautet: "Vorsicht, Strahlenmüll!
Hier nicht buddeln!" Dann wissen die Menschen in Zehntausenden von
Jahren Bescheid. Kommunikationsprobleme gibt es nicht, hat es nie
gegeben ...

Summa summarum läßt sich sagen, daß die Kultur der Beschleunigung im
Zusammenhang mit der Hinterlassenschaft eines halben Jahrhunderts
Kernwaffenproduktion zu einem Schuß in den eigenen Fuß geriet.
Ähnlichkeiten dieser Vorfälle mit dem laxen Umgang mit Nuklearabfall
im ehemaligen Salzbergwerk Asse in Niedersachsen, in dem über 125.000
Fässer mit schwach- und mittelradioaktivem Atommüll lagern und nun
wegen der Verseuchung des Grundwassers geborgen werden sollen, sind
selbstverständlich rein zufällig und deuten keineswegs auf einen
grundsätzlichen Irrtum der Annahme hin, die Kernspaltung sei
beherrschbar, ob sie nun militärische oder zivile Funktionen erfüllt.

20. Juli 2018
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KURSUS/1184: Mönchengladbach - Sommerworkshop "Modezeichnen" am 30. und 31.7.2018


VHS-Sommerworkshop: Modezeichnen



Unter der Leitung von Hildegard Burggraef lernen die Teilnehmer, wie
sie ihre Modeideen auf Papier umsetzen können. Mit Hilfe einer
Figurine (Figurvorlage in unterschiedlicher Körperhaltung) gelingen
die ersten Modezeichnungen mit unterschiedlichen Zeichenmaterialien
auf unterschiedlichen Papieren.

Der Workshop findet am Montag, 30. Juli und Dienstag, 31. Juli jeweils
von 10 bis 15 Uhr in der Volkshochschule an der Lüpertzender Straße 85
statt. (Kurs-Nr. 181E7016S, Kosten: 49 Euro)

Weitere Informationen unter 0177-7751006 und www.burggraef-design.de.
Anmeldung ist unter www.vhs-mg.de oder Tel. 02161-25-6400 möglich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 13. Juli 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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MARKT/4136: Bielefeld - Hofflohmarkt in der Beethovenstraße am 29.7.2018


Hofflohmarkt in der Beethovenstraße

Entdecker und Schnäppchenjäger aufgepasst!



Bewohner aus der Beethovenstraße verkaufen am Sonntag, 29. Juli 2018
von 10 Uhr bis 15 Uhr, alte und neue Schätze aus Keller, Küche und
Kleiderschrank. Vom Romanklassiker über die Kinderhose bis zum
Kaffeeservice - hier kann in aller Ruhe gestöbert und geshoppt werden.

Wer mit einem eigenen Stand in seiner Einfahrt dabei sein möchte,
kann sich unter flohmarkt-beethovenstr@hotmail.com bei uns melden.
Ort: Bielefeld-Mitte

Termine: 29.07.2018 - 10:00 Uhr - 15:00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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TOUR/7274: Bielefeld - Nachtwächterrundgänge - Termine bis September 2018


Nachtwächterrundgang



Genau wie damals geht auch heute noch der Nachtwächter (oder seine
Frau) durch den mittelalterlichen Teil der Stadt Bielefeld. Er lässt
uns an Geschichten aus der Vergangenheit teilhaben und zeigt die Stadt
aus einem ganz anderen Blickwinkel. Manchmal wird es auch richtig
gruselig.

Für die Führung ist eine telefonische Anmeldung erforderlich: Tel.
0521 94979864 (möglich bis 2 Stunden vor der Führung)

Weitere Stadtführungsangebote - wie den Stadtrundgang mit
Kaffeeklatsch oder das Altstadt-Dinner - finden Sie auf
www.weg-weiser-bielefeld.de

Preis: 10,00 EUR
Ort: Altes Rathaus
Niederwall 25, 33602 Bielefeld
Veranstalter: Franziska Stolzenburg
Termine: bis 30.09.2018
Öffnungszeiten: April bis September: täglich um 20.00 oder 22.00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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TOUR/7273: Bielefeld - Segway-Tour durch die Stadt am 8. und 23. August


Segway-Tour durch Bielefeld



Die sportliche Rund-Tour startet am Obersee in Schildesche. Nach einer
fachkundigen Einführung und Probefahrt führt die 19-Kilometer-Route
zunächst rund um den Obersee und anschließend durch die Grünzüge
Bielefelds bis zum Nordpark. Nach einem kleinen Stopp geht es weiter
in das Neue Bahnhofsviertel und in den Bielefelder Westen rund um den
Siggi. Entlang der Johannisbachaue erreichen die Teilnehmer den
Ausgangspunkt am Obersee.

Die gesamte Strecke der dreistündigen Tour bietet einen
abwechslungsreichen Routenverlauf. Die ausgewählten Waldwege, Wiesen
und verkehrsarmen Straßen sind ideal mit dem Segway zu bewältigen.

Preise: 69,00 EUR p.P.

Dauer: ca. 3 h

Teilnehmerzahl: 10 - 12 Personen

Teilnehmeranforderungen: BITTE BEACHTEN!

- Mindestalter 15 Jahre

- (Mofa-) Führerschein

- Helmpflicht

- Mindestgewicht 40 kg, Maximalgewicht 118 kg

- Haftungsausschluss

- AGB Segtouren NRW

Treffpunkt: Öffentlicher Parkplatz Talbrückenstraße 

Anfahrt mit ÖPNV: Fahrplanauskunft

Kontakt: Tourist-Information, Tel. 0521/516998

Für Gruppen: Anmeldung erforderlich: Tel. 0521/516102 oder 

tourismus@bielefeld-marketing.de

Gutscheine: erhältlich in der Tourist-Information und im Souvenir-Shop

Ort: Bielefeld-Schildesche

Veranstalter: Bielefeld Marketing GmbH

09. und 23.08.2018 - 18:00 Uhr 

Karten bestellen - Preise: EUR 69,00

Teilnehmeranforderungen bitte beachten!

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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TOUR/7272: Königswinter - Stadtführung "Hotels und Villen am Rhein", 22.07.2018


Pressemitteilung von: Siebengebirgsmuseum, Königswinter

So, 22. Juli

14.00 Uhr Stadtführung

Hotels und Villen am Rhein - Reisen und Residieren



Die Bebauung der Rheinufer im 19. Jahrhundert folgt einer neuen
Wahrnehmung landschaftlicher Qualität. Sie wirkt sich nachhaltig auf
die Entwicklung des Königswinterer Stadtbildes aus. Ausgehend von
ausgewählten Stationen der Dauerausstellung führt der anschließende
Rundgang entlang der Königswinterer Rheinallee. Informiert wird über
einzelne Hotels und Villen, deren Entstehungsgeschichte, Architekten
und Parkanlagen sowie allgemein über die Entwicklung und Veränderung
der Rheinpromenade.

Offener Termin, keine Anmeldung erforderlich

Treffpunkt: Siebengebirgsmuseum

Kostenbeitrag: 7,00 Euro/ Person (inkl. Eintritt; erm. 5,50 Euro)

Dauer: bis ca. 16.00 Uhr

Weitere Termine:

"Hotels und Villen" am 16.9.2018

"Altstadt" am 26.8. und 21.10.2018

 * 

Dauerausstellung:

Landschaft - Geschichte - Rheinromantik

Sonderausstellungen:

Von Ruinen, Burgen und vergessenen Schlössern

Mit Werken der Sammlung RheinRomantik

bis 14. Oktober 2018

Mensch I Berg I Technik I Heimat

Christian Klant: Motive der Drachenfelsbahn

mit dem Kollodium-Nassplatten-Verfahren

bis 28. Oktober 2018

Info / Kontakt: Tel. 02223-3703;

info@siebengebirgsmuseum.de

www.siebengebirgsmuseum.de

Kellerstraße 16, 53639 Königswinter

Öffnungszeiten: Di - Fr 14-17, Sa 14-18, So 11-18 Uhr

Für Gruppen auch nach Vereinbarung

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 222 83 - 181, Fax: 0221 / 222 83 - 322

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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